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Bwangzigfter Dahrgang. 


air. 25 (16 Zeiten) 


Heihe Welle, 


Schulunterricht mußte in Berlin 
aufhören. 


Die Hohe Politik. 


— 


Beppelins Luftihiif noch nicht auf 
geftiegen. 


Etudentenftreit in Oefterreih doh nicht 
volftändig zu Ende, 


Nene Zufammenftöße beflirchtet ! 


Berlin, 20. Juni. Gegenwärtig geht 
über das ganze nördliche Deutjchland 
eine „heiße Welle“ dahin. In Berlin 
ftieg die Temperatur auf 90 Grad 
Fahrenheit im Schatten, und ber 
Schulunterricht mußte eingeltellt mer- 
ben. 

Aus vielen anderen Pläben werben 
den Gemitterftürme und jehwere Schä- 
digung der Yeldfrüchte gemelbet. 


Mit Spannung erwartet. 


Der Aufftieg des neuen und größe: 
zen Motorluftichiffes des Grafen 
Zeppelin, welcher urjprünglich auf leb- 
ten Montag und dann auf Yreitag an- 
gekündigt mar, ift noch nicht erfolgt. 
Aber wie man au Friedrichshafen am 
Bodenjee meldet, ift Alles für das gro- 
pe Ereigniß fertig, das bejtimmt an 
einem ber näcdhjften Tage bei günftigert 
MWitterungsverhältniffen vor fich ge- 
ben dürfte. Der Kriegäminifter v. Ei- 
nem und viele andere höhere Offiziere 
find in Friebrichahafen eingetroffen. 
Bekanntlich ift eine lange Rundfahrt 
für da3 neue Luftfchiff fehon gleich 
beim erjten Nufjtieg geplant. 


General erſchieht ſich. 


Wie aus Gotha gemeldet, hat Gene⸗ 
ral Freiherr v. Milkow, früherer ſäch— 
ſicher Leutnant, Selbſtmord durch Er— 
ſchießen begangen. Die Veranlaſſung 
dieſer Verzweiflungsthat iſt wahr— 
ſcheinlich in Familienangelegenheiten 
zu ſuchen. Der Freiherr war als ein 
Menſch von ſehr ſtreitſüchtigem Tem⸗ 
perament bekannt. 

Sur Beruhigung. 

Eine amtliche Darlegung, meldhe 
gejtern Abend in der „Norbdeutfchei 
Allgemeinen Zeitung“ erfchien und bie 
Anjichten der deutfchen Regierung 
über die jebige internationale Lage 
bollbefugt miedergibt, hat einen fo- 
fortigen Wiederhall faft in der ganzen 
beutichländifhen Preffe gefunden. 
Man glaubt, daß diefe Darlegung 
bom Kanzler v. Bülom jelbft verfaßt 
und dann no im Auswärtigen Amt 
forgfam durchgefehen wurde, ehe fie im 
obigen Blatt erjchien. Offenbar ijt 
ber Artikel darauf berechnet, allen den 
beforgten Spekulationen und Alarm= 
gerüchten, welche feit der jüngften Be— 
gegnung des Königs Edward mit dem 
Zaren das deutfche Publifum bejtän- 
dig beunruhigt haben, ein Ende zu 
machen. Ob wirklich eine beruhigende 
Mirfung erzielt wird, bleibt freilich 
abzumarten. Der Artikel fommt am 
Schluß einer Woche, welche mit Zei- 
tung®- und fonjtigem Gerede über 
EnglandsEinfreifungspolititf ganz ge= 
fült war und durd) die arae Hite noch 
unbehaglicher gemacht wurde! 

Die Darlegung äußert fich feharf 
über ben „unverbienten Argmwohn“, 
mit welchem ein Theil der ausländi- 
fhen Prefle beitändig Deutfchland 
anfehe, und ebenfo über die gefliffent- 
liche, bösmillige Verbreitung von 
Kriegsalarmgerüchten, und fie er- 
mahnt da8 bdeutfche Publiftum zu 
ruhiger Selbjtbeherrfehung. Es wird 
zugegeben, daß noch „[chwierige biplo- 
matifche Tragen beigulegen bleiben“, 
und e3 mwird auch auf eine mögliche 
„neue Gruppirung von Mächten“ Hin- 
ur melde „vielleicht für 

ie friedliche Löfung fehmebender Fra- 
gen binderlih fein möge.” Man 
nimmt an, daß mit diefen Fragen der 
nähere Dften und bejonber3 bie maze- 
bonifche Yrage gemeint find; inbeh 
erblidi man in biefer Bemerkung nur 
eine rechtzeitige Grmahnung zu er- 
böhter Wachfamteit, an die Abreffe 
anderer Regierungen gerichtet. Am 
Allgemeinen findet der Inhalt des 
Artikels entſchieden Zuftimmung. 
Eines der anderen Berliner Blätter, 
das gewöhnlich die Durchſchnitts— 
meinung ziemlich gut vertritt, ſagt 


azu: 
Deutſchland betrachtet die Zukunft 
mit einer Gefaßtheit, welche nicht nur 
aus einem guten Gewiſſen kommt, 
ondern auch aus dem Bewußtſein 
ea Stärke.“ 
Oeſterreichs Studentenwirren. 


Aus Wien wird berichtet: Die 
Rektoren aller höheren Erziehungsan⸗ 
ſtalten (Univerfitäten ſowie Techniſche 
Hochſchulen) haben in der üblichen 
Weiſe bekannt gemacht, daß am Mon⸗ 
tag die Vorleſungen wieder beginnen 
werden. Zugleich ſind alle Studenten 
eindringlich ermahnt worden, die Ru⸗ 
heſtörungen einzuſtellen, und es wird 
ihnen mit den ſtrengſten Maßnahmen 

edroht, falls ſie dieſer Warnung kein 
Sehör fchenten. 

Diefe Proflamationen find auf Ver=. 

weiaffung des _Unterrigtemini 


* 


un ER en 


© — — Blüger von Rein Vorl, 


Marchet erfolgt. Die Univerfitätsftu- 
denten erwägen jet, ob fie wirklich zu 
ihren Studien zurüdfehren follen, ober 
nicht. Manche Heißfporne find für Die 
Fortfegung des leidigen Streiks; aber 
andere find der Anficht, daß fernerer 
Widerftand gegenftand3los fei, indem 
Profeffor Wahrmund felber um feine 
Berfegung von Innöbrud nad Prag 
formell nachgefucht habe. 

In Innsbruck jedoch haben fich Die 
Studenten dafür entjchieden, den 
Streit fortzufegen, gleichviel mas 
Prof. Wahrmund thut. Es herrſcht 
noch böfe Verftimmung zmwifchen den 
freiheitlichen und ben klerikalen Stu— 
denten, —und jede Stunde mag einen 
blutigen Zufammenftoß bringen! 

Gedichte eines Attentäters. 


Don Mioglam Siczynäti, dem Ru— 
thenen, der in Lemberg das Mordatten= 
tat auf den (polnifchen) Statthalter 
bon Galizien Grafen Potocdi verübte, 
ijt jüngft auch ein Gedichteband erfchie- 
nen, der in-15,000 Eremplaren unter 
der Bevölferung jener Provinz verbrei= 
tet wurde. Diefe Gedichte, vorwiegend 
gefhichtlichen Inhalts, zeigen von eben- 
fo großer Liebe zum ruthenifchen Volt, 
wie von leidenfchaftlidem Haß gegen 
die Bolen. Der Ton diejer Poefien 
wirft um fo aufreigender, als fie an 
eine, jeit Jahrhunderten unterbrüdte 
Gemeinfhaft gerichtet find, melche ge- 
trade in neuejter Zeit ihrer Feifeln be= 
mußt zu werden anfängt. Sn unüber= 
fegbaren Kraftausdrüden zieht er gegen 
die „Zadhen“ [08 (jo wird der Pole von 
den Ruthenen u. den Ruffen genannt), 
melche „die Ukraine in Stüde gehauen, 
und durch deren Schuld Ströme ruthe= 
nifchen Blutes in dunkle Sümpfe flie- 
Ben!“ Bezeichnend ift, daß der Namen 
Potodi’3 in nicht weniger, ald 16 Ge= 
fangen diefes Bandes vorkommt. 
Manche diefer Gedichte athmen übri- 
gen3 nicht blos Erbitterung, jondern 
aud große Hoffnungsfreude betreffs 
der Zufunft. 

Berfhwörung gegen Franzofen 
Unter den Eingeborenen von franzöfifch- 

Indohina.—Priefter der Aufreizung be= 

fhuldigt. 

Saigon, 20. Juni. Eine förmliche 
Panik ift unter den Europäern über bie 
Entdedfung einer meitberzweigten und 
ſchon ſtark entwickelten Verſchwörung 
der Eingeborenen Franzöſiſch-Indo— 
chinas gegen die Franzoſen entſtanden. 
Dieſelbe ging auf nichts Geringeres 
aus, als die franzöſiſche Herrſchaft zu 
ſtürzen. 

Die Verſchwörung kam durch die 
Verhaftung eines eingeborenen Dok— 
tors und zweier —* desſelben zu 
Sarawan, einer Stadt in Annam, zu 
Tage. Man fand ſehr belaſtende 
Schriftſtücke bei den Gefangenen. Es 
ſollten ſich die Eingeborenen von An— 
nam und Tongking zugleich erheben, 
und ſie ſollten auch von Rebellen aus 
China unterſtützt werden! 

Eingeborene Prieſter werden beſchul— 
digt, vielfach die eingeborenen Trup— 
pen zum Anſchluß an dieſe Bewegung 
aufgereizt zu haben. In vielen Dutzen— 
den von Städten und Städichen ſind 
jeweils nur wenige franzöſiſche Ein— 
wohner, und alle dieſe ſollten maſſa— 
krirt werden! 

Saigon, 21. Juni. Die eigentlichen 
Führer der Revolutionsverſchwörung 
gegen die Franzoſen ſind entkommen. 
Wohl hatten die franzöſiſchen Behör— 
den ihnen, als ſie zuerſt von dem 
Komplott erfuhren, eine Falle gelegt; 
aber irgend einer ihrer Leute machte 
einen dummen Streich, ſodaß die Rä— 
delsführer rechtzeitig Lunte witterten. 

Mit großer Beſorgniß ſieht man 
weiteren Entwicklungen entgegen. 

Blutiger Straßenkampf 


Zwiſchen italieniſchen Streikern und Poli⸗ 
zeil—Ueber Sonntagsgefhiftsfchluß. 


Parma, Ytalien, 21. Xuni. Streier, 
welche von der Arbeiterbörfe aus das 
Schließen aller Läden und Gefchäfts- 
ftuben — im Einflang mit dem jeßt- 
gen Sonntagdgefeg — hatten einen 
blutigen Straßenfampf mit der Po- 
ligei, welche diefelben bald angriff. Die 
Streiker jchleuderten Steine und Zie- 
gel. E3 gab viele Verlette, und viele 
Dugende Verhaftungen wurden borge- 
nommen. 

en 
Buhm für Aohn Mithen 
Als Gouverneursfandidat von Illinois. 

Springfield, JUL, 21. Juni. In 
der heutigen Konvention des $linoifer 
Staatöverbandes ber „American Fe- 
beration of Labor“ wird in aller Form 
eine Refolution eingebracht merben, 
welche John Mitchell, der frühere Prä- 
fivent der ® reinigten Grubenarbeiter, 
ald Kandidaten für das Allinoifer 
Gouverneursamt gutheißt, und zimar 
auf dem demotratifchen Wahlgettel. 

Eigentlich war diefe Konvention nur 
zu dem Zmed einberufen worden, das 
Vormwahlengefeg in feiner Bedeutung 
für bie arbeitende Klaffe zu befpre- 
chen, und ber Aufruf erklärte ausbriüd- 
lich, daß feine politiftche Propaganda 
getrieben werden folle, — aber bie 
Stimmung für Mitchell ift Schon zu 
ftarf geworden, um unterbrüdt werben 
zu können. 

Dampfernadhrichten. 
Ungelommen: 
an re Ben ankam Cor 
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Chicago, Sonntag, den 21. Duni 1908. 


Zur Hochfluthlage. 
Man glaubt anch in St. Lous, daß das 
ſchlimmſte vorbei iſt. — Schaden läßt ſich 
noch nicht beſtimmen. 


St. Louis, 20. Juni. Wenige Zoll 
unter der 35 Fuß-Stufe, iſt der 
Miſſiſſippi zum Stillſtand gekommen, 
und man glaubt jetzt, daß das 
Schlimmſte der zweitgrößten neueren 
Hochfluth vorbei iſt. (Im Jahre 1903 
war der Fgluß auf 38 Fuß geſtiegen.) 

Ungeheuer iſt der Schaden am gan— 
zen Lauf des Miſſiſſippi. Doch iſt noch 
keine irgendwie genaue Schätzung des— 
ſelben möglich. Im Staat Miſſouri 
allein ſind 10,000 Acres reiches Farm⸗ 
land überſchwemmt worden, und die 
Ernten auf denſelben ſind vollſtändig 
verloren. Der Eigenthumsſchaden iun 
Alton, Ill. wird auf 8400,000 bezif⸗ 
fert. Und ſo in ähnlichem Verhältniß 
überall am Fluß entlang. Der Ge— 
ſammtverluſt geht jedenfalls weit in 
die Millionen. 

Weiterhin ſtromabwärts ſind die 
Baumwollländereien von Louiſiana 
und Miſſiſſippi überfluthet worden. 
Stromdämme wurden weggeſchwemmt 
und die Felder weithin unter Waſſer 
geſetzt. Auch in anderen Staaten wa— 
ren die Verluſte rieſig. 

Doch war der Menſchenver— 
luft am Miffiffippi entlang nur ge- 
ring. Farmer und Andere in den be= 
drohten Gegenden waren genügend ge- 
warnt, um entfommen zu fünnen. Die 
MWenigen, welche umfamen, paren Ber- 
fonen, welche in die tofenden Waſſer 
türzten oder in Booten der fehredlichen 
Fluth Trog boten und meggeriffen 
wurden. 

In Oklahoma aber ſind, mie 
man glaubt, nicht unter 50 Menſchen 
ertrunfen. Dort hatte eine Anzahl 
fleiner Ströme furdhtbare Hochfluthen, 
infolge fchmwerer und zwei Wochen an 
baltender Regenfälle. Auch dort fcheint 
jet da3 Schlimmfte vorbei zu fein, 
und man glaubt, daß binnen einer 
Mode die Ströme mieder innerhalb 
ihres normalen Bette fein werben. 


Vom Baſeball⸗KFelde. 


„American League” 

Ehicago,20. Juni. Die Chi: 
cagoer („Whitejor) jehlugen im heu- 
tigen Wettjpiel die Boftoner mit 1 
zu 0. 

Eleveland, 20. Juni. Mit 4 zu 2 be- 
fiegten die Clevelander heute Nachmit- 
tag die Philadelphiaer Säfte. 

Detroit, 20. Juni. Die Detroiter 
fchlugen heute die Wafhingtoner mit 4 

u2. 

St. Louis, 20. Juni. Ebenfalla mit 

4 zu 2, fehlugen die St. Zouifer Heute 

die Nem NYorker. 
„Rationalleague.” 

New Hort, 20. Juni. Die New Yor- 
fer fchlugen im heutigen MWettfpiel die 
Ehicaaoer („Eubs“) mit 4 zu O 
aufs Haupt. 31,000 Zufchauer. 

Brooklyn, N. Y., 20. Juni. Jm er: 
ften heutigen Spiel fiegten die Pitt3- 
burger Gäfte über die Brooflyner mit 
2 zu 1; im zweiten aber triumphirten 
de Brooflyner mit 2 zu O. 

Philadelphia, 20. Juni. Das erfte 
Spiel gewannen die Cincinnatier über 
die Philadelphier mit 1 zu O; im zmei- 
ten aber fiegten die Philadelphier glän- 
zend mit 7 zu 0. 

Bofton, 20. Juni. Mit 9 zlı 2 blie- 
ben die St. Rouifer heute Sieger über 
die Boftoner. 

Rooſevelts Sommerferien. 
Er iſt bereits in Oyſter Bay eingetoffr. 

Oyyſter Bay, N. Y., 21. Juni. Präjſ. 
Rooſevelts Sommerferienzeit hat ge— 
ſtern Nachmittag mit ſeiner Ankunft 
dahier begonnen. Er traf mit einein 
Ertrazug der Pennfylvaniabahn aus 
MWafhington ein, und es waren forg- 
fame geheimpolizeiliche Vorkehrungen 
für feine Sicherheit getroffen. 

Nächitvem dürfte der republifanifche 
Präafidentfchaftstandidat Taft ihn hier 
bejuchen. 

Muthmaßlidies Wetter, 
Etwas Rumoren der himmlifhen Kegel- 
bahn—fonft fhön! 

Wafhington, D. K., 20. Juni. Das 
Bundesmetteramt jtellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
ag und Montag in Ausficht: 

Schön und anhaltend warm am 
Sonntag und wahrfcheinlih am Mon- 
tag. Leichte bis lebhafte Südmwinde. 

Diefelbe Vorausfage gilt für In- 
diana und Nieder-Michigan. Dber- 
Michigan jol Sonntag oder Montag 
Regenfchauer haben, besgleichen aud) 
Wiskonſin. 

(Der Chicagoer Wetteronkel pro— 
phezeit): 

Anhaltend warm und „im 
Allgemeinen ſchön am Sonntag und 
Montag, — ausgenommen vielleicht 
ein örtlicher Gewitterſturm. Winde 
meiſtens ſüdlich. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit— 
tag um 1 Uhr, bis 4 Uhr, 77 Grad, 
um 5 Uhr Abends 73, um 6 Uhr 75, 
und um 7 Uhr 75 Grad. 

Die höchſte Temperatur des Tages, 
84 Grad, herrſchte um 10 Uhr Vor—⸗ 
mittags, die niedrigſte, nämlich 68 
Grad, um 3 Uhr Morgens. 

Der Wind erreichte eine Schnellig- 
teit bis zu 24 Meilen die Stunde und 
fam meiftens von Weften. Der Yeud- 
tigteitögehalt der Quft betrug nur 61 
Prozent am Vormittag und 69 am 
Nachmittag. 

Teras berichtete die höchfteXempera- 


tut, 98 Grab im Schatten, ber w⸗ 


tone-Bark die 
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„In vollem Rüdzug.’ 
So fagt Bryan in feiner Kriti? der republi- 
fanifhen Watio.ıalfonveution. — Jm re: 
publikaniſchen Heerlager. 


Lincoln, Nebr., 20. Juni. In ſeiner, 
ſchon angekündigtenUeberſchau über die 
republifanijche Ylational = Konvention 
führt Wm. 3. Bryan in feinem Blatt 
„Sommoner” aus, daß Noojevelt eine 
Rüdmärtsbemegung in der Reform- 
frage ausgeführt habe. Der Xrtifel 
führt den Titel: „In vollem Rüdzug“, 
und es heißt darin: 

„Die Republitaner, welche der Na 
tionalfonvention als Zufchauer bei= 
mohnten und die Kundgebung zuguns 
jten von Präfident Roojevelt und Ge: 
nator La Follette mitmachten, müffen 
Entrüftung gefühlt haben, ala fie be- 
obachteten, wie die von Panik befalles 
nen Delegaten förmlich übereinander- 
tannten in dem Verfuh, von den La 
Hollette’fchen Reformen mwegzulommen, 
deren manche vom Präfidenten jelber 
gutgeheigen worden waren! 

Kongregmann Cooper von Wisfon- 
fin, welcher die La Follette-Qeute ver- 
trat, brachte einen Minderheitsbericht 
ein, der nur von ihm unterzeichnet 
war. 52 Mitglieder des Ausihufles 
unterzeichneten den Mehrheitäbericht, 
und nur Einer den Minderheitsbericht. 
Die republifanifche Partei wird in ber 
lommenden Wahlfampagne fiden, daß 
diefes Verhältniß von 52 zu 1 ihnen 
arge Verlegenheit bereiten fann. Hrn. 
Eooper3 Bericht enthielt eine Ertlä- 
rung zugunften der Deffentlichkeit be= 
züglid Kampagnegelder. Er murbe 
nit 880 gegen 94 Stimmen abgelehnt 
— mehr aldö 9 gegen 1 — und bod 
hatte der Präfident jelber Gejege zu— 
gunften der Deffentlichkeit von Kam- 
pagnebeiträgen befürwortet, und ©e- 
fretär Taft hatte einen Brief an Herrn 
Burrom3 gerichtet, worin er für bie 

(nnahme einer folden Vorlage ein- 
tritt! 

Ein mie glüdlicher Umftand mar e3, 
daß diefer Brief des Gefretärs Taft 
Tchließlich entdedt und veröffentlicht 
wurde! Senator Burrom3, der Mann, 
an melden Tafts Schreiben gerichtet 
murde, war der zeitweilige Vorfiter 
ber Konvention, und diefe jelbe Kon- 
bention jtimmte die Deffentlichfeit3- 
plante mit 9 zu 1 nieder! Wer will be- 
ftreiten, daß bezüglich diefes Gegen- 
ftandes die republifanifche Partei. auf 
dem Rüdzug tft? BRUT , 

Eine andere Planfe ber La ollette- 
schen Planfe ermächtigte zur Yeititel- 
lung des Werthes bder.. Eifenbahnen. 
Diefe Plane wurde mit 917 gegen 63 
niebergeftimmt— nahezu 15 zu 1—und 
doch hatte Präfident Rooſevelt diefen 
felben VBorfhlag befürmortet. Dies 
ift ein Rüdzug in der Eifenbahnfrage!” 

Weiterhin fpricht der Artikel über 
die Einhaltsbefehlplanfe, wie fie von 
der republifanifchen Nationalfonven= 
tion angenommen wurde, und erklärt 
diefelbe ala einen Rüdzug bon ber 
Stellung, welche Sekretär Taft in fei- 
ner Rebe einnahm, obwohl aud) er nicht 
fo weit gegangen, mie er hätte gehen 
müffen, wenn wirklich die „Regierung 
dur‘) Einhaltsbefehle” verhindert wer= 
den follte. NRüdzug No. 3. 

„Der Präfident“, jagt der Artikel 
meiter, „hat die Einfommenfteuer als 
ein Mittel befürwortet, das Anfchel- 
len von Vermögen zu verhindern und 
die Zaften der Regierung mehr auszus 
gleihen. Die republifanifhe Plat- 
form aber fehmeigt fich über diefen Ge- 
genitand aus. Hatte ter Präfident 
Recht mit der Stellung, die er ein- 
nahm? Wenn ja, dann hatte die Kon- 
bention Unrecht, ihn nicht zu inboffi= 
ren. Merden die republifanifchen 
Stimmgeber in diefer gerechten Forde— 
rung dem Präfidenten folgen, — oder 
merden fie der republifanifchen Ma= 
fchine auf ihren Rüdzug von derfelben 
folgen? 

Der Präfident hat eine Erbichafts- 
fteuer befürmortet, aber die republita= 
nifche Konvention fchmeigt fih aud) 
über diefen Gegenftand aud. War der 
Präfident der republitanifchen Partei 
borau3, indem er diefe Reform befür- 
mwortete, ober ijt die republifanifihe 
Rartei von der Stellung de Präji- 
denten zurüdgemichen? Hat der Prä- 
fident einen falfhen Alarm in biefer 
stage gegeben, oder hat die Partei zum 
Kückzug geblaſen? 

In ſeiner Botſchaft an den Kongreß 
vom letzten Frühjahr erhob der Präſi— 
dent eine Anklage gegen die Verſchwö— 
rung, die ſich unter den großen Geſetz⸗ 
brechern gebildet habe, die Durchfüh— 
rung des Geſetzes zu verhindern und 
den, vom Geſetz verfügten Strafen zu 
entgehen. Die Platform, welche von 
der republikaniſchen Konvention ange- 
nommen wurde, enthält keine Andeu— 
tung von Gefahr. Wenn irgendwelche 
Verſchwörungen beſtehen, ſo hat die 
Konvention ſie nicht geſehen; wenn ir⸗ 
gendwelche Kombinationen beſtehen, ſo 
Bat die Konvention nicht von ihnen ge- 
hört; wenn irgendmwelche Gefahren vor 
und liegen,fo hat die Konvention nichls 
bon ihnen gewußt. War ber Präfi- 
dent im Jrrthum, als er feine Heraus- 
forderung erließ, oder find bie repu- 
blitanifhen Obermacher betrogen, wenn 
fie glauben, daß ein aufgerütteltes Pu- 
blitum ruhig die Uebergriffe des räu- 
berifchen Reihthums anfehen werde? 
Das ift Rüdzug Nr. 6. 

Die Konvention ftimmte mit 866 
gegen 114 — mehr ald 7 zu 1 — bie 
Plante betreffs Ein zer Buns 
‘besfenatoren burd dad Volt nieber,: 
Allerdings haben I E 


ber Präfibent und [ugs 


lung von Senatoren dur) das Volt 


befürwortet. Sie fcheinen eher die 
Hamilton’fche, als die Jefferſon'ſche 
Anficht zu hegen; aber die volfsthüm- 
lichite Reform in den Ver. Staaten it 
die Reform, welche die Erwählung bon 
Bundesjenatoren durch unmittelbares 
Volksvotum bezweckt. Sie iſt ſchon 
fünfmal vom nationalen Abgeordne— 
lienhaus gutgeheißen worden, und 
zwar dreimal, als das Abgeordneten⸗ 
haus republikaniſch war. Sie iſt von 
nahezu zwei Dritteln der Staaten der 
Union gutgeheißen worden, und es 
gibt wahrſcheinlich keinen Staat der 
Union, der ſie nicht bei einer Volks— 
wahl gutheißen würde, — und trotz 
dieſes Ausweiſes im Bundesabgeord— 
netenhaus und in den verſchiedenen 
Staaien wird dieſe Reform in einer 
republikaniſchen Nationalkonvention 
mit 7 zu 1 veriorfen! 

Hier find 7 Fragen, in denen die 
republifanifche Partei, in Nationalton- 
pention verjammelt, von der Stellung 
zurüdgemwichen ift, welche diefe Partet 
im Kongreß eingenommen, oder bon 
der Stellung, welche der Präfibent ein- 
genommen. Was haben Die Roojevelt- 
republifaner zu fagen? Der Präfident 
hat einen Geift der Reformen innerhalb 
feiner Partei gemedt, er hat minde- 
itens der Welt enthüllt, daß e& Refor- 
mer in der republifanifchen Partei gibt. 
Kann diefer Geift jegt Durch eine Kon- 
bention unterdrüdt merben, melche 
deim alten Schlendrian beharren will? 
Millionen von Republifanern haben 
fi auf den Ruf des Präfidenten zu 
den Waffen refrutirt und find bereit, 
borwärts zu marfchiren, — werben fie 
ihr Banner mieder zufammentollen 
und umfehren, weil fich der Präfident 
mit dem NRüdzugblafen zufrieden 
gibt?” 

Cincinnati, 20. Juni. Kriegafefre- 
tär Taft (bi zum 30. Xuni behält er 
befanntlich noch diefes Amt) und fein 
„Mitläufer“ auf dem Präfidentfchafts> 
mwahlzettel der Republifaner, Kongreß: 
abgeordneter Names Sherman, ind 
fehr enttäufcht darüber, daß e3 auf der 
heutigen Konferenz, in der Wohnung 
von Charles B. Taft (Bruders des 
Präfidentiheftsfandidaten) noch nicht 
zur Ermählung eine3 nationalen Kam- 
pagneleiter& fam, obwohl man beinahe 
feh3 Stunden tagte. Sie erwarten 
indeß zuverfichtlich, daß ein WVorfigen> 
der erwählt mird, menn ber Unter- 
ausfhuh des Nationalfomites am 1. 
Yult in Wafhington zufammentritt. 

Frank Hitchcods Meigerung, biefen 
Poften zu übernehmen, hat übrigens 
nicht überrafeht. Denn man mweiß, da 
er fi in Verbindung mit ber Natio- 
nalfonpention auf’3 MWeußerfte ans 
ftrengte, und fein Gefunbheitäzuftand 
fein guter ift. 2 

Bofton, 21. Yuni. Zornig darüber, 
daß die republifanifhe Nationallon= 
vention in Chicago feinen Rath, Hrn. 
Roofevelt wieder als Präftdentfchaft- 
fandidaten aufzuftellen, nicht befolgte, 
hat fih Thomas W. Lamfon, ber 
„malerifche” Finanzmann und geit- 
fchriftherauggeber, öffentlich berpflich- 
tet, $1,000,000 für bie Finanzirung 
der bemofratifchen Stampagne aufzu⸗ 
bringen, — er knüpft jedoch hieran die 
Beringung ‚daß Johnſon als demokra— 
tiſcher Präſidentſchaftskandidat aufge— 
ſtellt werde, und Bryan ſich mit der 
Vizepräſidentſchafis-Komination be— 


gnüge. 

Dieſes Anerbieten hat er in einem 
Brief an Bryan näher entwickelt. 

Waſhington, D. K., 21. Juni. W. 
J. Dwyer, der von Vielen für Bryans 
nächſtſtehenden Freund im Diſtrikt 
Kolumbia gehalten wird und ſeiner 
Religion nach Katholik iſt, äußerte öf— 
fentlich ſeine Entrüſtung darüber, daß 
Erzbiſchof Ireland Herrn Taft als 
„die Wahl des amerikaniſchen Volkes“ 
beglückwünſchte. Er ſagt, der Erzbi— 
ſchof ſollte ſich nicht in die Politik ein— 
miſchen; wenn er nicht von Rom dafür 
gerügt werde, ſo werde er jedenfalls 
vielfach eine erbitterte Stimmung in 
religiöſen Kreiſen der Ver. Staaten, 
beſonders unter den Katholiken, her— 
vorrufen. 

Richtſtuhltandidatin 
Sieht anſcheinend gleichgiltiz ihrem Schick⸗ 
ſal entzegen. —Eine verzwickte Frage. 

Auburn, N. 9., 21. Juni. Diefelbe 
anfcheinende Gleichgiltigkeit, welche fie 
während ihres ganzen Prozefjes und 
auh bei ihrer Verurtheilung zum 
Richtftuhl bemwahrte, zeigte Frau Mary 
D. Farmer, als jie gejtern Nachmittag 
in da3 Staatdgefängniß gebracht wur: 
ei wo das Urtheil vollſtreckt werden 
oll. 

Sie war ſchuldig geſprochen, Sarah 
Brennan am 23. April d. J. ermordet 
zu haben, um in den Beſitz von Eigen- 
thum Ddiefer Frau zu kommen, auf 
welches fie gefälfchte Yı fpruchsurfun- 
ben hatte. iind ihr Gatte jieht jet fei- 
nem Prozeß in gleiches Sache entge- 
gen. 

Yrau Farmer hat ihre augenblid- 
liche Zelle nur propiforifch inne. Der 

all bietet noch eine verzmwidte Frage! 

3 Auburn-Gefängnig ift nämlich 
nur ein Männergefängniß; und 
bo lauten die Ueberweiſungspapiere 
für die Delinquentin auf diefes, und 
es ift das einzige, wo die Hinrichtung 
erfolgen fann. Wahrſcheinlich wird 
eine befonbere Zelle für die ver— 
urtheilte rau erjt gebaut merben 
müffen! - 

Dampfernachrichten. 
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Mehr Blul Niehl! 


Mazedoniſche Anruhen ver— 


ſchlimmern ſich. 


Jtaliens lolle und Heet. 


Eugl. Gifenbanntruft und Chica—⸗ 
ger Konvent. 


Amtlihe Zenfurangaben über den Bevöl: 
kerungsrückgang Frankreichs. 


— ⸗, 


Mangel an Choriſtinnen in England! 


London, 20. Juni. Trotzdem Bo— 
tis Sarafow ſchon vor Monaten das 
Opfer eines Mörders geworden, ſcheint 
es in Mazedonien noch lange nicht ru— 
hig zu werden! Gerade neuerdings 
wird wieder ein bedenkliches Aufleben 
der Thätigkeit von Aufrührerbanden 
dafelbjt gemeldet. Der befannte bul- 
garifche Brigant Sandansty, von dem 
man muthmaßt, daß er Sarafom in 
Sofia habe ermorden Laffen, jo neuer- 
dings in einem Kampf mit regulären 
türfifchen Truppen, im Diftritt Me- 
bonia, fehwer verwundet worden fein. 

Eine jtarfe griechifche Freibeuter- 
bande griff ein Bulgarendorf im maze— 
donifchen Diftriftt Korega an und 
brannte e8 theilmeife nieder, mobei 
au 7 Einwohner getöbtet und 2 ver- 
mundet wurden, ehe die Truppen er- 
jhienen und die Angreifer vertrieben. 

"Ferner wurden nicht weit von ©a- 
lonifi 7 bulgarifche Bauern von Orie- 
chen aus dem Hinterhalt erjchoflen. 
Angeſichts des ſchönen Wetters, das 
jetzt herrſcht, wird eine weitere Zunah— 
me der Gewaltthaten erwartet! 

Die ruſſiſche Regierung iſt jetzt im 
Beſitz der neueſten Vorſchläge, welche 
die britiſche Regierung als Antwort 
auf den Gegenplan des ruſſiſchen Mi— 
niſters des Auswärtigen (in Erwide— 
rung auf Sir Greys Note vom letzten 
Aprilh) bezüglich mazedoniſcher Refor— 
men unterbreitet hat. m Mejentli- 
chen aber läßt diefe neuefte Note feine 
Abmweihung bon der früher fkizzirten 
britifchen Politik in diefer Frage er- 
fennen. Sir Grey regt nur noch ge= 
wiffe Abänderungen ber bereit3 früher 
gemachten Vorfchläge an, bezüglich de- 
ren jchon vorher „mehr oder minder 
Uebereinftimmung“ beider Regierungen 
zu erfennen war. Man hält eine voll- 
ſtändige diesbezügliche Einigung zivi- 
chen diefen beiden Mächten in naher 
Zufunft für fehr wahrfcheinlich, befon- 
ber3 in Verbindung mit ber fürzlichen 
Monarhenbegegnung zu Reval. Nä- 
bere3 über den Inhalt des Programms, 
über das fih London und St. Pe- 
ter&burg endgiltig verftändigen wer: 
ben, ift noch nicht in Erfahrung zu 
bringen. Auch Reuters Agentur, die 
jonjt gar manchmal „das Gras wach: 
fen hört,” ift diesmal ftumm. &3 wird 
nur das Gerücht, daß ein internatio- 
naler Kongreß zur Erörterung ber 
mazebonifchen Angelegenheiten einbe- 
rufen werden würde, alö grundlos be- 
zeichnet. MWahrfcheinlich werben aber 
bie Vertreter aller intereffirten Mächte 
unter jich jeden neuen Reformplan er- 
örtern. 

* * * 

Ein großer Theil der Auslaffungen 
Londoner Blätter über die Chicagoer 
Nationallonvention der amerifanifchen 
Republifaner befhäftigt fich mit ber 
Erklärung für Zufäße zum Sherman- 
gejeg, melche der Bundesregierung 
größere Kontrolle über die Eifenbab: 
nen geben würden. Hier intereffirt 
man fich dafür befonder3 megen des 
Planes hervorragender britiſcher 
Eiſenbahnkorporationen, ſich „zu 
gegenſeitigem Schutz“ zu vereinigen. 

„Der wirkliche Zweck der Eiſenbahn— 
aejellichaften“, jagt eine Londoner 
Wochenrundſchau, „iſt: Politiker 
ſchachmatt zu ſetzen, welche unter dem 
Deckmantel der Förderung von Re— 
formen für die arbeitenden Klaſſen 
tiefe politiſche Ziele anſtreben.“ 

Lord Allerton, der leitende Geiſt in 
der Kampagne zur Vereinigung kon— 
kurrirender Bahnlinien, geht auf die 
Verbindung von drei mächtigen Ge— 
ſellſchaften aus, mit einem geſammten 
Anleihe- und Aktienkapital von nahezu 
885 Millionen Dollars. Würde noch 
die Midlandbahn mit aufgenommen, 
ſo würde dieſe Vereinigung einen 
„Truſt“ darſtellen, impoſanter als 
irgend eine Vereinigung bon Schie 
nengefeljchaften in den Ver. Staaten! 

Sndeg muß die Vereinigung jei- 
tens de3 Parlaments geftattet werben. 
Lloyd-George aber, der jegige Schaß- 
amtsfanzler, ift der Sache günftig ge- 
finnt. An der Cffeltenbörfe findet 
ter Gedanke ungetheilten Beifall. Und 
bie Zeitjchrift „Railway Zimes“ er- 
wartet davon „ein Zeitalter bes Zu- 
fammentwirfend, mie bie Eifenbahn- 
induftrie e8 noch niemald genoffen 
bat.” 

Meiterbin find britifche Politiker 
ber Zaktit und den Forderungen bon 
Arbeiterorganifationen gegenüber bem 
Chicagoer Konvent mit bejonders gro= 
Bem Antereffe gefolgt. Das fommt da- 
her, baß bie britifche Arbeiterpartei fich 
jegt außerordentlich anftrengt, um fich 


zu einer Macht zu geftalten, welche im 
nächften Parlament in Erwägung ge= 
zogen werden muß. 

Für ausgefproden politifche Zmede 
fhaaren fih die Gemerffchaften des 
Vereinigten Königreiches unter ihren 
eigenen Bannern zufammen. Wenn in 
der Konferenz ber „Minerd Yebera- 
tion“ die fürzliche Urabftimmung be= 
treff3 Zufammengehend mit den Ar: 
beitermitgliedern des Parlaments qui: 
geheißen wird, jo werden nahezu 400,= 
000 ©rubenarbeiter in das Lager ber 
„United Labor Party“ rüden. Ein 
folder Schritt würde feine Wirkung 
auc auf die 16 radikalen Bergbauber- 
treter im Parlament haben, welche bi3 
jet von der Führung Arthur Hender- 
fon3 unabhängig find, und noch ans 
dere, jehr weitreichende Refultate müf- 
fen daraug hervorgehen. 

So ift alfo auch) in den. britifchen 
AUrbeiterfreifen ein Zufammengehen in 
größtem Maßjtabe, und zwar zu poli= 
tifchen Zmeden, von denen fich früher 
die englifchen Gemerkfchaftler jtet3 
ferngehalten hatten, zur lauteften Pa- 
tole geworden. 

Im Uebrigen machen ſich jetzt 
in England alle politiſchen Parteien 
für den nächſten Appell an das Land, 
alſo die nächſten Generalwaählen, fer— 
tig. Soweit ſich augenblicklich ſagen 
läßt, haben die Liberalen günſtige Aus— 
ſicht, in der Macht zu bleiben, obwohl 
ſie ſelber ſchwerlich erwarten, im näch— 
ſten Parlamentshaus eine ſolche Stärke 
zu haben, wie im jetzigen; aber ſie wer— 
den ihre ganze Thatkraft und alle ihre 
Hilfsquellen zu dieſem Zweck bedürfen! 

* * * 

Die italieniſchen Flottenmanöver 
für das laufende Jahr werden Mitte 
Auguſt beginnen und ſechs Wochen 
dauern. Wie gewöhnlich, werden ſie 
unter der Leitung des Herzogs von Ge⸗ 
nua ſtehen, und der König wird au 
einem der letzten Tage perſönlich zuge— 
gen ſein. 

Die Erörterung des Heeresetats im 
italieniſchen Senat hat Veranlaſſung 
zum Kritiſiren des neuen Syſtems ge— 
geben, welches von Signor Giolitti vor 
5 Monaten eingeführt wurde: nämlich 
die Einſetzunng eines Ziviliſten 
als Kriegsminiſters. 

Es wird von den Kritikern geſagt, 
daß dieſe Neuerung — denn eine ſolche 
iſt es für Italien — die praktiſche Lei⸗— 
tung der Armee ganz in die Hunde des 
Stabes lege. Doch wird zugegeben, daß 
der jehige Kriegsminifter, Senator Ca- 
fano, menigitend ein tüchtiger Sex. 
Ihäftsmann ift, der ſich ſoweit auch 
ganz gut bewährt hat. Aber das Sy— 
ſtem ziviler Kriegsminiſter wird in 
Italien noch immer als zweifelhafies 
Experiment angeſehen. 

Eine der Reformen des neuen 
Kriegsminiſters beſtand darin, biegahl 
der Artillerieoffiziere zu erhöhen und 
ſechs neue Kommandos hierfür zu 
ſchaffen. In der Artillerie hat man 
dieſe Neuerung natürlich mitBeifall be— 
grüßt, aber die Offiziere der Infante— 
rie ſehen ſie mit Beunruhigung an und 
fürdten, daß ihre Dienfigattung zu 
fehr vernachläjfigt werben wird. 

* * * 

Die näheren amtlichen Berichte über 
den franzöſiſchen Bevölkerungsſtand 
für das Jahr 1907 ſind ſoeben vom 
franzöſiſchen Arbeitsminiſterium ver— 
öffentlicht worden, — und ſie ſind 
mehr als eine Bejtätigung ber büfter- 
ften Borausfagen über Frankreichs 
Entvölferung! €3 famen im Jahre 
1907 deinahe 20,000 (genau 19,920) 
mehr Todesfälle ala Geburten vor. m 
Deutfchland dagegen waren im felben 
Zeitraum 910,275 mehr Geburten, als 
Todesfälle zu verzeichnen. 

Die einzigen Gegenden Frankreichs 
mo die Geburtenzahl die Zahl der To- 
besfälle überjtieg, waren die Bretagne, 
Limoufin, die nördlichen Departe- 
ments, der öftlihe Grenzfaum und 
endlich die Infel Korfifa. Dana 
Tcheint e8, daß der Raffenrüdgang ge: 
rade unter dem reinjten franzöfifchen 
Element am jhärfiten ift. 

Nicht nur ift die Franzöfifche Benöl- 
ferungszahl anjceinend zum Still 
ftand, mit dem Beginn einer Abnahme, 
gelangt, fondern fie zeigt zugleich eine 
Neigung, weniger franzöfifch zu mwer- 
den. Schon find unter je 1000 Ein: 
mohnern des Landes 25 nich t-natu- 
ralifirte Ausländer, und biejfes Ver- 
hältniß findet fich in feinem andern ber 
europäifchen Hauptländer, 

* * * 

Die Londoner Theater klagen jetzt 
über großen Mangel an Chormäbchen, 
—). 5, Chormäbchen, die nicht bio8 
eıne hübjche Figur haben, fondern fic 
auch Hören laffen fünnen! 

Diefer Mangel ift um fo bemerlens- 
merther, da gerade gegenwärtig. mehr 
Mädchen fi um folche Stellungen be— 
werben, als feit Jahren. 

Um dem Mangel an Singtlidtigfeit 
abzuhbelfen und neue Talente zu ent 
beden, veranftalten jet die Direktoren 
jede Woche öffentliche Singproben, und 
jedes Mädchen fann biefen Proben 
beimohnen. Ein Londoner Direktor 
fagt, er habe 200 Bewerberinnen ges 
prüft, ohne eine einzige tauglich zu 
finden! Gelbft an Bewerberinnen, 
deren Figur allein eine volltommen bes 
friebigende ift, befteht fein Ueberfluß. 

Dampfernachrichten. 
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Eokalbericht. 
Eine glückliche Löſung. 


— 


Hitheod Tehnt Wahl zum Vor» 
ſitzer des Nationalausſchuſſes ab. 


Craue vielleicht News Nachfolger. 


Auch Arthur J. Vorys wird die Stellung 
nicht erhalten. — Beide angeblich zu jung. 
— & 6. Dawes zum Schatzmeifter vor: 
geihlagen. — Nates eröffnet Kampf. 


Der Kampf um den Vorfik im re= 
publifanifchen Nationalausfhuß, der 
die führenden Geijter der Partei jeit 
Wochen befhhäftigt hat, hat geitern ein 
überrafchendes Ende gefunden, das 
allerjeit3 große Befriedigung herbor= 
gerufen hat. Frank 9. Hitchcod, der 
Kampagneleiter des Kriegsminiſters, 
ber im Auftrage des BPräfidenten 
Noofevelt die Delegaten für Taft zu» 
fammengetrommelt hat, hat den®orfit 
abgelehnt. Gleichzeitig wurde befannt, 
daß au Arthur 3. Vorys, der Kanı= 
pagneleiter Tafts in Ohio und bejons 
berer Schübling des Bruder Tafts, 
Charles PB. Taft, der die Mittel zum 
Kampfe um die Nomination zum gro= 
Ben Theile zur Verfügung gejtellt hat, 
den VBorfit nicht erhalten werde. Ans 
feinend ift auf beide Männer ein 
Drud ausgeübt worden, da jie bon 
ben alten, erfahrenen Barteiführern 


‘* für zu jung gehalten werden, um ben 


Nationalausfhuß zu leiten und damit 
auch den Wahlkampf für die Kandida= 
ten der Partei. Der Vorjit im Aus» 
fHuß ift Hitchcof zwar angeboten wor= 
ben, aber daS Angebot fcheint mit ei= 
ner Andeutung verbunden gemejen zu 
fein, daß eine Abfage jehr ermünjcht 
märe. Hitchcod jelbjt wollte jich gejtern 
nicht mweiter darüber ausfprechen, gab 
aber im Auditorium Anner, wo er ji 
noch aufhält, zu,daß er abgelehnt habe, 
Mer zum Leiter des Ausfchuffes er= 
mählt werden mwird, fteht noch nicht 
feit, doch ift jicher, daß ein alter, er- 
fahrener Barteiführer, vorausſichtlich 
Senator Winthrop Murray Crane von 
Maffachufetts, venPlat erhalten wird. 
Er hat Erfahrung in der Leitung bon 
Wahltämpfen, und das dürfte den 
Ausfchlag geben. 

Die Ablehnung Hitchcod3 bedeutet 
eine glüdliche Löfung einer jehr ſchwie— 
rigen Frage, welche den Parteiführern 
biel SKopfzerbrechen verurfaht hat. 
Hücheot mar als Kampagneleiter 
Taftz im Kampfe um die Nomination 
nach allgemeiner Anficht au der Gtel- 
lung berechtigt. Gleichzeitig aber mar 
befannt, daß Arthur J. Vorys, der 
Reiter des Kampfes im Heimathzftaate 
des Kandidaten, nah dem Poiten 
ftrebe. Er hatte den Bruder des 
Kriegsminifters Hinter fi, Ein, Zu- 
fammenftoß zmwifchen beiden . erjchien 
nad Anficht steler Parteiführer un 
vermeiblid. Die Ablage Hitchcoda 
bat ihn verhütet. Wie e3 heißt,» ift:auıch 
auf Bory3 ein Drud ausgeübt mor- 
ben, au3 dem Rennen um die Gtel- 
tung augzufcheiden. Segen beide Män- 
ner wurde einaewandt, dab Tie zu 
jung feien. Der frühere Hilfsgeneral- 
poftmeifter ift erft 41 Sabre alt, Vorys 
fteht im gleichen Alter. 


Dawes Nachfolger von AH? 


Yührer ber Partei, bie fich noch Hier 
befinden, begannen gejtern bereits, 
nad) einem Schagmeifter für den Na- 
tionalausfhußg Umfhau zu halten, 
dem die angenehme Aufgabe obliegt, 
mit dem Klingelbeutel herumgzuziehen 
und Rampagnebeiträge für die „große 
alte Partei” zufammenzufchnorren. 
Cornelius Blif von Nem Mor, ber 
gegenwärtige Säckelmeiſter des Aus— 
ſchuſſes, trägt angeblich kein Verlan— 
gen nach einer Wiederwahl. Wie be— 
hauptet wird, macht ſich unter den 
Parteiführern der Wunſch geltend, 
Charles G. Dawes von Chicago, ehe— 
maligen Kontroleur der Umlaufsmit— 
tel und Präſidenten der Central Truſt 
Co. von Illinois, zum Nachfolger des 
Herrn Bliß zu machen und ihm wo— 
möglich die Leitung der Kampagne 
im Weſten mit dem Haupiquartier in 
Chicago anzuvertrauen. Der Wahl⸗ 
kampf wird wiederum von New Nork 
und Chicago aus geleitet werden. In 
beiden Städten werden Hauptquartiere 
unterhalten werden. Hitchcock hatte 
bereits vor dem Nationalkonvent er— 
klärt, daß vorausſichtlich die eigent— 
liche Oberleitung des Kampfes von 
Chicago aus erfolgen werde, wie das 
im Jahre 1900 geſchehen iſt. Mark 
Hanna hatte die Neuerung, das Haupt⸗ 
quartier in Chicago und nicht in New 
Hort zu unterhalten, eingeführt, ba 
Chicago fich wegen feiner zentralen 
Lage beifer dazu eignet, ala die Stabt 
am Hubfon. Man kann von bier aus 
mittel3 Sernfprecher?, ber in einer 
Kampagne eine Hauptrolle fpielt, alle 
Punkte beffer erreichen, al von ber 
Küfte aus. Ob der Plan, das eigent- 
liche Hauptquartier hierher zu verlegen 
und in Nem York nur einen Ableger 
zu unterhalten, zur Durchführung 
fommen mwirb, nahbem Hitchcod nicht 
zum Leiter desNationalausfchuffes er- 
wählt morben :ft, ließ fich geftern nicht 
in Erfahrung bringen. Auch die ae- 
ftern verbreitete Behauptung, daß 
Präfident Roofepelt gegen Ende des 
Dahltampfes jelbft für Taft „auf den 
Stump“ gehen werde, ließ fich in kei- 
ner Meife beftätigen. 

Organifiren fich. 


“ Der aud neun angefehenen Demo« 
featen beftehende Ausfhuß, der vom 
bemofratiijhen Parteiausfhuß des 
Countys ernannt morben ift, um bei 
der Auswahl von geeigneten Kandida- 
ten für bie Vorwahlen berathenb zur 
Seite zu fteben, hielt geftern im Büro 
bes u. ua En erite 
Siyung ab. m Ausjhuß gehören 
bie mer Charles %. Bopida, Yohn 
G. ſter, B. 3 Rofenthal, Dr. 

Mor Barbensti, 


\ 


Adolf Kraus, Yohn P. Mally, John 
P. Byrne und Levy Mayer an. Lepte- 
ter murde zum BVorfigenden ermählt 
und mit der Auswahl eines Sefretärg 
betraut. E83 murbe befchloffen, ver 
Parteileitung mitzutheilen, daß ber 
Ausfhuf bereit fei, alle vorgefchlage- 
nen Kandidaten für die Vorwahlen ei= 
ner gründliden Prüfung auf ihre 
Tüchtigfeit hin zu unterziehen. Wie e3 
beißt, war die Stimmung unter ben 
Mitgliedern des Ausfchuffes ehr er: 
bittert, da die Parteileitung fie bisher 
hat völlig bei Geite liegen lajjen. An- 
geblich wurde fogar ein Vorfchlag ge- 
macht, gegen diefe Behandlung beim 
Parteiausfhuß zu proteftiren. Herr 
Mayer erklärte aber geftern XWbend, 
daß an der Meldung über eine Ver: 
ftimmung unter den Ausfhußmitglie- 
dern fein wahres Wort fet, 


Erwarten Mitchells Erfläruna. 


Maßgebende demofratifche Politi- 
fer des Staates bliden heute mit 
Spannung nad der Staatshauptftabt, 
mo der ftaatliche Gemerkjchaftsrath 
eine Situng abhält, in der Pläne für 
eine energijche Kampagne gegen arbei= 
terfeindliche Kandidaten für die Legis- 
latur und den Kongreß erörtert werden 
jollen. Bon ungleich größerer Bebeu- 
tung für die demofratifche Partei ift 
die Tagung aber, weil John Mitchell, 
der befannte Arbeiterführer und lang= 
jährige Leiter des Bergarbeiterverban- 
des, voraussichtlich feine Kandidatur 
für da3 Gouperneursamt ankündigen 
wird. Bekannte Arbeiterführer behaup- 
teten gejtern, daß Mitchell fich ficher 
um die demofratifche Nomination be- 
werben mürbe, 


Bedeutung der, Dorwahl:n. 


Die Wahlbehörde veröffentlichte ge= 
ftern die Anmweifungen an die Wähler 
für die Vorwahlen am 8. Auguft. 
Außer über Kandidaten für Staatd- 
und Countyämter und für Gtadtridh- 
terfiellen wird noch über die Kandi- 
daten für die Stellungen al3 Mitglie> 
der ber verjchiedenen Parteiausſchüſſe 
abgejtimmt, die nach den Beitimmun- 
gen bes neuen Vormwahlengejetes direkt 
bon ber Bevölkerung erwählt werben. 
©» ftimmen die Wähler einer beftimm> 
ten Partei über Kandidaten für den 
Staatszentralausfhuß, für den Kon 
greßbezirfsausfhuß und für den 
Senatsbezirt3ausfhuß, in dem jie 
wohnen, und für die Stellung eines 
Vertreter ihres Wahlbezirt3 im 
Gountyzentralausfhuß ab. Für den 
Senatsbezirk wählt jeder Wähler brei 
Vertreter. Für den Staatd-, County» 
und Kongreßbezirfsausfhuß wird nur 
je ein Vertreter ermählt. Perfonen, 
melche die Petition eines Kanbibaten 
einer Partei unterfchrieben haben, der 
fie felbft nicht angehören, i nnen ihre 
Stimme in der Vorwahl nicht abgeben. 

Auf der But. 


Die „Legislative Voterd’ League”, 
die i1 jedem Senatsbezirk des Staates 
Hilfsausfchüffe ernannt hat, die ihr 
berathend zur Geite jtehen, verfolgt Die 
Bewegungen verMafch:nenpolititer mit 
gefpannter Aufmerkfamteit, um zu 
verhindern, daß die Organifationen 
beider Parteien fich in Kaufuffen auf 
bejtimmte Kandidaten für die Legisla- 
tur einigen und fie in den Vorwahlen 
durchgubringen fuchen. Die Zentral- 
ausfchüffe beider Parteien in Cook 
County haben verfprochen, fich nicht in 
den Vormahlenfampf um die Nomina- 
tionen für die Legislatur zu mifchen, 
aber Gerüchte, daß die Parteiaus- 
fchüffe der Senatäbezirke, die nach den 
Beſtimmungen des Vorwahlengeſetzes 
zu entſcheiden haben, wie viele Kandi= 
daten in jedem Bezirke aufgeſtellt wer— 
den ſollen, verſuchen werden, in Kau— 
kuſſen Kandidaten auszuwählen und 
ſie dann zu unterſtützen, erhalten ſich 
mit großer Hartnäckigkeit. Die Liga 
wird in dieſem Jahre zum erſten Male 
Aufſtellungen über den „Rekord“ der 
Kandidaten für den ganzen Staat vor⸗ 
bereiten, nach denen ſich die Wähler in 
der Vorwahl richten können. Bisher 
wurden derartige Angaben nur für die 
Kandidaten in Cook County gegeben. 

Weitere berathende Ausſchüſſe wur— 
den von der Liga für die folgenden Se— 
natsbezirke ernannt: 

35. Bezirk (DeKalb, Lee und White—⸗ 
ſide Counties): Erneſt G. Clark von 
DeKalb; Edward Devine, Rock Falls; 
A. M. Hanſon, Fulton; N. C. Van 
Sant, Sierling; J. F. Pulzer, Dixon; 
George A. Round, Lyndon. 

36. Bezirk (Adams, Calhoun, Pike 
und Scott Counties): C. H. Bagley, 
W. J. Henry, John A. Stillwell und 
Dr. Charles B. Center, ſämmtlich von 
Quinch. 

37. Diftrift (Bureau, Henry und 
Start Counties): Charles W. Bonbon, 
Sheffield; H. E. Dana, Kemanee; Ja3. 
H. Andrews, Kemanee; Louis 
Blaehly, Spring Valley, und E. ©, 
Dean, Calva. 

40. Bezirk (Chriftian, Cumberland, 
Fapette und Shelby Counties): James 
9. Taylor, Taylorvile; Edward N. 
Elftun, Greenup; Jasper 2. Douthit, 
Shelbypille, und ©. 2. Nariban, 
Greenup. 

43. Bezirk (Clay, Clinton, Effing⸗ 
ham und Marion Counties): C. Good⸗ 
now, Salem; Thomas B. Marſhall, 
Salem, und Hon. James H. Ley, Ef⸗ 
fingham. 

46. Bezirk (Jasper, Jefferſon, Rich⸗ 
land und Payne Countied): 3. ©. 
Batman, Newton; D. P. Moore, Ol⸗ 
ney; J. C. Howard, Olney, und C. N. 
Morris, Fairfield. 

47. Bezirk (Bond und Madiſon 
Counties): Dr. E. W. Piegenbaum, 
Edwardsville; Hon. Charles Carril⸗ 
lon, Smithboro; Prof. H. C. Tilton, 
Upper Alton; Alfred C. Millican, 
Greenville; W. T. Horton, Alton, und 
L. N. Buckley, Edwardsville. 


Kandidaten für die Legislatur. 


An weiteren Kandidaten für die Le⸗ 
gislatur haben in Cook Counth die 
Folgenden ihre Kandidatur für das 
Unterhaus angezeigt: 

2. Bezirk Nusti, Dem. 

4. Bezir— William Murphy, Dem, 
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7. Bezirt— Daniel M. Midey, Dem, 
9. Bezirk —P. H. Joyce, Rep. 
18. Bezirk —Dr. M. L. Kenſington, 


em. 

17. Bezirt— Charles Herman, Rep. 
19, Bezir— Harry Woot3, Dem. 
19. Bezirt— Thomas %. Omen, Rep. 
21. Bezirf— Louis %. Barry, Dem. 
21. Bezirt—E. W. Bidell, Rep. 
25. Bezirt— Herbert D. Croofer, 


Rep. 
25. Bezirf— Charles W. Webb, Rep. 
In Senatäbezirfen außerhalb von 
Eoof County haben die folgenden Be- 
werber um die Nomination für bie Le- 
gislatur ihre Kandidaturen im Laufe 
ber Woche angezeigt: 


8. BezirtMayor David H. Yads | 


fon von Late Foreft, Rep., für das Un- 
terhaus. 

14. Bezirt— George Alfchuler von 
Aurora, Bruder von Samuel Alfu- 
ler, Dem., für das unterhaus. 

18. Bezirf— John Dailey von Per 
tia, Rep., für den Staatöfenat. 

20. Bezirt—Y. ©. Garrett von Mo- 
mence, Rep., für den Senat. 

26. Beziri— Frant Funf von Me: 
Zean County, Rep., ein reicher Yarmer, 
für den Senat. 


30. Bezirt — Abgeorbneter Walter | 
%. Manny vonMount Sterling, Dem., 


Mitglied des Legislaturausfchuffeg, 
der die Staat3anjtalten unterfuchte, 
für den Genat. 

32. Bezirt— Baftor Kohn Rugh von 
Monmouth, Rep., für den Senat. Er 
fudht Senator Orpille %. Berry bon 
Garthage, Rep., die Nomination ftrei= 
tig zu machen. 

34. Bezirt— John %. Voigt bon 
Mattoon, Rep., für den Senat. Voigt, 
der Gefretär und Schabmeifter bez 
Staatlichen Anmwaltsverbands ift, macht 
Senator ©. E. Pemberton die Nomi: 
nation ftreitig. Er hat ein Rund 
fchreiben auägefandt, in dem er fich für 
Lokal Option erklärt und darauf hin= 
meilt, daf er al3 Staat3anmwalt von 
Sole County 146 Verfahren gegen 
Schantwirthe von Mattoon und Char- 
leiton erfolgreich durchgeführt hat. Se= 
nator Pemberton, fein Gegner, ift nicht 
um ein Haar beſſer vom Standpunft 
der liberalen Elemente. Er fucht die 
Lokal Option-Frage in den Vormah- 
lenfampf hineinzuziehen und auß3 der 
Ihatfache Kapital zu fchlagen, daß er 
als Vorfitender des Senatz die Lokal 
Dption-Voriage burchpeitfchen Tieß. 
Aus Kampagnegründen hat er fich in 


einer der Ermedungsverfammlungen | 


bes fattfam befannten „Evangeliften” 
und früheren berufsmäßigen Ballfpie- 
ler „Billy“ Sunday „befehren” laj- 


en. 

49. Bezir— Charles A. Karch bon 
St. Clair County, Dem., für das Un- 
terhaus. 


Nıites’ Kampagne in Chicaso. 


Er-Gouverneur Richard Yates wird 
morgen feine Kampagne für die repus 
blifanifhe Nomination um dag Gou= 
berneurßamt in Coof County begin- 
nen. Seine Kampagneleiter beabjichti- 
gen, bie erjte Verfammlung, mit der er 
den Kampf im Gebiete des eindes er= 
öffnen wird, zu einem ducchjchlagenden 
Erfolge zu machen. Sie haben fich ein 
hohes Ziel gejtedt, und fluge Politiker 
Ihüttelten gejtern die Köpfe und be= 
zeichneten den Plan entjchieden ala ge- 
wagt. Die Gefahr eines Fehlihlags ıjf 
nad) ihrer Anjicht zu groß. Die Kam— 
pagneleiter des früheren Gouverneurs 
haben jich die Konventhalle des Koli= 
jeums, die mehr ala 10,000 Berfonen 
faßt, für die Eröffnungsperfammlung 
gejichert. Ob fie im Stande fein mer- 
den, die ungeheure Halle auch nur an= 
näbernd zu füllen, ift eine Frage. Die 
Halle ijt noch im jelben Zujtande mie 
während des Konvent. Die Aus— 
Ihmüdung ijt beibehalten worden. Au— 
Berdem ift die Mujittapelle, auß jech- 
zig Inſtrumenten beftehend, die vom 
republifanifchen Nationalausfhuß ge- 
miethet worden war, für dieBerfamm- 
lung angeworben mworden. Sie mwird 
morgen zwifchen 7 und 8 Uhr auffpie- 
len. Die Kampagneleiter des Er-Gou= 
berneur3 machen alle möglichen An 
ftrengungen, die Yrauenmelt zum Bes 
fuche der Berfammlung zu veranlaf- 
fen. Der frühere Staatfchatmeijter 
Len Small von Kanfafee, der die 
Kampagne bes Er-Gouverneurß im 
Staate leitet, wird von Kanfafee 300 
Anhänger Dates’ in einem Ertrazuge 
nad Chicago bringen, Sie werden fi 
an der Clark Str. und Jadfon Blpd. 
berfammeln und nad dem Folifeum 
marfchiren. Yates-Klubs der 6., 14. 
und 19. Ward Chicagod merben fi 
ihnen anfäließen. Den VBorfit führt 
Kongreßmitglied William Lorimer. 
Stadteinnehmer €. %. Magerftabt 
wird da3 Amt eined GSefretärd über- 
nehmen. Unter den Vizepräfibenten 
befindet fich auch Derter Burke, ftäbti- 
fcher Gasinfpeftor und Vertreter der 
10. Ward im Zentralausfhuß. Außer 
Gouverneur Yates werden noch ber 
Hilfsbundesanwalt Harry Atmood, 
Richter MWilard M MeE&men und 
Spreder €. D. Shurtleff Anfpracdien 
halten. 

Wenn die Verfammlung auch den 
Beginn bes Kampfes in Cook Eouns 
ty bedeutet, fo wird doch mit den Ber: 
fammlungen in ben einzelnen Warb3 
der Stabt erft am 6. Auli begonnen 
werben. Zmet Riefenzelte find für Die- 
fen Zmed in Ausficht genommen, bie 
täglich in einer anderen Ward aufge- 
fchlagen werben follen, Er-Gouverneur 
Dates wird jeven Abend in zei 
Marb3 Anfpraen halten. Bis zum 
6. Auli wird er no ungefähr 20 
Eountied an ber Oft- und Meftgrenze 
des mittleren Xheiles des Staates be= 
reifen. 


* Heute Vormittag wirb in ber Ev, 
St. Kalobi-Kirche, North Park Ave. 
und Florimond Straße, der Paftor 
ber Gemeinde, Paftor Dstar H. Kraft, 
zum legten Male vor feiner Ubreife 
nach Guropa ſprechen und zugleich | 
nen Stellvertreter, Paftor 9. Kauerz, 

en. Wäh⸗ 


Ber „Malador“. 


| — 
Hat feine Wohnung nad) dem Ho- 
tel Davis verlegen müjjen. 


—— 


Hahn im Korbe, 


Der von der holden Weiblichkeit angehim» 
melte Spanier entpuppte fi als Fech⸗ 
preller. —Yloh unertaunt. —Trieb frevles 
Spiel. —Betheuern ihre Unfhuld. 


„Senor“ E. Zababello, der fi 
als ein berühmter Stierfämpfer auf: 
jpielte und während feines l4tägigen 
Aufenthalts im Stratford-Hotel von 
ber holden Weiblichkeit vergöttert 
murbe, bat feine Wohnung nad dem 
Hotel Davis verlegt. Er wurde auf 
Veranlajfung feines bisherigen Her- 
bergsvaters, bei dem er einen Bären 
bon $125 angebunden hatte, wegen 
Zechprellerei verhaftet und geſtern dem 
Stadtrichter Himes vorgeführt. Der 
brummte ihm 30 Tage Gefängniß auf. 


Wer ſin) die Codte rd 


Die Polizei und der Koroner haben 
ſich bisher vergeblich bemüht, die Per— 
ſonalien von fünf Männern feſtzuſtel— 
len, deren Leichen in der County— 
Morgue liegen. Die Todten werden 
wie folgt beſchrieben: 

Etwa 35 Jahre alt, 5 Fuß 8 Zoll 
groß, 175 Pfund ſchwer, blaue Augen, 
braunes Haar, hellbrauner Schnurr- 
bart. Der Mann war anſcheinend ein 
Arbeiter oder Mafchinenbauer. Gr 
trug einen blauen GSerge-Anzug, 
ſchwarzen, ſteifen Hut, blaupunktirtes, 
weißes Hemd. In den Taſchen fand 
man ein Raſirmeſſer mit ſchwarzer 
Schale. 

Etwa 45 Jahre alt, 5 Fuß 10 Zoll 
groß, braune Augen, brauner Schnurr⸗ 
bart. War ein Maurer. Er trug einen 
gewürfelten Anzug, blau und rolh— 
geſtreifte Strümpfe, blaues Arbeiis- 
hemd, graue Mütze und blauen 
Schlips. In ſeinen Taſchen befanden 
ſich 81.56 in Baar, ein Brief, Schlüſ— 
ſel, eine Pfeife, ein Zollſtock, ein Notiz— 
buch, eine Nagelfeile und mehrere 
Briefe und ſonſtige Papiere. Die 
Leiche wurde am 16. Juni an Argyle 
u und dem Hochbahngerüjt gefun= 

en. 

Etwa 40 Jahre alt, 5 Fuß 11 Zoll 
ı groß, 175 Pfund fchmwer, fräftig ge= 
; baut, hohe Stirn, graue Augen, röth- 
| liches Haar, Vollbart. War, al3 man 
' die Leihe am 30. Mai nahe ber 
| Brüde der Gürtelbahn aus dem Ab— 

mwaflerfanal 30g, mit jchwarzer Weite, 

baummolfenen Ueberhofen unaStrüm> 
pfen, Flanellhemd und fchwarzen 

Schuhen befleibet. 
| Etwa 30 Jahre alt, 5 Fuß 8 Zoll 
| groß, 155 Pfund fchwer, fräftig ge- 
‚ baut, braune Augen, dunfles Haar, 
| dunkler Schnurrbart, griechifche -Nafe, 

gute Zähne Er trug einen grauen 

Anzug, graue baummollene Strümpfe, 
' weißes Hemd, ſchwarze Schnürſchuhe 
Nr.' 9, ſchwarzen Schlips und brau⸗ 

nen Strohhut. In der Rocktaſche be— 

fand ſich ein Gebetbuch, an den 
Strümpfen hingen Hobelfpähne. Die 
Leiche wurde am 18. Juni vor dem 
Haufe Nr. 43 Congreß Str. gefunden. 
Etwa 35 Jahre alt, 5 Fuß 6 Zoll 
groß, hager, draune Augen, ſchwarzer 

Schnurrbart, ſchwarzes Haar. Er 

trug einen grauen Rock, graue Weſte, 

ſchwarze Beinkleider, graue Unter— 
hoſen, braunes Hemd, graue, baum⸗ 
wollene Strümpfe und ſchwarzen 

Fedora⸗Hut. Die Leiche wurde am 

16. Juni auf den Geleiſen der Chi⸗ 

cago & Northweſtern⸗Bahn in May⸗ 

wood, Ill., gefunden. 
Wurde beſtohlen. 


Am Abend des achten Juni wurde 
Charles Hamann, ein wohlhabender 
Landwirth aus Palatine, Ill. hilf— 
los in einer nahe Wells und Illinois 
Straße gelegenen Gaſſe aufgefunden. 
' Gr mar betäubt und ausgeplünbert, 
Man fhaffte ihn nach der Wade an 
Chicago Ave. Nachdem er dort zu fi) 
gefommen war, gab er an, in ber ‚bon 
Thomas Nelfon an Well und Michi- 
| gan Straße betriebenen Wirthichaft 
mit einem gemiffen John Cheßman 
| drei Schnäpfe getrunfen zu haben. 
Man habe ihm anfcheinend ein Betäu- 
bungsmittel in den Yufel ſchüttet, 
denn er fei plöglich bemußtlos zufam- 
| mengebrocdhen. Er habe $117 bei fich 
gehabt. Um bie jei er beftohlen iwor- 
ben. 


Auf Grund feiner Angaben murben 
| Nelfo.: und Cheiman verhaftet, Diefer 
| wegen angeblichen Diebftahls, jener 

wegen angeblicher Beihilfe zum Dieb- 
ſtahl. Geſtern wurden bie Angeflag- 
ien dem Stadtrichter Maxwell vorge— 
führt. Nelſon betheuerte, an dem 
fraglichen Tage ſchon um drei Uhr 
| Nachmittags dad Xofal verlaffen und 
feines Wiffens Hamann nie gefehen zu 
haben. Chegman gab zu, mit Hamann 
mehrere Schnäpfe genehmigt, jtellte 
| aber entrüftet in Abrede, ihn beftohlen 
ı zu haben. Der Richter übermies bie 
| Angeflagten unter je $1000 Bürg- 
[haft den Großgefchworenen. 
Geht ficher. 


Am Freitag Nachmittag murbe in 
‚ einem einlaufenben Zuge der Illinois⸗ 
Zentralbahn der 29jährige Wm. Smith 
| unter dem Verdacht verhaftet, an ber 
Ermordung eine Stredenarbeiters 
; zu $reeport betheiligt gewejen zu fein, 
deflen verfohlte Ueberrefte am Don- 
nerjtag Abend in den Trümmern eines 
abgebrannten Dellagerfhuppens ges, 
| funden murben. Alle Umjtände beu- 
' teten barauf Hin, daß ber Morb aus 
| Rache verübt wurde. 
| Der Schaffner des Zuges, ben 
| Smith benußte, hielt ihn auf Grund 
| ber von bem Mörder gelieferten Be- 
| tigte telegraphifch die . hiefige Poligel 
; und ermirfte Ber 


i 
* 


Mr. 3838 Wood Str., leerte 


Bahngefelichaft fanden nad), gründ- 


licher —— keine Beweiſe da⸗ 
für, daß der Häftling an dem Morde 
betheiligt iſt. Da Smith aber einen 
Revolver bei ſich hatte, wurde er ge— 
ſtern wegen unerlaubten Waffentra— 
gens dem Stadtrichter Foſter vorge— 
führt. Der Angeklagte, der angab, 
aus Jamestown, N. D., zu kommen, 
wurde um 8200 und die Koſten ge— 
ſtraft. Der Richter erklärte ſich in— 
deß bereit, die Strafe zu ermäßigen, 
eher über jeden Zmeifel erhaben 
eitgeftellt worden fei, daß Smith an 
dem Morde nicht betheiligt if. Der 
DVerurtheilte befindet fich noch im Ver- 
ließ der Wache zu Hyde Park. 

Handelte angeblich ehrlos. 


Wie berichtet, wurde geſtern der 30— 
jährige John B. Glowacki, Inhaber der 
„Star Cornice Works“, unter der An= 
age verhaftet, die 18jährige Helen 
Ratajafat, Nr. 1839 W. 47. Straße, 
durch eine von ihm infzenirte Schein- 
irauung zu der Annahme verleitet zu 
haben, daß fie feine rechtmäßige Gat- 
tin fei. Im Laufe des Tages theilie 
Helen dem Stabtrichter Gemmill mit, 
daß unmittelbar nach der Scheintrau= 
ung ber Ungeflagte mit ihr eine „Hoch— 
zeitsreife" nah Merifo angetreten 
habe. Nach zwei Monaten jeien fie 
nah Chicago zurücdgefehrt. Vor ih— 
rem Eintreffen in Chicago babe Glo- 
mwadt ihr eingefchärft,ihren Eitern mit- 
zutbeilen, daß die Trauung in Merifo 
ftattgefunden habe. Obgleich fie nicht 
berjtand, mas das heißen follte, habe 
fie doch feinem Wunfche gemäß gehan- 
delt. Während ihres Zufammenlebens 
habe er fie migbraudht. ALS fie infol- 
gedeffen gezwungen mwar,ärztliche Hilfe 
in Anspruch zu nehmen, habe fie ihren 
Eltern reinen Wein eingefchentt. Die 
Eltern ermwirkten dann die Verhaftung 
ihres Verführers. 

Bifftger Hund. 

Der zmölfjährige Alerander Ker— 
win, Nr. 880 Dft Ravensmood Bart, 
hatte geftern Nachmittag im Laden der 


Frau Marie Timms, Nr. 1293 She 


tidan Road, Zudermwerk erftanden. Er 
war faum auf die Straße getreten, 
als ihm Frau Timms Hund zwifchen 
die Beine fuhr und feine Zähne in des 
Knaben linfe Wade grub. Straßen- 
gänger verfcheuchten den biffigen Kö- 
ter. Der Knabe murde nad) dem 
Sprechzimmer eines Arztes gefchafft, 
der die Wunde auäbeizte. Die Poii- 
zeit hatte man fofort benachrichtigt. 
Der Hund wurbe aber nicht erfchoffen. 

—0 —— 

Nicht au retten. 


Knabe beim Baden von Krämpfen befal- 
len und ertrunfen. 


Opfer der Bibe. 


Beim Baben im Nordarm des Fluf- 
je an Carmen Avenue wurde gejtern 
Nachmittag der 13jährige John Bude, 
Nr. 2500 Kimball Ape., von Krämpfen 
befallen. Er fanf unter und ertranf, 
ehe fein gleichfalls babender Bruber, 
der 15jährige Charles, und ein Spiel- 
genoffe, Namens Wm. Broton, wohn 
haft Nr. 143 Weit Carmen Avenue, 
ſchwimmend ihn erreichen konnten. Die 
Leiche wurde von der Polizei geborgen 
und nach dem Beſtattungsgeſchäft Nr. 
2312 Lincoln Avenue geſchaffi. 

Drückend heiß. 

Während ſeiner Arbeit auf den nahe 
W. 16. und Rockwell Straße gelege— 
nen Geleiſen der Chicago, Burlington 
& QDuincy-Bahn murde geftern der 
dort mit Ausbeſſerungsarbeiten be— 
Thäftigte 2ljährige R. W. Linn, Nr. 
1093 Sheffield Upe, von der Hike 
übermannt. Die Polizei fchaffte ihn 
nad dem St.Antonius-Hofpital. Sein 
Zuftand wird für außerft bebentlich 
gehalten. 

Kapitän Ihoma3 E. Kane mar 
borgejtern faft den ganzen Nachmittag 
in einem offenen Wägelchen in dem 
feiner Obhut unterjtellten Sheffield 
Une. Polizeibezirt umhergefahren, um 
nach dem Rechten zu fehen. Als er 
Abends heimfehrte, Hlagte er über Un> 
mohljein. Seine Gattin holte einen 
Arzt. Diefer ftellte Hibfchlag feit. 
Bisher ift feine Befferung im Befinden 
bes Kranken eingetreten. 

Gegen vier Uhr Nachmittags betrat 
geftern der Aljährige Neger Charles 
Dapenport, Nr. 1341 State Straße, 
da3 Amtszimmer ded3 Countyagenten, 
flagte über Unmohlfein und bat, ihn 
nach dem Spital zu Dunning zu fen- 
den. Einen Augenblid fpäter brach 
er entfeelt zufammen.. Man mutl- 
maßt, daß er herzleidend mar, ber 
Zod aber dur) die Hite befchleunigt 
wurde. Die Leiche ift nach ber 
County⸗Morgue geſchafft worden. 

Un dem Neubau 656 Cortez Str. 
war der 52 Jahre alte John Kalifc, 
529 N. Marfbfield Une, auf einem 
Gerüft beihäftigt, als die Hite ihn 
übermannte. Er ftürzte ab und erlitt 
fo fchwere Quetfchungen, daß er nad) 
dem St. Elifabeth-Hofpital geihafft 
werben mußte. 

Frau Johanna Bartjch, eine 71 
Sabre alte und 845 Cortez Str. wohn⸗ 
bafte Greifin, wurde geftern Abend 
por dem Haufe 781 Eortez Str. von 
der Hibe überwältigt. Die Polizei 
fhaffte fie nad dem Normwegifchen 
Diakoniffen-Hofpital. 

Der in Niles, IL, anfäflig geive- 
fene Gemifegärtner Richard Mills, 65 
Sabre alt, der, mie berichtet, geftern 
Morgen vor dem Haufe 4279 Mil- 
maufee Ave. von der Hihe übermannt 
murbe, ijt geftern Nachmittag im Ho= 
fpital zu Dunning geftorben. Er war, 
ala er den Hibfchlag erlitt, von feinem 
Sit auf den Wagen, auf dem er feine 
Erzeugniffe zu Markte brachte, herab» 
geſtürzt. 

Wirffames Schlafmitt:el. 

Der zmeijährige Thaddäus — * 
eſtern 
eine Medizinflaſche, die ein feinem 
an Brandwunden darniederliegenden 
Vater ärztlich verordnetes Schlafmit⸗ 

enthielt. 


auf dem Tiſche ſtehende Flaſche an 
und trank den Inhalt. Dann wankte 
er heulend in die Küche, klagte über 
Leibweh und bat um Waſſer. Als die 
Mutter den Sachverhalt erfuhr, 
ſchickte ſie nach einem Arzt. Ehe die— 
fer eintraf, hatte da3 Kind außgelit- 
ten. Die Koronerdjury, die den übli> 
hen Anqueft abhielt, erklärte in ihrem 
MWahrfprude, daß ein unglüdlicher 
Zufall den Tod de Knaben herbei- 
geführt habe. 


— — tç— — — 
Trauung mit Hinderniſſen. 


Stadtrichter Bruggemeyer macht ſchließlich 
der Noth ein Ende. 


Ein junges Paar, das ſich augen- 


RUPPERT. 
Freak Zehen Schuhe 
für Arbeiter 


fheinlich gegen den Willen ber Eltern | 


entweder de3 Bräutigam ober ber 
Braut in die Rofenfeffeln der Che 
Schmieden laffen wollte, hatte gejtern 
feine liebe Noth, ehe e3 glüdlich in den 
Hafen der Ehe eingelaufen war. Er 
nennte fih Philip Epftein und- gab an, 
26 Sahre alt zu fein, fie ift 22 Jahre 
alt und heißt, oder vielmehr hieß, Yo- 
fephine Coughlin. Wo fie bisher 
tohnten, mollten die jungen Leute 
nicht verrathen. Zuerft ftellten fie fich 
Bifhof Muldoon mit der Bitte vor, fie 
zu trauen; diefer weigerte fich aber, 
dem Erfuchen zu millfahren, da nur 
die Braut fatholifch ift. Nicht beifer- 
erging es ihnen bei verjchiedenen ande= 
ten fatholifchen Geiftlichen,und jchließ- 
li wandten fich die jungen Leute in 
ihrer Noth an Leutnant Sullivan im 
Detektivebüro, Diejer rieth ihnen, fi 
an Stadtrichter Bruggemeyer zu men- 
den, und diefen juchten fie mit ihren 
Zeugen, einem jungen Mann und einer 
jungen Dame, auch alsbald in feiner 
Wohnung, 576 Wabafh Xoe., auf. 
Dort wurde von dem Richter au) an= 
ftandglos der Ehefnoten gejchürzt. 


—+ — 
ehon wieder eine Hebamme, 


Stau Earıy Meyer unter fchwerem Der: 
dicht verhaftet. 

Sn ber Wohnung der Hebamme 

Frau Carrie Meyer, 522 Larrabee 

Str., ift geftern die 36 Jahre alte un 


verheirathete Lilian DO’MNeill, 6618 | 


Peoria Str., ein Dienftmädchen, ges 


de fejtgenommen und bleibt in der Wa- 

che an der N. Halfted Str. bis nach der 

Leihenichau in Unterfuhungshaft. 
Frau Meyer behauptete, daß die 


DMeill am 10. Juni in ihre Wohe | 


nung gefommen und dort bi3 zu ihrem 
Ableben geblieben fei. 
habe jchon an den folgen einer Dpe- 


bor an ihm vorgenommen worden jei. 
Dr. %. Scheuermann, 317 JroingPart 
Blod,, wurde gejtern von Frau Meyer 
zu der Kranten gerufen, dieſe ſtarb 
aber furz darauf. Der Arzt benad)- 
richtigte die Polizei, der er auch mit- 
theilte, daß die Operation jchon vor 
einiger Zeit vorgenommen worden fein 
mußte. 


— —— — —— — 
Ehren General Logan. 


Die von Edmund. Cummings ge- 
ftiftete Büfte von General Kohn U. 
Logan wurde gejtern Nachmittag in 
der ©. U. R.-Gebenthalle unter ein 
drudsvollenFzeierlichkeiten enthüllt. Die 


Hauptrede wurde von Richter Tuthill | 


gehalten, der da3 thatenreiche Leben 
bes Generals ihilderte. Frau Logan, 
die Wittme des Gefeierten, welche der 
Ueberreihung beimohnte, brüdte in 
herzlichen Worten ihren Dant für bie 
ihrem Gatten ermwiejene Ehrung aus. 
Die Büfte ift aus Bronze und ein 
Mert des Bildhauerd Lorado Taft. 
Enthüllt wurde fie von Frl. Mabel 
Idith Lindop, der Enkelin von Ed— 
ward U. Cumi ing3, der hierauf au 
eine furze Anfpracde hielt. 
— —— — 
Beinahe ein „Riot““. 


in der Verſammlung litauiſcher Re, 
publikaner der 11. und 12. Ward ge⸗ 
kommen, die ſie geſtern Abend in der 
Halle an 28. Place und Oakley Aie. 
abhielten. Die Verſammlung war 
einberufen worden, um feſtzuſtellen, 
welchen Gouverneurs-⸗Kandidaten die 
Litauer in jenem Stadttheile, die zur 
republikaniſchen Fahne ſchwören, be— 
günſtigen. Nahezu 1000 Stimmgeber 
nahmen an der Verſammlung theil. 
Die drei Führer warfen ſich für Gou— 
verneur Deneen in's Zeug, was den 
übrigen Theilnehmern aber ſo wenig 
Spaß machte, daß ein großer Radau 
entiſtand und es beinahe zu Thätlichkei— 
ten gekommen wäre. Als die drei 
Deneen⸗Leute ſahen, daß die Strö— 
mung unter ihren Landsleuten ihrem 
Kandidaten durchaus abhold war, ſo 
gaben ſie kläglich klein bei, und die 
Verſammlung beſchloß dann „einſtim⸗ 
mig“, für Richard Yates als Kandidat 
einzutreten. 


Aus Bereinstreiſen. 


Der Turnverein Lincoln 
feierte am Donnerſtag Abend in ſeiner 
Turnhalle in der Form eines Kom⸗ 
merſes ſeinen Wieder⸗Anſchluß an den 
N. A. Turnerbund und den Abſchied 
ſeines Turnlehrers Meier. Herr Meier 


wird am Frankfurter Turnfeſt theil⸗ 


nehmen und etlihe Monate in Deutjch- 
land verweilen. Auch ein weiteres Mit- 
glied, Herr Carl Lenft, reift mit. 

Die dritte Generalverfammlung bes 
Zurn = Bereind Helvetia er 
wählte für dad nächte Halbjahr fol- 
gende Beamte: Tony Lingg, Präfi- 
dent; Emil Mäder, Vize-Präfident; 
Wild. Baumberger, prot. Sekretär; 
Herm, Kurth, Finanz-Sektetär; Sam 
Wirth, Schagmeifter; die Wahl bes 
Dberturnerd murbe auf einen Monat 
verfhoben; Herm. Schneider, Bize- 
Oberturner; Dito Poblaha, 1. Zeug- 
wart; Kuno Hangariner, 2. Zeugmwart; 
E. Ragel, äger. — Einer 


Fahnentr 
Einladung des Schweizer⸗amerikani⸗ 


ſchen Turnverbandes folgend, wird der 
rnberein —— 


— 


ſtorben, wie die Polizei befürchtet, an | Die Chicagoer 


Blutvergiftung, ald Folge einer unges | 
jeglichen Operation. Frau Meyer mur= | 


Das Mädchen | 


' Statfpieler feitgeftellt Haben, 
' welche die erfämpften Preife bei bem 
| Abend im Verrace Garten ftattfins 


Ruppert? read Zehen » Schuhe 
brauchen nicht auögetreten zu mers 
den. Sie jchließen ich der Kerfe u. 
Spanne an und geben den Zehen 
Plaß fich zu bewegen—heilen Hüh- 
neraugen und QBunion3 aller Art. 
Kein anderer Schub iit fo bequem, 
modern und dauerhaft—gemadt in 
Kalbleder (jede Art Finifh), Vic 
Kid,Ruffia Tan, Patentleder, Colt: 
fin. Verfuht ein Paar diefer 
Schuhe und Xhr trägt immer Rup⸗ 


perts. Der Schuh für 52.48 


Arbeiter, für 
Wirfliher Komfort in jedem Paar. 


Zwei WO zann 


Bojtbeitellungen prompt ausgeführt. 
Suuftrirter Katalog frei auf Berlangen. 


1—Ecke Harrison und Clark Str. 
2—Ecke Van Buren und La Salle Str. 
(Nahe LaCale Str. Station.) 


Offen Abends bis 9 Uhr. 
Offen Sonntag bis 7 Uhr Abends. 
Offen Samstags bis 10 Uhr Abends. 


— — — ——ñ— — — — 
Der Skattongreß. 


Wenzelritter vollſtändig 
erſchöpft in New Vork angelangt. 
(Eigenbericht der „Sonntagpoſt“). 

New York, N. Y. 20. Juni. In 
der Stärke von nahezu 100 Mann 
trafen die Wenzelritter aus der Gar— 
tenſtadt am Michigan-See heute gegen 
Abend in der Metropole des Oſtens 
ein, wo ſie morgen ihr Glück beim 1. 
Turnier des 11. Kongreſſes vom nord⸗ 
amerikaniſchen Skatverband erproben 


ration gelitten, welche einige Zeit zu— | re eg er pem 


! 


erhöht durch die große Hite, hatten bie 
; Chicagoer derart mitgenommen, ba 
' fie gefnidt wie die Tajchenmeffer dem 
| Zug ber Grand Trunf-Bahn entftie- 
| gen. Nach ihrer Verficherung hatten 
' fie auf dem Zug von einem „großen 
: Zrunf” wenig verfpürt, und der Name 
der Bahn allein, mit der fie reijten, ge= 
mwährte ihnen bei dem Durft nur 
wenig Troft. 
Bis jebt haben fich auß Groß-Nem 
Hort allein gegen 1400 Theilnefmer 
‚an ben Turnieren anmelden laflen, 
ı und e8 fteht fcehon jebt feft, daß 3000 
| Spieler daran theilnehmen werben. 


Das Programm. 

Der Kongreß wird heute Nachmittag 
um jech3 Uhr im Grand Gentral Pa- 
lace, LZerington Abe, vom Präjiden- 
ten, Richter Zorenz Zeller, offiziell er= 
öffnet werden. Schon eine Stunde ſpä— 
ter werden die Wenzelritter jich an den 
Spieltifchen niebderlaffen, um im erjten 
Turnier den Kampf um bie zahlrei- 
chen mwerthpollen Preife zu beginnen. 
Die Zumeifung der Site wird Bor- 
mittags durch Verloofung erfolgen und 
die Anmweifungen für die Site werben 
bei der Regiftrirung zur Ausgabe ge- 


: langen. Für die Damen find heute und 


morgen Mbend Unterhaltungen im 


; : z | Terrace Garden vorgejehen, 
Zu einem „Riot“ wäre e3 beinahe 


Der morgige Tag ift hauptfächlich 
für die Jahresfigung des Kongreffes 
in Ausficht genommen. Die VBerhand- 
lungen merden im Terrace Garden 
ftattfinden. Der Verlefung des Jah 
resbericht3 werben Berathungen über 
Angelegenheiten von allgemeinem Jn= 
tereffe für die Statwelt folgen, bie 
Sitzung wird mit der Beamtenmwahl 
zum Abfchluß gelangen. Abends folgt 
Yortfegung und Beendigung ded Zur- 
niers. 

Am Dienſtag Vormittag werden den 
Theilnehfmern am Kongreß Em— 
pfänge und Frühfchoppen in mehreren 
Brauereien gegeben werben. Nachmits 
tag8 treten Damen und Herren eine 
Befichtigungäreife durch Coney Ysland 
und Luna Park an, für melche ihnen 
der Feftausfhuß freien Eintritt zu 
ben hervorragendſten Sehenswürdig⸗ 
keiten erwirkt hat. 

Inzwiſchen werden bewährte Be— 
rechner die Namen der erfolgreichen 
unter 


denden Bankett zur Vertheilung gelan⸗ 
gen werden. 


— — — ·— — 
Uneinige Theilhaber. 


Adolf Seuffert auf Deranlaflung von fred 
a. Slader anaeflagt. 

Der 5Ojährige Adolph Seuffert 
tpurde geftern in feiner Wohnung, Nr. 
6347 Halfted Straße, unter ber An» 
lage des Diebftahls ald Vertrauens- 
mann verhaftet. Der Mann hat einen 
Gußapparat zur Herſtellung von 
Streihholzfhachteln erfunden, und 
Fred U. Flaber, 427 Eddy Str., lieh 
fich bereit finden, für $200 einen hal- 
ben Antheil an einem Unternehmen zur 
Ausbeutung der Erfindung zu erwer- 
ben. laber befümmerte fich aber nicht 
um ba3 Gefhäft und verlan uns 
längft von feinem Gefchäftstheilhaber 
einen Gemwinnantheil ober bie 


morgen 


wood 
Burgſchaft. 





Zoflalberidt. 
Benorflegende Bergnügungen, 


Heute und demnächft ftattfindende 
Bereinsfeftlichleiten. 


— 


Turnſchüler⸗Pitnik. 


— — 


Der Curnverein Lincoln hält es heute im 
Exzelſior Park ab. — Ausflug der Curn⸗ 
vereine Vorwärts und Einigkeit. — Pik⸗ 
nik der vereinigten O. M. P.⸗Cogen. 


Der Lincoln » Turnverein hält 
am heutigen Sonntag fein Schülerpiimit 
im Erzelfior-Barf, Irving Park. Blvd., na: 
be Elfton Ave., ab. Wie alle Veranftaltun: 
gen des ftrebfamen Vereins, ‘dürfte auch die= 
ſes vom Ausſchuß ſorgfältig vorbereitete 
Feſt recht erfolgreich verlaufen. Eine ganze 
Anzahl ſchöner Preiſe für die Wettſpiele der 
Kinder uſw. iſt ausgeſetzt. Der Park iſt 
mit den Straßenbahnen leicht zu erreichen, 
und es iſt daher für die Familien nicht be— 
ſchwerlich, mit Kind und Kegel zu einem 
frohen Sonntagsfeſte in der freien Natur 
zu ziehen. ö 

Die Sektionen de? ———— 
Unterſtützungsvereins von Chi— 
cago veranſtalten am heutigen Sonntag 
auf dem prachtvollen Dampfer „Xheodore 
Moofevelt« einen Ausflug nah Michigan 
City, And. Der Feftausihuß hat für Tanz 
und fonftiges Vergnügen während ber Yahrt 
und am Ziele reichlich Sorge getragen. Die 
Abfahrt erfolgt um 10 Uhr Morgens an 
der Glart Str.:Brücde, Fahrkarten foften 75 
Gents, für Kinder 40 Cents. 

Gin großes Pilnit veranftaltet ver Nord: 
und Nordieft = Chicago Bridmader- 
KRranfenunterftüßungs = Ver- 
ein am heutigen Sonntag in Hoerbts 
hibfchen Grove an Meftern und Belmont 
Ave. Am -Feftausihup find die Herren 
Kohn Wölms, Präfident; John Schalla, 
Auguft Lübke, Frißz Schröder, Hermann 
Medbujch, Louis Höft und Otto Gabe und 
forgen durch umfafjende Vorkehrungen ba- 
für, daß Die Befucher einen vergnügten Tag 
verleben werden. Kintrittsfarten für Heren 
und Dame foften 25 Cents. 

Wie im vorigen Jahre, werden die Turn» 
vereine „Vorwärts“ u „Einigkeit“ 
einen gemeinjfamen Ausflug nad dem Mo=- 
non Part am Cedar Late veranftalten, und 
zivar am heutigen Sonntag. Im Park 
wird natitrlich gepifnift, und die Theilneh: 
mer werden fich mit allerlei Spielen, Tanz, 
Preistegeln uf. die Zeit vertreiben. Der 
Ece bietet Gelegenheit zum Bootfahren und 
Kiöshen, an Unterhaltung tmwird alfo Tein 
Mangel fein. Die Fahrt foftet nur 50, für 
Kinder 25 Cents, die Abfahrt der Züge er= 
folgt vom. Palf Str.-Bahnhof um 9:30, 
10:30 und 1 Uhr, an 47. und 63. Str. und 
in Hammond wird angehalten. 

Die Bereinigten Defterreidher 
und Batern veranftalten am heutigen 
Sonntag in Meyers Grove, am Gnde 
der Lincoln Wpe.-Linie, ein gemürthliches 
Basket-Piknik mit Preiskegeln und fonftigen 
Beluſtigungen. Das Vergnügen beginnt 
ſchon um 11 Uhr Morgens, und für einen 
Dollar, den jede Familie an der Kaſſe zu 
zahlen hat, werden Bier und Limonade frei 
verabreicht. Für das Kegeln ſind Geldpreiſe 
von $10 und $15 und mehrere andere fchöne 
Preiſe ausgeſetzt. 

Die Vereinigten Logen des Ordens 
Mutual Protection veranſtalten am 
heutigen Sonntag in dem herrlichen Ca— 
tiumet-Grove am Calumet-Fluß bei Blue 
Island ein Piknik und Sommernachtsfeſt. 
Preiskegeln und andere Beluſtigungen für 
Alt und Jung ſind vorgeſehen, ſo daß die 
Theilnehmer auf einen in jeder Hinſicht ge— 
nußreichen Tag rechnen dürfen. Der Hain 
iſt ſehr ſchön gelegen und trocken, ſelbſt wenn 
es tags vorher regnet, und iſt ſehr leicht zu 
erreichen. Man fahre mit irgend einer Li— 
nie, die ſüdlich fährt, und ſteige an 63. Str. 
und S. Park Ave., 79. und Halſted Str., 
Wentworth Ave. und 79., 71. Str. und Cot⸗ 
tage Grove Ave. um, oder mit der Südſeite— 
Hoͤchbahn bis S. Park Ave. und 63. Str., 
von wo die Wagen der Blue Island-Linte 
direkt zum Hain fahren. 

Der Frauenverein Harmonie 
wird ſein alljährlich ſtattfindendes Piknik 
am kommenden Sonntag in Peterſens 
Grove, 59. Str. und Weftern Ave., abhal- 
ten. Das vielfeitige Programm umfaßt 
Spiele aller Art, für Groß und Klein, 
Preistereln fir Herren und Damen und 
Mufit und Tanz. Selbftverftändlich wird 
es auch nicht an den üblichen Flüffigkeiten 
fehlen, und um den Herren der Schöpfung 
das mühfelige Schleppen der „Lund=-Bas- 
fet3“ zu erfparen, ift am Feltplat für ein 
fräftiges Mittagejjen Sorge getragen. Das 
Feft:Komite beftceht aus. den Damen Aug. 
Bahn, Präfidentin; Mathilde Zippe, Elifa= 
beth. Schneidewind, Bertha Led, Minna 
Hollmer, Antonie Carlfon, Sadie Chutley, 
Anna Palm, Minnie D. Richter. 

Der Zentral: VBerband der 
deutfhen Militär- Mereine von 
Chicago und Umgegend hält am kommen: 
den Sonntag im Riverpieiv Park fein dies- 
jähriges Sommerfeft ab. Da alle hiefigen 
Militärvereine und die meiften Yandmann= 
fchaften ihre Betheiligung zugefagt haben, 
{cheint ein großer Erfolg diejes Pilnil3 au— 
Ber Frage zu ftehen. Zur Unterhaltung von 
Alt und Yung find zahlreiche Spiele, Vor: 
träge, gute Mufif und freier Tanz in Aus: 
fiht genommen. Die Einlaffarten zu dem 
abgefonderten Pifnif-Park Zoften 25 Cents, 
welche die Inhaber auch zum freien Befuche 
don Nivervietv berechtigen. Der Teftaus- 
fchuß beiteht aus den Kameraden Martin 
Gap, Präfident; John Krieter, Schatzmei⸗ 
fter; Carl Palter, Sekretär; Aug. Efches 
mann, Guft. Geleng, Rob. Zafffe, Robert 
Magner, Phil. Schufter, MW. Dittrih, 9. 
Uhlhorn, Henry Meyer und Eugen Leppfe. 

Der Ammergrün - Frauender: 
ein veranftaltet fein 4. Bilnit am 
nächften Sonntag in Wagners Grove, 119— 
121 South Foreft Park. Die bisher jtattge- 
— —— Pikniks dieſes Vereins ſind ſo er— 

olgreich geweſen u. haben ſo angenehme Er: 

innerungen bei allen Theilnehmern zuritd- 
elaſſen, daß ein außerordentlich großer Bes 
—* in Ausſicht ſteht. Das Feſtprogramm 
verzeichnet neben guter Muſik auch Wettren⸗ 
nen für Groß und Klein um zahlreiche 
werthvolle Preife. An Feftausfchuß find Die 
Damen Kathie Dunker, Präfidentin; Kathie 
Neinhuber, Karoline Kretfchmer, Eva Wal: 
ter, Marie Schreiner, Bertha Hins, Klara 
Doll, Henr. Schneider, Hattie Reik und 
Anna Stell. Der Eintrittspreis beträgt 25 
Gents. Als fchnellfte Verbindung nach dem 
Seftplage benute man die 12. Str. Stra: 
Benbahn. 

Mit einem Pilnit feiert die Bella 
Donna = Koge Nr. 700 vom Orden ber 
Chrenrittier und =-Damen am kommenden 
Sonntag in Ebert3 Grove, Nr. 3563 Ridge 
Blod., Rogers Park, ihre filbernes YJubi- 
läum, Großes Preisfegeln und Spiele als 
ler Art ftehen auf dem von einem nen 
Seftausihuß forgfältig vorbereiteten Pro- 
gramm des Tages, das fchon um 10 Uhr 
Morgens feinen Anfang nimmt. Die Evans 
ftonsLinie führt bis in die Nähe des Parks, 
man fteigt an Pratt Une. aus und geht zivei 
Blods mweftlich. Der Eintritt Loftet 25 CEts. 
die Perfon. 

‚Sein 17. Bilnit gibt der Deutfde 
Kriegerbund von Chicago in Beders 
Grove am kommenden Sonntag, Die 
2 Henry Lang, John Labudde und 

arl Kosbab haben die Leitung in Händen 
und fihern allen Theilnehmern viel Ber: 

ügen zu. Die Betheiligung wird voraus- 
farlic eine fehr ftarfe werden, da der Bund 
Diele Mitglieder und Freunde hat. Der 
Eintritt, foftet 25 Cents. Man fährt mit 
der 22. Str.-Dinie ober mit ber ‚Metropo: 
——— bis 4. Ave. und von dort 
init’ der Ba®rangesLirtie. : 


* 


Die Spiritualiſten -Gemeinde Licht 
undMahrheit veranftaltet unter Mit: 
wirkung des Gejangvereins „Eintradt am 
fommenden Sonntag in Soerdts Grove, Nr. 
2 Oft Belmont Abe, ein großes Bilnif. 
Kegeln, Wettlauf und Boltsipiele und Be: 
Inftigungen für Yung und Alt ftchen auf 
dem Feitprogramm, fo daf allen Theilneh: 
mern fröhliche Stunden in Ausficht ftehen. 
Der Eintrittspreis ift auf 25 Cents Die 
PVerfon feftgefegt. 

Der Kranken = Unterftüßungsverein der 
Ungeftellten der Shönhofen- 
{hen Brauerei veranftaltet am näd)- 
ften Sonntag einen Ausflug nad) dem Co- 
lumbia-Parf mit der Santa Te:Bahn. 
Am Part foll gepiknift und allerlei Kurzmweil 
getrieben werden, und da ein tüchtiger Felt: 
auzjhuk am Ruder ift, fo fönnen die Theil: 
nehmer fich eine fröhliche Fahrt und einen 
bergnügten Aufenthalt im Park verjprechen. 

Auf dem 11. Pfälzer-Pilnil, das der 
Pfälzer: Verein am tommenden 
Sonntag in Frerers Grove, 3524—34 Nord 
Elart Str., veranftaltet, wird es luſtig her— 
gehen. Außer Preistegeln für Herren und 
Damen werden mehrere neue deutjche Spiele 
zur Unterhaltung der Befucher beitragen, 
und ein großer Dürkfheimer Wurftmarkt 
wird für die leibliche Stärkung forgen, na= 
türlich in Verbindung mit dem entiprechen- 
den Naß. Der Feftausihuß hat Alles aufs 
Schönfte und Befte vorbereitet und fieht 
einem zahlreichen Befuch der Pfälzer und ih: 
rer Freunde entgegen. : 

Der Tyroler: und VBorarlber- 
ger = Verein mird am fommenden 
Sonntag ein Pilnit in Meyers Grove, 2494 
Lincoln Ave, am Endpunfte der Bowmman- 
vilfe-Linie, abhalten. Der Feftausihuß hat 
es fich befonders angelegen fein lafjen, für 
eine reichhaltige Abwechslung in Unterhal: 
tungen aller Art Sorge zu tragen. Das 
Programm umfaßt Preistegeln für Herren 
und Damen; heimathliche Lieder von Tyro— 
ler Alpenjodlern vorgetragen und eine japa= 
nifhe Spielbude. Für gute Getränfe und 
einen Ambiß ift. ebenfalls beftens geforgt. 
Das Pilnif wird um 2 Uhr Nachmittags 
feinen Anfang nehmen. Der Preis für Ein: 
laßfarten beträgt 25 Gents, Damen in Her: 
renbegleitung haben freien Eintritt. 

Der Berein der Oft: und Weftpreu: 
Ben hält am kommenden Sonntag fein 
Bastet-Pifnit im Walde von Gragin ab. 
Der Berein, welcher fich zahlreicher Freunde 
erfreut, hat fich für das diesjährige Ziel fei- 
nes Ausflugs in Anerkennung der großen 
Naturfchönheiten des Waldes entfchieden. 
Der TFeft-Ausfchur Hat eine Anzahl Vergnü— 
gungen und Mettjpiele vorbereitet, und es 
find ihm zahlreiche werthuolle Preije "zur 
Vertheilung an die Sieger zur Verfügung 
geftellt worden. Die Einlaßtarte Loftet $1.00 
für Herrn und Dame, und zwar fchließt dies 
freie Lieferung von Getränfen ein. 

Der Hannover » Braunfdhmei- 
ger Verein wird verfuchen, fein am Sonne 
tag, dem 5. Juli, in Seifert3 Grove, 3345 
N. Clark Str., ftattfindendes Pifnit zu 
einem großen Norddeutſchen Volksfeſt zu 
machen. An guter Laune pflegt bei den feſt⸗ 
lichen Veranſtaltungen dieſes Vereins nie— 
mals Mangel zu herrſchen. Um die fröhli— 
che Stimmung aber noch zu vermehren, hat 
der Feſtausſchuß zahlreiche Volksbeluſtigun— 
gen und Wettſpiele geplant, bei welchen den 
Siegern hohe Geldpreiſe als Lohn winken. 
Die Theilnahme an dieſem Piknik koſtet 25 
Cents die Perſon. 


In Mehers Grove am Endpunkte der 
LincolnAve.:Linie, veranftaltet der Nord: 
Chicago F$rauenperein am Sonn: 
tag, dem 5. Juli, ein großes Pilnif, Som: 
mernachtsfeft und Preisfegeln. Arm Feft: 
ausshug find die Damen Satie Reitler, 
Präfidentin; Mathilde Neifenberger, Vor: 
figende; Adele Holonbet, Schameifterin; 
Adele Bedovelli, Sekr.; Karoline Wielefe, 
Agnes Nathgeber, Amalie Hünerkopf und 
Magdalene Hesleg thätig, mit einem Eifer, 
der einen glänzenden Erfolg erwarten läßt. 
Der Anfang tft auf 3 Uhr, der Eintrittse 
preis auf 25 Cents feftgefeht. 

Am Sonntag, dem 5. Juli, veranftaltet 
der Gruetli- Berein Chicago im 
GErzelfior Park, Irving Part Blod., nahe 
Elfton Ape., ein großes Pifnif, file welches 
die umfafjendften Vorbereitungen bereits 
getroffen worden find. So ift namentlich 
für allerhand Unterhaltung für Yung und 
Alt durh Beranftaltung eine8 großen 
Preiskegelns, Wettſchießens, Wettlaufens 
und anderen Volksſpielen, ſelbſtverſtändlich 
auch für Gelegenheit zu Tanzbeluſtigung, 
geſorgt worden, und die Theilnehmer wer— 
den ficherlich angenehme Stunden verleben. 
Der Gruetli-Männerhor und mehrere an 
dere befreundete Vereine werden das Teft 
durd Tiedervorträge verfchönern. Der Ein- 
tritt Foftet 25 Cents. 

Der Chicagver Turn = Bezirt 
und die vereinigten Chicagoer Turnvereine 
werden am Sonntag, dem 5. Juli, auf dem 
Pifnit:Plag im Riverview:Parf ein großes 
Volls-, Turn: und Echülerfeft veranftalten. 
Das PBreisturnen der Zöglinge wird im 
Park bereit8 um 11 Uhr Vorm. beginnen, 
während nad) ein Uhr Nachm. den Kindern 
durch) Preisfpiele eine angenehme Abwech3- 
lung geboten werden wird. Tür den Nad: 
mittag find Mafjenübungen der Kinderklaj: 
fen vorgefehen, welche um vier. Uhr ihren 
Anfang nehmen follen. Dem Beginn des 
Feftes geht ein Umzug voraus, der fich don 
der Sozialen: Turnhalle in Bewegung fegen 
wird. Der Eintritt für Ermwachfene tft auf 
25 Cents, für Kinder auf 10 Cents feftge: 
fett. 

Das zehnte Stiftungsfeft ber Hoff: 
nung8 = XogeNr. 12, Orden der Her: 
manns-Schweftern, findet am Montag, dem 
6. Auli, Abends, in Hads Halle, 519 Lare 
tabee Str., ftatt. Gleichzeitig wird Die öf- 
fentlihe Einführung der neu ermählten 
Beamten der Loge ftattfinden. Der Eintritt 
zu diefer SFeftlichkeit ift frei, und es wird 
einem zahlreichen Befuhe von Hermanns- 
Schweftern, Freunden und Bekannten ent- 
gegengefehen. Für gute Bewirthung ift 
Sorge getragen. Das fyeit wird mit einem 
RE fchließen, daS zahlreiche, ans 
genehme Ueberrafhungen bringen wird. 


Der Elfaf = Lothringer Un: 
terffüßungsperein hält am Sonn: 
tag, dem 12. Yult, ein Pilnit und Preiste- 
geln in Meyers Grove, am Endpunkt der 
Lincoln Ave.=Linie, ab. Werthvolle Preiſe 
werden zur Vertheilung fommen. Der aus 
den Herren M. Grunder, W. Egge, ©. Vo: 
gelin, Xof. Müller und of. Engler beftes 
hende Feftausfhuß wird für gute Erfris 
fhungen. und für die Unterhaltung der Bes 
fucher aller Altersftufen und beider G®e: 
fchlechter beftens forgen. Das eft beginnt 
um 2 Uhr Nachmittags. Sollte e8 regnen, 
fo fteht den Feittheilnehmern eine große 
Halle zur Verfügung. intrittsfarten zu 
25 Cents find bei allen Mitgliedern zu ha= 
ben, fowie bei Charles Heing. 22 N. State 
Str.; Henry Neubauer, 234 Madifon Str., 
und Xof. Martin, 6400 ©. Halfted Str. 

Der Anfündigung des alljährlich ftattfin- 
denden Plattdeutfhen Bolksfe- 
ftes wird ftet3 in den Kreifen aller Nord- 
deutfchen mit Ungeduld entgegengefehen. ft 
es doch befannt, daß auf dem Feftplage nicht 
nur abmwehslungsreihe Unterhaltung und 
das Befte an Speifen und Getränten zu fin- 
den ift, fondern auch gefunder Humor und 
gute Laune. Und fo werden auch diesmal 
wieder „Jungs un Deerns, Groot un Lütt, 
Ohld un Yung“ fih am 12. und 13. Juli 
auf die Wanderfchaft begeben und durch ihre 
Anmefenheit Brands Part zum Sammel: 
punfte der Plattdeutfhen von Chicago zu 
madhen. Cine große Anzahl Preife, gleiche 
mäßig auf beide fefttage vertheilt, wird 
Kurner und Kegler zu ihren beften Leiftun- 


gen anfpornen. ‚Zahlreiche Bolksbeluftigun:- 


gen werden die Bejucher zur Betheiligung 
einladen, und.an beiden Abenden werden Ie= 
bende Bilder auß dem Leben Frik Reuters 
die Erinnerung an diefen beliebteften Dich: 
ter des plattdeutſchen Volks ſtammes wach⸗ 
rufen. Der Sekplas wirb an beiden Tagen 
von 12 Uhr Mittags an geöffnet fein. Der 
Eintrittspreis beträgt 25 Cents. 


ee ne a 


‚Sefet bie „Abendpone, 


Sonutagpof, 


Bie Well, wie fie if. 


Bilder aus dem Scheidungs- und 
Schuldgerichte. 


Ohrfeigte ſeine Frau. 


Verkaufte Diamanten und trank Abſinth, 
ſchließlich verſchwand er. — Ein Vermö— 
gen von vier Kindern, 47 Cents und ei- 
nem geborgten Schirm. 


Clifton 2. Lingo, einen: Beamten 
der Ynland Steel Eo., fehilderte feine 
Gattin, Frau Anna Bromn=Lingo, 
geftern gelegentlih der Verhandlung 
ihrer Klage auf Scheidung vor Ridh- 
ter Ball im GSuperiorgericht al3 einen 
Mann von fehr eigenartigen Gepflo= 
genheiten. Lingo verdient $7000 im 
Sabre, bringt aber einen großen Theil 
des Geldes angeblich mit Vergnügun- 
gen dur. Das Paar hatte im Jahre 
1898 geheirathet und fi in biefem 
Monate getrennt. E3 mohnte 3124 
Groveland Une. und hat eine Haußein- 
richtung im MWerthe von $2000. 

Sshr Scheidungsgefuch begründete die 
Yrau mit Graufamteit, wofür fie bei 
ihrer Vernehmung folgende Vorfälle 
anführte: 

„Am 15. Mai 1908 betrat mein 
Oatte das Speifezimmer, drüdte mich 
auf einen Schaufelftuhl nieder und 
Ihlug mid in’3 Gefidht. Dann fehte 
er fich mir gegenüber auf einen anderen 
Stuhl und zwang mich, dort zu fißen 
und die ganze Nacht mach zu bleiben. 
Somie ich einnidte, fehlug er mich in’3 
Geſicht. 

„Am 7. dieſes Monats waren wir 
Abends in einem Vergnügungsplatz 
auf der Südſeite und ſpäter in einer 
Speiſewirthſchaft, wo wir Butterbrot 
aßen und Bier tranken. Als wir heim— 
kamen, ſtieß mein Gatte mich umher 
und ſchlug mich. Er fagte, daß ich nicht 
genug Bier getrunfen hätte. 

„Am 3. Mai diefes Jahres Tam 
mein Oatte um zmei Uhr Morgens 
heim. ch lag im Bette und fchlief. Er 
beitand darauf, daß ich aufftehe und 
mit ihm eine Kraftwagenfahrt mache. 
Ich meigerte mich wegen ber fpäten 
Nachtſtunde. Er wurde wüthend, packte 
mich an den Haaren und ſchlug mich 
mit einer Schachtel.“ 


Diamanten verdaufte er, Abſinth trank er. 


Chas. Ellis Pitcher jr. Verkäufer 
von Diamanten, war, der Beſchrei— 
bung ſeiner Gattin, Frau Virginia E. 
Pitcher, zufolge während der Tageszeit 
ſtets außerordentlich lebhaft, unter dem 
Einfluß von Abſinth, den er in gro— 
ßen Mengen getrunken haben ſoll. War 
der Geiſt des Alkohols aber am Abend 
verflogen, dann wurde Pitcher angeb— 
lich ſtumpfſinnig. Die Frau, welche ihr 
Leid geſtern Richter Barnes klagte, vor 
dem ihr Scheidungsgeſuch zur Ver— 
handlung gelangte, ſagte auch, daß ſei— 
ne Trinkgewohnheiten ihren Gatten 
um viele Stellungen gebracht hätten. 
Das Paar hatte am 10. November 
1899 in Coldwater, Mich., geheira— 


thet und bis zum März 1905 zuſam- 


mengelebt. Da war der Mann eines 
Tages fortgegangen, angeblich um Ar- 
beit zu fuchen, und nicht imieberge- 
fehrt. Sie hat nie mieber etwas von 
ihm gehört. Die Frau, welche 125 
56. Str. wohnt, wurde gefchieben. 


£auter arme Leute im Schuldgericht. 


Konrad Voderoth, 7710 Wallace 
Str., war einer ber Vielen, welche ge= 
ftern vor Richter HYume in ber Abthei- 
lung für Schulden des Stadtgerichts 
bernommen wurden. Er follte Aus 
funft darüber geben, weshalb er feiner 
Tochter Kittie, 5233 Juſtine Str., 
nicht $200 bezahle, eine Summe, mel- 
che ihr gerichtlich zuerfannt morden 
mar. Er fagte, fein ganzer Bejit be- 
ftehe in $7, einem: Anzug und einem 
alten Koffer. 


„Wie fteht eg mit dem Schuldfchein 
über $1100, melchen Sie vor einigen 
Monaten erhalten haben?” fragte der 
Anwalt der Tochter. 

„Den babe id an Kohn Schmelt 
übertragen.“ 

„Wo ift Schmelt?" 

„In Deutſchland.“ 

Die Verhandlung wurde bis nach 
Schmeltz' Heimkehr verſchoben, nachdem 
Vockeroth noch geſagt hatte, daß er 
einſt ein beträchtliches Vermögen beſeſ⸗ 
ſen, daß ſeine Familie es ihm aber ab⸗ 
genommen habe. 

Louis Lymperis, 404 W. Madiſon 
Straße, ſollte ſich über ſein nicht an— 
gegebenes Beſitzthum äußern, nachdem 
einer Cincinnatier Schnapsgroßhand— 
lung 885 gegen ihn zugeſprochen wor— 
den waren. Schon am vorletzten 
Samſtag hätte er ſich verantworten 
ſollen, er war aber nicht gekommen 
und wurde deshalb geſtern vom Richter 
um 82 geſtraft. Als er die Strafe er⸗ 
legte, ſah der Anwalt der klägeriſchen 
Firma 812.50 in feiner Hand. „Einen 
Augenblid“ rief er Qymperiß zu, aber 
biefer drüdte fi fehleunigft mit ber 
einem Freunde gegenüber gemachten 
Bemerkung: „Hier paffe ich nicht hin.“ 
Als der Anwalt das dem Richter mit- 
theilte, warf diefer ihm vor, 'er hätte 
den Mann fefthalten follen. Lymperis 
wurde daher auf nädhften Samſtag 
wieder borgelaben. ä 

„Dann mird er bie $12.50 mohl 
nicht mehr haben“, meinte der Anwalt. 

Sohn M. Clancy, 422 Warren Xbe., 
gegen den bie» „German Cheeje Eo.“ 
ein Zahlungsurtheil über $68,87 er- 
wirft Hatte, erklärte, -alle feine Yahr- 
babe in. feinem Heim habe feine Frau 
mit in die Ehe gebracht und gehöre ihr. 

„Wa3 haben Sie fonft für Eigen- 
tum?“ mwurbe er gefragt. 5 

„Bier Kinder.” 

„Und fonft?“ 

„Einen geborgten Regenfchirm, den 
ich noch heute zurüd ierbe, eine 


Reifetafche und 47 Cm." 
—* Savitt, 1189 Milmautee 


— 
— 


Ave., beſaß, wie er verſicherte, vor vier 
Jahren 815,000, jetzt pet er "angeblich 
noch $1.50. Die Cincinnatier Yirma 
Meyer, He & Co. hatte ein Zab- 
Durganeihen! über $34.15 gegen ihn er= 
wirkt, 


Am Sande verlaufen, 


Priefter der Dornahme ungiltiger Trau- 
ungen angeflagt aber unfchyuldig befunden. 


Bor Kurzem wurde im Namen bed 
Staates die Anklage erhoben gegen ben 
griehifchen Popen Yyrillos Georgia- 
des, daß er Trauungen unter der grie= 
hifchen Bevölkerung Chicago vorge= 
nommen habe, obmohl er bon feiner 
firchlichen Dberbehörde erfommuni- 
zirt worden fei. Georgiades war frü- 
ber Pope der griechifchen Kirche 1927 
State Str. Durch die angeblich unbe- 
rechtigte Vornahme von Trauungen 
fol die NRechtsgiltigkeit zahlreicher 
Ehen in Frage geitelt worden fein, 
und die gefegliche Klarjtellung diejer 
Trage hatte das Kinfchreiten des 
Staatsanmwaltes erforderlih gemacht. 
Der Fall wurde bei feiner erjten Ver- 
handlung vor Richter Crome vertagt, 
um Erfundiaungen bei der Heiligen 
Synode in Athen einzuziehen. Da fich 
aus den inzwijchen eingelaufenen Be- 
richten ergab, daß Georgiades von der 
Synode wieder in feine geijtlichen 
Rechte eingefegt morben ift, wurde bie 
Anklage gegen ihn ald grundlog er— 
fannt. 

—— — — 
Pilnit der „„Echillertreue‘. 


Unter großem Befuch geftern im Eurefa 
Par? abgehalten. 


Sm Eurefa Bart am Weit roing 
Park Boul. hielt geftern der beliebte 
Berein „Schillertreue” ein Pifnif und 
Sommernaditsfeft ab, das einen ge= 
rabezu idealen Verlauf nahm. Die 
Damen vom Anordnungsausjchuß, die 
Yrauen Margarethe Krohn, Bertha 
Schubert, M. Griffin und Fifcher, 
hatten in bvorzüglicher Weife für die 
Unterhaltung ihrer vielen Gäfte ge- 
forgt; unter Anderem war ein Brei3- 
fegeln veranftaltet worden, für das eine 
Menge merthooller Preife ausgefeht 
worden war. Das jchöne Felt wird 
allen Theilnehmern nod) lange in an= 
genehmer Erinnerung bleiben. 


Die anftöhige Arbeit. 


Horwegifche Synode übt Kritif an revidir 
ter Ueberfegung des neuen Teftaments. 


Sn der geftern Vormittag abgehal- 
tenen Sigung der normegijch-lutheri- 
[hen Synode von Amerika in der Hei- 
landö-Kirche, Nord May und Weit 
Erie Str., empfahl die Fakultät des 
Zuther-Seminars in St. Paul, Minn., 
bie Ablehnung der Ueberfegung und 
gleichzeitigen Veränderung des neuen 
Teſtaments. Die Bücher find vor 
zwei Yahren von der Mutterfirche in 
Norwegen ausgefandt worden. Die 
repidirte Weberfegung joll in mancher 
Hinficht dem alten Buche vorzuziehen 
fein, bat aber den Nachtheil, daß 
manche Stellen ausgelaffen morden 
find, die gerade für die normegijchen 
Qutheraner in Amerifa von Wichtig- 
feit fein follen. Die Fakultät empfiehlt 
der Synode die Herausgabe einer ber= 
befferten Weberfegung. Sollte bie 
Synode der Empfehlung beitreten, To 
müßte die alte Ausgabe völlig neu ge- 
fegt und gebrudt merden, meil fıe 
ganz vergriffen ift. In dem Neubrud 
mären dann die Verbeflerungen und 
Aufäße vorzunehmen. Darüber fam 
e3 zu lebhaften Meinungsäußerungen. 


Raub abgejagt. 


Pelzwaaren im Werthe von $1500, 
welche aus der Pelzhandlung der rau 
Emma Zohnfon, 629 Broadway Ube., 
Grand Rapidz, Mich., am 10. Juni 
bon einer gewiffen Sally Perkins ent- 
wendet worden waren, wurden gejtern 
Abend in dem Gepädraum des Bolt 
Straße-Bahnhofz mwiebererlangt. 

— — — — 


Bom Blitz getroffen. 


Während des Gewitters, das kurz 
vor Mitternach ausbrach, ſchlug der 
Blitz in das Dach eines vierſtöckigen 
Backſteingebäudes an Halſted und W. 
Adams Straße, das von der John V. 
Farwell Co. als Lagerhaus benutzt 
wird. Der Schaden beträgt 8200. 

Der Sturmwind zertrümmerte eine 
große Schaufenſterſcheibe im Werthe 
bon $100 in dem Geſchäft der 
Vaughan Seed Co, 203 W. Ran⸗ 
bolph Str. 


Beltahi den eigenen Bruder. 


Eine Zabrit von bemwealihen Bildern 
fhwer beftohlen. 


Die Geheimpolizeiferganten Blaul 
und O’Brien nahmen geftern Abend 
den Schaufpieler Bernard Need, 30, 
Cha. K. Wyate, 35, und Franf 
Smanfon, 19 Jahre alt, feit. Wyate 
ift der Gefchäftsführer der Standard 
Film Erdange, 79 Dearborn Str., 
und Smwanfon bei ihm angeftellt. 
Smwanfon gejtand angeblih, daß er 
und Reed feit legtem April dreimal mit 
Hilfe von Nahfchlüffeln in das Ge- 
Ichäft feines Bruders, Hauptinhabers 
der Firma Wm. 9. Smanfon & Eo., 
196 Late Str., Yabrifanten von be- 
weglichen Bildern, eingebrungen feien 
und MWaaren im Werthe von $3000 
entwendet und an Whate mieberber- 
fauft hätten. Diefer habe fie in den 
Handel gebradt. Die beiden anderen 
Gefangenen waren dann auch gejtän= 
dig. Ein Theil der Beute murbe wie- 
bererlangt. 


* Sin Mann, ber fi Yofeph Gra- 
bege nannte-und 29 Jahre alt zu fein 
erflärte, fprang- geftern in jelbjtmör- 
berifcher Abficht am Fuß der Dan Bu- 
ren Straße in den See, murbe aber 
von dem Parkpoliziften Wm. Jones 
herausgefiſcht und eingelocht. — 


si 


Chicago, Sonntag, den 21. Iuni 1908. 


ate und 


Befler in Seidenfloffen — Sehr viele ungewöhnlihe Bargains 


Solche Preife können nicht verfehlen, die größten Seiben-BVerfäufe in Chicago herbeizuführen. 


Partie 1 Seide aufw. 
f Preis IKT bis 58c 


Einſchließlich 27 Zoll breite reinſei⸗ 
dene Pongees, Foulards, Failles, 
Louiſines, Waſchſeide u. ſ. w. 


N Partie 2 DIE Seide aufiw. 
Preis bis 75c 
Einſchließlich rauhe Pongees, Fou⸗ 
lards, karrirte und geſtreifte Shirt⸗ 
waiſt ⸗ Seide, u. ſ. w. 


— Vartie 3 


Seide aufw. 


Preis —* bis 81 


Einſchließlich 27 Zoll breite rauhe 
VBongees, Foulards, Noveltyſeide, 
importirte Failles. 


J— 


82.95 für 54.00 und $5.00 Brinzep- Kleider 


1-Piece Princeß-Kleider au dünnen meißen Laron; mit großem Panel aus Gtiderei 
Vorderfeite der Waift und Skirt; voller Flaring Skirt. Xumper Suit3 aus Laton, 


Ched3, in Blau, Schwarz, Pint und Weiß, fpeziell zu 2.95 


1000 Stück WMufer Mull Shirt-Waifts, 81.50. | 


an der 
in Gtreifen und 


Eines der größten Gebränge, das jemals in diefem Bafement zu fehen war, wird mitSicherheit er- 
wartet anläßlich des Verfaufes diefer Waifts zu 1.50. Wirklich moderne Defigns in feinem Mull, Die 
Spiten find ganz befonders fein, und die Arbeit ift in jeder Beziehung eine vorzügliche. 


Auswahl von Fammtlihen Männer-Anzügen im Paden, 520. 


Seber Anzug im Haufe war früher zu mehr als $20 marfirt, außgenommen Gtaple Blau unb 
Schmarz, zu $20. Ganz gleich, ob e3 ein feines Brofam Bros. Erzeugniß ift—anerfannt ala das 
befte Erzeugniß in Männerkleidern, das jemals auf den Markt gebracht murde—oder die feinften Man- 
bel Special3 auf unferen Floor—der Preis beträgt jet $20, 


NL mm mm m —— 


Die Gransdijury. 
Sie wird am 6. Juli von Richter McSurely 
in Eid und Pflicht genommen, 


Den Großgejchworenen, melche am 
6. Juli von Richter McSurely verei- 
digt werden, follen u. U. die im Zus 
fammenhang mit dem chinefiichen 
Mordprozgeß gegen Robt. Cantmell 
und X. Stridiron erhobenen Bejchuldi- 
gungen unterbreitet werden. Auch 
wird der Körperjchaft empfohlen mer- 
den, ihre Unterfuchungen auf den unge- 
jeglichen Spirituojen-Berfauf in hiefi- 
gen Lafterhöhlen auszudehnen. E3 
verlautet, daß eine Anzahl Spiel zur 
Zeit bemüht ift, weiteres Bemeismate- 
tial gegen Häufer der genannten Art 
zu fammeln, und e3 dürfte eine große 
Anzahl Anklagen in diefer Sade er- 
hoben merbden. 

Die Lifte der zur Auswahl porgela> 
denen Bürger ift: 

Alfred Norman, 762 N.Hopyne Xe., 
Sekretär; Heney B. Wentz, Ediſon 
Park, Verkäufer; Morris P. Wolf, 83 
Humboldt Blod., Handelsreijender; 
William DO. Dahl, 5916 W. Superior 
Str., Abtheilungsvorfteher; Charles 
8. Hanfon, 156 Frankfort Str., Ans 
ftreicher; Jas. P. Soper, 4841 Green- 
wood Ave., Kiftenmader; Walter 8. 
Graves, 1640 Congreß Str., Einkäu— 
fer; William R. Barron, 105 Vermont 
Str., Kaſſirer; John F. Hackie, 7042 
Stewart Ave. Clerk; Charles Lovinge, 
6430 Yale Str., Zivilingenieur; Fre-⸗ 
derick S. James, Evanſton, Verſiche— 
rungsagent; James Ronan, 4838 Eme— 
rald Ave., Schlächter; Daniel J. Hart⸗ 
nett, 336 Center Ave.; Robert H. 
Watſon, LaGrange, Geſchäftsführer; 
Roderick H. Hitchcock, 1222 Wright— 
wood Ave., Superintendent; Anthony 
J. Barrett, River Foreſt, Makler; Ro— 
bert Freeman, 702 California Ave., 
Zeichner; Roddy S. Statler, 1216 N. 
Lawndale Ave., Geſchäftsführer; Pe— 
ter Wilter, 342 W. North Avbe., Kon— 
traftor; William ©. Verity jr., 1151 
Waſhington Blod., Agent; George 8. 
Harvey, 2210 Prairie Ape., Architekt; 
William H. Barton, 920 Spaulding 
Ave.; Louis C. Krueger, River Fo— 
reſt, Verkäufer; William E. Larned, 
5939 Indiana Ave., Grundeigen— 
thumsagent; Charles E. Bruſh, 414 
36. Place, Architekt; George H. Dick— 
fon, 1776 Humboldt Blod., Buchhal- 
ter; Hans“ Hanfon, 221 40. Str., Pri- 
batier; Lewis Tilfy, Orland, Ill., 
Farmer; Julius B. Mark, 7231 
Greenwood Ave., Sekretär; Charles 
©. Given, 5517 Rice Str., Gejchäfts- 
führer; Nohn R. Iromloy, Harvey, 
Ill., Zifchler; Charles H. Caftle, 6441 
Kimbark Ave., Grundeigenthumsagt.; 
William A. Breithaupt, 943 72. Pl., 
Werkführer; H. H. Ryllesby, 4858 
Drexel Blod.; Charles H. Bohanon, 
5224 Waſhington Ave., Geſchäfts— 
führer; Patrick J. MeClory, 4904 
Princeton Ave., Kontraktor; Frederick 
W. Ellsworth, River Foreſt, Abthei— 
lungsvorſteher; Lamartino N. French, 
4162 Lake Ave., Verkäufer; Luke D. 
Burns, 977 72. Str. Kaſſirer; Chas. 
E. Davis, 321 49. Str.; Waſhington 
J. Irvin, 2566 N. Aſhland Avbenue, 
Sekretär; John C. Wanſer, 182 N. 
State Str., Verkäufer; Jacob H. 
Swart, Palmer Houſe, Schreibmate⸗ 
rialien; Joſehh P. Kavanaugh, 906 
N. 40. Court, Werkführer; William 
Mann, 1456 Montroſe Ave. Ge— 
ſchäftsführer; Iſaac S. Fairchild, 456 
W. 117. Str. Bureauchef; J. Vale— 
rius, 218 W. 23. Gtr., Arbeiter; Jo— 
ſeph Uhrig, 6660 Yale Ave. Marmor—⸗ 
händler; Lawton T. Bonney, 836 W. 
Adams Str., Fabrikant; F. William 
Schmidt, 7209 Evans Ave., Farben⸗ 
händler. 


Nahm angebli Gift. 


Dem Koroner wurbe geftern Nad- 
mittag gemeldet, daß die A6jährige 
Frau Rachel Kuppel, Nr. 461 W. 14. 
Str., fi) vergiftet habe. Die Leiche 
wurde nah dem Beftattungsgejchäft 


Nr. 78 Yohnfon Str. gefhafft. Die 
Polizei dat eine Untesfugjung einge 


Kg 
— 


Frl. Therums Serzensweh, 


Sie fhildert vor den Leichenfhan:Gefchwo- 
rnen ihren Brautftand. 


Yıl. Hedwig Therum, das Mädchen, 
melches, mie jchon berichtet, gehofft 
hatte, jich morgen mit Mar Oarver, 
feinem Bräutigam, zu vermählen, jchil- 
berte gejtern vor den Zeichenfchau = Ge- 
ſchworenen, welche Garvers Tod im 
Jackſon Park unterſuchten, ihr Herze— 
leid. Garver hatte ſich bekanntlich am 
Freitag Nachmittag, auf einer Bank in 
der Nähe des Muſeumsgebäudes im 
Jackſon Park ſitzend, eine Kugel ober— 
halb der rechten Schläfe in den Kopf 
gejagt und war auf der Stelle todt ge= 
weſen. Die Geſchworenen erkannten 
nach Vernehmung mehrererZeugen, da— 
runter Frl. Therum, auf Selbſtmord. 
Der Mann war 50 Jahre alt, ſeine 
Braut 30. 

„Ich wurde mit Herrn Garver vor 
ungefähr ſieben Monaten bekannt,“ 
ſagte Frl. Therum unter Thränen aus. 
„Er war ein Wittwer und wohnte 50 
Belden Court. "Dir waren verlobt und 
wollten am nächſten Montag Morgen 
heirathen, hatten auch für die Hochzeit 
bereits alle Vorkehrungen getroffen. 
Ich glaubte, daß Herr Garver gerade 
ſo glücklich ſei wie ich. Seſtern (Frei— 
tag) Morgen um acht Uhr waren wir 
zuſammen nach dem Hauptgeſchäfts— 
viertel gefahren und hatten uns an der 
LaSalle und Madiſon Str. getrennt. 
Er fagte noch, er wolle ei::en Anmalt 
auffuchen und mir alles, wa3 er habe, 
überfchreiben laffen. Diefe Abfchieba- 
worte fielen mir erft mwieber ein, . ala 
ich nach Haufe fam, und dann bemäd)- 
tigte fih meiner ein unaemwohntes 
Angftgefühl, weil ich die Bedeutung 
feiner Worte nicht verftand. Wohin er 
gegangen tjt, nachdem wir ung getrennt 
haben, mei ich nit. Als am Abend 
ein Polizift mir mittheilte, er habe 
Gelbitmord begangen, wollte ich es 
nicht glauben, an feinemLeichnam habe 
ich mich aber von der traurigen Wahr- 
heit überzeugen müffen. or einigen 
Monaten war Herr Garver nad St. 
Louis gereift, mo feine Schmefter 
mohnt; wie er mir fagte, wollte er von 
ihr Geld borgen. AT. er vor zehn Tas 
gen zurüdfam, erklärte er mir, baß 
er fein Geld erhalten habe und daß er 
nicht recht wohl fei. Ach glaube, diefe 
Umftände haben ihn aud) in den Tod 
getrieben.” 

Garvers erfte Gattin ftarb por meh 
reren $ahren. Er war in Deutfchland 
geboren, hat aber viele Jahre in Chi- 
cago gewohnt. 

E. W. Woodbury, 6058 Woodlamn 
Ave., jchilderte al Augenzeuge den 
Selbftmord. Als er Hinzugeeilt fet, 
fei der Mann fchen todt gemefen. Gar- 
ver hatte $3,95 und ein Notizbuch in 
ven Tafchen gehabt. 

Die Spielpläge eröffnet. 

Geftern find der Jugend bie ftäbti- 
fchen Spielpläge zur Benugung frei- 
gegeben worden, und es ift auf diefen 
ungeachtet der großen Hige fehr Ieben- 
dig zugegangen. Das regjte Treiben 
berrfchte aber do im Ogden Part, 
auf der Siübmeftfeit, mo von ber 
„Blaygrounds Aff’n.“ zur eier des 
Tages ein fürmliches Turnfeft veran- 
ftaltet wurde, unter Mitwirkung ber 
für das Frankfurter Turnfeft organi- 
firten Preisriege der deutfchen Tur⸗ 
nerſchaft Chicagos. 


Schlechtes Geſchäft. 


Der Schankwirth John Thulin, 
Burnham, Ill. in deſſen Halle am 12. 
Juni ein Preiskampf ſtattfand, dem 
die Polizei ein vorzeitiges Ende be— 
reitete, wurde geſtern vom Richter A. 
Hunter wegen Veranſtaltung des 
Kampfes um 8100 und die Koſten 
geſtraft. Der WAjührigee Mayor 
Kohn Patten tra ald Be 
ftungszeuge gegen ihn auf. Mit Thu- 
lin waren damal3 53 Zufchauer ver= 

ftet morben. Diefe wurden am näch⸗ 
fen Zug um je $1 und bie Koſten ge⸗ 


VWeberfahren, 


Auf der Weftfeite tmurben geftern 
zwei Knaben überfahren und jehiwer, 
wenn nicht töbtlich verlegt. Das eine 
Opfer ift der 8 Jahre alte Anthony 
Piritilto, 111 W. Taylor Str., der 
unter einen Wagen der Hibbarb Er- 
preß Co. gerieth und fehmere innerliche 
Verlegungen erlitt. Er murbe nad). 
bem County-Hofpital gefchafft. 

Wahrfcheinlich tödtlich verlegt murbe 
an Kebzie Ave. und 27. Straße der 
7 Jahre alte James Kolar, 1360 Zur: 
ner Ue. wohnhaft, der bon einem 
Straßenbahnmwagen erfaßt wurde und 


außer jchweren innerlichen Verletzun⸗ 


gen derartige Quetſchwunden am lin— 
ken Bein erlitt, 
ſcheinlich abgenommen werden muß. 
Die Polizei brachte den Verunglückten 
ned dem Gt. AUntonius-Hofpital, 


— —— — 
Echlimme ſteilerei. 


— — 


| Mehrere junge £eute in einen blutigen. 
Kampf in einer Wirthfchaft verwiceit. 
Dei einer Seilerei in der Wineman 

& Aplott’fhen Wirthfchaft im Keller 


eines Haufes an der Dearborn und ” 
Monroe Str. wurden geftern Morgen, : 


gemäß einer Meldung der Polizei, vier 
Perfonen beriwundet, eine jchwer.. Die 
Gäſte, männliche und meibliche, Des 
eleganten Lofals flüchteten auf bie 
Straße; das Eintreffen mehrerer von 
einem ber Wirthe, Wineman, herbei= 
geholten Poliziften mirkte jedoch be- 
zuhigend auf die erregten Gemüter. 
Derhaftungen wurden nicht borgenoin- 
men. Kurz nad) Mitternacht waren, 
tie die Polizei berichtet, der 26jährige. 
Arthur Crawford, ein Börfenangeftell- 
ter, ber bei jeinem Bruder Wm. 9. 


Cramford, 19912 Deming Court, . 
wohnt, E&. €. Lehmann, 32 Buena “ 


Zerrace, Benjamin VBoyce, angeblich 


* 


daß es ihm wahr⸗ 


F 


f 
1 


ber Sohn eines reichen Grundeigen⸗ 
thumshändlers, und ein gewiſſer Wa⸗ 


ters in die Wirthſchaft gekommen, und 


Crawford hatte Sam Wineman, einem 


der Beſitzer, Vorwürfe gemacht, weil 
zu früherer Abendſtunde Boyce und 
Waters hinausgewieſen worden waren. 
Das war geſchehen nach einem 
Streit, den ſie mit Winemans Ge— 


* 


ſchäftstheilhaber, A. H. Ahlott, der 
auch als Bunk Allen bekannt iſt, ge⸗ 
habt hatten und in dem Ahllott einen 
fo ſchweren Schlag in das linke Auge 
erhalten hatte, daß er die Sehkraft auf 


dieſem verlieren dürfte. Auch hatte 
Ahlott andere Wunden davongetragen. 
Wineman antwortete den vier Gäſten, 
daß er keinen Streit wünſche, und er— 
ſuchte ſie, ſich zu enffernen. Crawford 


fol darauf einen Revolver gezogen has , 
ben. Wineman flug den Diann for ; 


awrii e: 


> 


fort zu Boden. Lehmann mifchte fich > 
angeblich ein und murde ebenfalla nie= ” 


bergefehlagen, während Über Waters | 


und Bohyce die farbigen Kellner ber- 
fielen und fie mit Füßen traten und 
windelweich prügelten. Crawford ver- 
or da3 Bemwußtfein. Lehmann erlitt 


’ 
= 
’ 


eine Wunde am Auge und Waters meb> 


rere Verlegungen am Schädel. Waters 


2 


fam mit einigen leichten Wunden im 
Gefichte danon. Crawford wurde bon ; 
den Schwarzen, nachdem fie Waters . 


und Boyce „beforgt“ Hatten, ebenfalls 
angeblich fchwer mißhanbelt, Der Re- 
bolver, welchen Crawford gezogen ha= 
ben foll, wurde dem Polizeifergeanten 
Lyon übergeben. Wineman nahm von 
einer ftrafrechtlichen Berfolgung Ab- 
ftand. 


Gerichte, 
bebenflich jei, veranlaßten 
Shippy gejtern, den Vorfall genauer’ 
unterfuchen zu laffen. €3 ftellte fi 
dann heraus, dak das Gerücht unrich 
tig fei, daß Cramford und Lehmann 
aber jhon vorher in Bert U. Wabes 
Wirthihaft, 120 Randolph Str., por 


tem gejchilderten Vorfall angeblid) - 
Revolver gezogen und Cramforb vier 


Schüffe abgegeben und einen andere 
Gaft durch den Hut gefchoffen e 
Boyhce ſoll ſchon früh am Abend 
Wineman « Ahlotts Wirthſchaft 
Wineman & Ahlotts Wirthſchaft 
wieſen worden ſein. 


daß Crawfords Yuftanb x 
—— 
a 


1 
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Ein ſchlechter Schergz. 


Scherz reimt ſich mit Herz, und 
ein kleiner Scherz iſt eine gute, herzer⸗ 
friſchende Sache. Aber leider verſteht 
das Scherzen nicht ein Jeder, und lei— 
der denken diejenigen, für die das gilt, 
zumeiſt das gerade Gegentheil. Wenn 
aber ſo Einer zu ſcherzen verſucht, dann 
wird's gefährlich. Dann iſt er mehr 
zu ſcheuen als der hungrige Wolf und 
der reißende Löwe. Denn ſeine Worte 
und Mienen ſind dann Lügen, darauf 
berechnet, jeglichen Argwohn einzuſchlä⸗ 


nen, und was er Scherz zu nennen be— 


Attentat auf unſer körperliches oder 
feelifched Wohlbefinden. Solchen 
Reuten follte das ‚Scherzenmwollen ge: 
jeßlich verboten fein, und diefes Ver— 
bot follte von der Polizei mit aller nur 
möglichen Strenge durchgeführt wer⸗ 
den. Leider ift jevoch bis jeßt noch in 
feiner einzigen ber 46 erlauchten Ges 
feßgebungsmafchinen des Landes (bie 
der Territorien nicht gerechnet) ein 
meifer und menfchenfreundlicher Mann 
aufgeftanden, eine barauf abzielende 
Bil einzureichen und zu befürmorten, 
troßdem die gemeinite Abart des 
ſchlechten Scherzes, der ſpezifiſch ame— 
rikaniſche „praktiſche Scherz“, doch 
wahrlich ſchon mehr als genug Unheil 
angerichtet hat. 

Einen „praktiſchen Scherz“ kann 
man es kaum nennen, was ein Herr 
Hamilton W. M. ſich kürzlich in der 
Zeitſchrift „Der Ausblick“ leiſtete, aber 
als Scherz war es doch jedenfalls ge— 
dacht und iſt es aufzufaſſen — nur iſt 
es leider ein ſehr ſchlechter Scherz ge— 
worden. Herr Hamilton W. M. ſagte 
da nämlich ſo gegen das Ende einer 
längeren Pauke über die Krone der 
Schöpfung, das herrliche amerikani— 
ſche Weib, und ihre Verdienſte und 
Vorzüge, jede einzelne Frau ſollte von 
rechtswegen ein Einkommen von min⸗ 
deſtens 835000 d. J. haben, bezw. vom 
Staate bekommen. Die Frauen ſollten 
alleſammt wirthſchaftlich vollſtändig 
unabhängig gemacht werden, damit ſie 
für „die Seelen der Männer ſorgen, die 
alten Frömmigkeiten des Lebens hoch⸗ 
halten und Anſtand und gute Sitte 
pflegen könnten.“ Dieſem Ausſpruch 
zugrunde liegt offenbar die Anſicht, 
daß die Frauen die natürlichen Vor— 
münder, die Schutzengel der Männer 
und Völker ſind, und der Gedanke hat 
ja etwas für ſich. Wenn ſie es no 
nicht ſind, bezw. bisher noch nicht wa— 
ren, ſo könnten ſie's doch werden, wenn 
ſie, Mann für Mann, oder richtiger, 
Weib für Weib, 855000 das Jahr Ein⸗ 
kommen hätten und das Durchſchnitts⸗ 
einkommen des Mannes und auch alle 
Be wirthichaftlichen Verhältniffe 

tieben mie bisher — und der Mann 
märe, wie er der amerifanifchen Frau 
zu fein fcheint. 

Man tlagt über eine zunehmende 
Eheunluft bei ven Männern? Da fäme 
ja Herrn Hamilton W. M.’3 Vorfchlag 

gerade redht. Man braucht den nur 

. anzunehmen und für feine allgemeine 
Durhführung Sorge zu tragen, und 
die männliche Eheunluft wird weichen. 
Menn jede Frau $5000 das Jahr Ein- 
fommen hat auf Lebenszeit, dann mer= 
ben wenige Männer au eigener Wahl 
im Sunggejellenitande verharren mol- 
len. Dann mürde das Heirathen‘ in 
männlichen Kreifen äußerft populär 
werben und die Schaltjahre mürben 
jeglichen befonderen Werth verlieren: 
fein Mäbchen oder MWittibehen mürbe 
fehnfuchtsnoll auf das nächte Schalt» 
jahr merten, jelbit die Frage ftellen 
und fomit fich jelbit au8 der Einfam= 
feit erlöfen zu fünnen, benn lange ehe 
dad Schaltjahr füme, wäre fie fhon 
dem Anfturm irgend eines heirathalu- 
ftigen Mannes erlegen. Wenn jebe 
Frau $5000 dad Jahr Einkommen 
hätte, dann mürben gemwiffe Univerfit- 
tät8präfidenten nicht darüber zu Ya- 
gen brauchen, daß volle 28 Prozent ib- 
rer Grabuirten die einfame Glüdfelig- 
feit der ehelichen vorziehen; dann würs 
ben bie Frauen eine Anziehungsfraft 
befigen, ber fein Mann miderftehen 
fünnte — porauögefeht, daß die Mäns 
ner fo find, mie fie von den neuen 
Frauen und ihren Schürgenband-An« 
bängfeln gefchildert werben, oder —— 
müſſen, wenn die verächtliche Ueber⸗ 
legenheit, mit der die amerikaniſche 
Frau auf den Mann herabzublicken be— 
liebt, berechtigt iſt. 

* x * 


Fünftauſend Dollars das Jahr 
Einkommen für jede Frau? Das kann, 
wie geſagt, nur ein Scherz ſein ſollen, 
denn der Mann, der den Vorſchlag 
macht, verehrt die Frau offenfichtlich, 
wie ber Lieblingafflane feine Herrin, 
und fann ihr unmöglih das Böſe 
münden, ba8 bie Erfüllung feines 
Borichlage8 ihr bringen milrde — 
bringen müßte danf der Frau und des 
Mannes Natur. Denn der amerifa- 
niſche Mann ift nicht ganz fo verädt- 
li und mwenigftend noch nicht fo meit 
runtergefommen, mie bie fuperflugen, 
bom intelleftuellen Größenwahn befal- 
Ienen neuen Weiber und ihre männlt» 
hen Anbängfel meinen. Wenn jedem 
erwachfenen meiblichen Wefen $5000 
das Jahr Einfommen gefichert mike: 
be, jo würbe das auf die Zahl ber 
Ehefliegungen mahrfcheinlih gar 
feinen nennenömwertben Unterfcieb ma= 
ben; und zwar aud) dann nicht, wenn, 
a natürlich unmöglich wäre, ber 

be3 Gelbes berfelbe bliebe und 
‚alle Männer der Fünftaufend- 
Dllarsbad-Jahr- Frauen bank bem 
men ber rau ba8 Leben fo 
1 machen tönnten, mie, e8. beute 
ohl ber Einzelne vermag, ber eine 
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Yrau mit folhem Einfommen beira- 
thet und dem die Frau ihr Gelb zum 
„Senießen“ überliefe. Denn mvenn 
auch) durch die Ausficht, mühe- und ar- 
beitölo8 leben und genießen zu fünnen, 
mande Männer fich dazu verleiten lie 
Ben, fich zum Spielzeug ber Frau zu 
machen, fo mwürben auf der anderen 
Geite doch ebenfo viele und mehr Män- 
ner fi) für fole Zumuthung mehr 
fräftig al3 höflich bedanken. Diefe, 
die wahren Männer, mürben lieber 
Steine tlopfen und trodenes Brot ef- 
fen, alö fi zum Sklaven einer fol- 
hen rau machen wollen, wie bie ame- 
rifanifhe Durchfchnittsperle dann 
borausfichtlich werden mwürbe: Gie lei- 
bet jet fehon an grenzenlofer Weber- 
bebung und verächtlicher Nichtachtung 
bes Weanned, da fie doc) im großen 
Ganzen von ihm mirthihaftlic ab- 
hängig iſt — mie follte das wohl wer- 
ben, wenn fie die wirthichaftlichert Hb- 
fen anhätte?! 

Wie würde das werben ?— Das mat 
ben Scherz, den Hr. Hamilton W. M. 


fern und unfer Vertrauen zu gemins | lic) erlaubte, zu einem fo fehr fehle 


ten, daß er biefe Frage aufiwirft und 


Tiebt, ift zumeift ein nieberträchtige3 ‚uns bamitefichere Ausficht auf gräß- 


liches Alpprüden gibt: Mord» und 
Zodtfchlagsfzenen, die Hinrichtungen 
bon Ehemännern, die in übermädhtt- 
gem Zorn die Iyrannin nieberjplu- 
gen, ein Meer von Blut und Thränen 
und ſchließlich das ſchreckensvolle Ende 
des ganzen Volkes uns im Schlafe vor 
die geiſtigen Augen zaubert. Denn ſo 
würde es doch kommen. Das ſagt uns 
unſer Verſtand bei nur ein wenig 
Nachdenken, und wir öffnen ſchon den 
Mund, nach Herrn Rooſevelt zu 
ſchreien und ihn anzuflehen, mit dem 
dicken Knüppel dem ſchrecklichen Hader 
und Zank, der epidemiſchen Eheſchei— 
dung und dem allgemeinen Raſſen⸗ 
ſelbſtmord ein Ende zu machen — da 
fällt uns zum Glück wieder ein, daß 
der Herr Hamilton ja nur ſcherzt. Ja, 
es kann nur ein Scherz ſein — viel⸗ 
leicht mit der ernſthaften Nebenabſicht, 
feiner Zeitſchrift möglichſt viele weib⸗ 
liche Leſer zu verſchaffen — immerhin 
nur ein Scherz. Aber leider ein ſehr 
ſchlechter Scherz — beſonders ſchlecht 
auch noch deshalb weil ſie, die Perle 
und Krone der Schöpfung, es wirklich 
in nicht allzuwenig Exemplaren fertig 
bringen wird, den Vorſchlag für ernſt 
zu halten und ihr ſchönes Selbſt— 
bewußtſein daran zu ſtärken. Dieſe 
müſſen uns dann von ganzem Herzen 
leid thun, und ihre armen Männer 
erſt recht. — — 


Nationale Verſchwendung. 


Wenn man ſagen durfte, daß eine 
deutſche oder franzöſiſche Familie gut 
leben kann von dem, was eine ameri⸗ 
taniſche in den Abfalleimer wirft, 
dann kann man ebenſo gut behaupten, 
daß eine an möglichſte Ausnutzung ih— 
rer Hilfsquellen gewöhnte Nation reich 
werden würde mit Hilfe deſſen, was 


ch die amerikaniſche ungenutzt verkommen 


läßt. Sind wir als Individuen im 
Privatleben verſchwenderiſch, ſo ſind 
wir's als Nation erſt recht, und dieje— 
nigen Europäer haben nicht ſo un— 
recht, die ſagen, Amerika vergeude ſo 
viel, laſſe ſo viel ungenutzt verkommen 
von ſeinem Gottesſegen, wie es be— 
nutzt. Wenn die Wahrheit dieſer Be— 
hauptung ſich auch nicht zahlenmäßig 
genau nachweiſen läßt, ſo kann man 
doch unſchwer „on the jump“, wie man 
hierzulande ſagt, alſo ohne längeres 
Nachdenken, auf genug Beiſpiele heil— 
loſer Verſchwendung hinweiſen, jene 
Behauptung als wahrſcheinlich richtig 
hinzuſtellen. 

Wir wiſſen, daß Holz jeglicher Art 
ziemlich theuer geworden iſt — wer 
einmal ſehenden Auges eine Reiſe 
machte, die ihn durch Waldland führte, 
der ahnt aber auch, wie ungeheuer viel 
Holz hier immer noch Jahraus Jahrein 
ungenutzt verfault; der Anblid der uns 
zähligen faulenden Stämme benBahn» 
ftreden entlang ermecte noch bei jebem 
Europäer, der hierher kam, fih Land 
und Leute anzufehen, bie größte Vers 
munderung und fopffehüttelndesStau= 
nen. Wir milfen, dab die Zeitung» 
papierinbuftrie unfere nörblichen 
Mälder vollends mit Vernichtung be= 
droht und mir alauben mohl, ba fei 
nicht viel zu machen, da3 Holz fei eben 
nothiwendig zur Herftellung folden 
Papiers, wir hätten feinen Erfah ba» 
für. Ihatfache ift aber nur, daß da3 
Holz in größter Menge vorhanden und 
gemiffermahen das bequemfte Papier- 
material if. Das Land befitt eine 
ganze Reihe anderer Rohftoffe, Die fi 
recht aut fir Papierfabrifation ver- 
menden ließen, aber fo gut mie völlig 
ungenutt verfommen. 

* * * 

Der Nordweſten erzeugt, beiſpw., 
alljährlich rund anderthalb Millionen 
Tonnen Flachsſtengel, die übrig blei— 
ben, nachdem der Bindfadenfabrikant 
benutzt hat, was er für ſeine Zwecke 


gebrauchen, bezw. mit möglichſt wenig 


ühe verwenden konnte. Dieſer Ab⸗ 


| fall der Bindfabentnbuftrie findet zur 
ı Zeit feinerlei Benubung, er mürbe fid) 


aber zu audgezeichnetem Papier berar« 
beiten laffen. Die Farmer bes Südens 
haben nach jeber Ernte rund 13 Mils 
onen Tonnen Baummolle-„Stengel” 
an Hand. Ein Theil Hiervon wird un, 
tergepflügt und bringt bamit etmaß 
Nuten, indem er dem Lande wieder et» 
mas bon ben Stoffen zuführt, die ihm 
entnommen murben — ber größere 
Reit aber wird einfach verbrannt, und 
boch Tieße fih aud daraus gutes Pa- 
pier berftellen. Nach ber Berechnung 
eines Yyachmannes bleiben jedes Jahr 
an bem Baummollenfamen rund 500,» 
000 X, yaler u. Hülfe hängen. Diefe 
Faſermaſſe ift bisher mit an das Vieh 
verfüttert worben, bem fie aber natür» 
ich nicht qut thut, und daß fie aud 
nicht gern frißt. Das Baummollfamen- 
„Hutter“ wäre für das Vieh fehr viel 
beffer, wenn all’ biefer unverbauliche 
Haferftoff daraus entfernt würde, und 
e3 nibt jet eine Mafchine, bie das zu 
thun im Stande if. Damit wäre ein 
neues Papiermaterial —— ob es 
aber benußt werden wird, das iſt noch 
eine andere Frage. Denn ſo fort⸗ 


* 


Sonutagvpoſt, Chiecago. Sonntaa. den 21. Auni 1908. 


ſchrittlich man hierzulande in politi⸗ 
ſchen Reden ſein mag, ſo konſervativ 
iſt man zumeiſt, wenn ſich's um die 
Ausprobirung neuer Ideen handelt. 
Erſt muß der Erfolg nachgewieſen 
ſein, ehe man ſich an Neuerungen wagt. 

Das ſieht man an dem Schickſal der 
Maisſtengel. Genau wie viele Millio— 
nen To. das Jahr ungenutzt verkom— 
men, kann kein Menſch ſagen, gewiß iſt 
aber, daß es eine ganz ungeheure Men⸗ 
ge ſein muß, und gewiß iſt auch, daß 
Maisſtengel ſich gut zur Papierfabri— 
fation eignen, befjer al3 die Baum- 
mollenftengel; daß dag nachgemiefen 
ift und noch niemand daran ging, bie 
Maispapierfabrikation geſchäftsmäßig 
anzufangen. 

In den Südweſtſtaaten, beſonders 
längs dem Kolorado-Fluſſe, finden ſich 
viele Tauſende Acres, auf denen wilder 
Hanf dicht und üppig wächſt. Der hat 
zur Zeit gar keinen Werth und dient 
keinem anderen Zweck, als den Kanin⸗ 
chen und Kojoten einen Unterſchlupf 
zu bieten. Dieſer wilde Flachs ent—⸗ 
hält aber einen ausgezeichneten Faſer— 
ftoff, und Verfuche im Kleinen haben 
gezeigt, daß fich ganz vortreffliches 
Papier daraus machen läßt. Stroh— 
papier ijt gut genug befannt; e8 wird 
in großen Mengen fabrizirt und bie 
Herjtelung von Gtrohpappe beläuft 
jih auf viele Taufende Tonnen jähr- 
lid. Wber nur ein verhältnigmäßig 
Heiner Theil des Stroh wird nub- 
bringend verwendet. Das Stroh, das 
Sahr für Jahr auf den meiten meit- 
lihen Weizen-, Roggen- und Hafers 
feldern ungenüßt verfommt, mürbe, 
wenn zu Papier und Pappe verar= 
beitet, große Vermögen einbringen. — 
Dabei merden die Wälder nieberge- 
T&hlagen, die unerfättlich hungrigen 
Rachen ber Zeitungsprefien zu füllen, 
und da3 ganze Land klagt über ihre 
Zerjtörung, die Beften des Voltes mei- 
fen mit unbheimlichen Weherufen auf 
die mwalblofe, die fchredliche Zeit, Hin, 
die im Handumdrehen fozufagen fom= 
men muß, menn mir nicht nicht bald 
Eintehr halten und Umkehr machen. 

* * 


Das iſt nur ein Beiſpiel. Wie wir 
jährlich ungeheure Mengen Faſerſtoff, 
die einer großen Induſtrie willkom⸗ 
menes Rohmaterial bieten könnten, 
ungenutzt verkommen laſſen, ſo laſſen 
wir uns auch auf den meiſten andern 
Gebieten und in zahlreichen Induſtrien 
eine „Verſchwendung“ zuſchulden foms 
men, über die der die äußerſte Aus— 
nutzung allen Materials gewohnte Eu— 
ropäer nicht genug ſtaunen und die er 
nicht ohne weiteres begreifen kann. Er 
wird fie, zum Theil wenigſtens, begrei⸗ 
fen lernen, wenn er etwas näher zu— 
ſieht, bezw. die hier herrſchenden Ver⸗ 
hältniſſe etwas beſſer kennt. Er wird 
dann auch die Erklärung finden für 
den ſtarken Widerſpruch, der darin 
zu liegen ſcheint, daß in einigen, — 
allerdings ſehr wenigen Induſtrien — 
die Ausnutzung des Rohſioffes bis zur 
äußerſten Möglichkeit geführt iſt, und 
in anderen ein großer Theil der Roh— 
produkte als Abfall ganz ungenutzt 
verkommen darf: daß man, um bei dem 
Papierbeiſpiel zu bleiben, fortfährt, 
gewiſſermaßen mit Bedauern und 
unter Entſchuldigungen die Wälder 
abzuſchlagen und zu zerſtören, und auf 
der anderen Seite ſo ungeheure Men— 
gen guten Papiermaterials einfach ver⸗ 
brennt, um es los zu werden, oder ver⸗ 
faulen läßt. 

Die Erklärung iſt wohl zum guten 
Theil in der verhältnißmäßigen Höhe 
der Arbeitslöhne, der verhältnißmäßig 
dünnen Befiedelung und der Mlangel- 
baftigfeit unferer Verfehrömege und 
Einrichtungen zu fuhen: Won bem 
Schladtvieh, das nad Chicago fommt, 
bleibt fein Haar, fein Knochen ober 
Zahn ungenugt — meil e8 Mühe ma= 
chen und Geld foften würde, den „Ab- 
fall” fortzufchaffen; die Millionen 
Ionnen Maisitengel, Stroh, Baum: 
wolleftengel ufw. bleiben ungenugt, 
meil e3 zupiel Mühe und Geld kojten 
würde, bie nöthigen größeren Mengen 
an ben Punkten zufammenzubringen, 
mo ihre induftriele Ausnugung mög» 
li wäre. Eine Papierfabrik, bie die 
Mais- oder Baumwolleſtengel als Roh— 
material benutzen wollte, müßte eine 
große und koſtſpielige Anlage ſein, die 
großer und ſtetiger Zufuhr an Roh— 
material bedürfte. Bei dem jetzigen 
Zuſtande der Straßen würde es ſich 
aber jedenfalls für die Farmer nicht 
lohnen, 
Stroh uſw. zur Fabrik zu fahren. Ei—⸗ 
nen guten Theil des Jahres hindurch 


ſind unſere Landſtraßen für die La— | 
ftenbeförberung ja überhaupt nicht be» | biana, nöthig hatte. 
nugbar. Auch würde fich’3 nicht Ioh- | 


nen, auf Maisftengel hohe Eifenbahn- 
fradht zu bezahlen. Solche PBapierfas 
brifen müßten in Gegenden errichtet 
merben, mo fehr ftarfer Maisbau ufm. 
berrfcht und bie fyarmer der Umgegend 
felbft der Yyabrif den betreffenden Rob: 
ftoff in genügenden Mengen zuführen 
fönnen. Da3 märe aber nur möglich, 
mo ein audgebehntes Net quter Lands 
ftraßen beitehbt und dergleichen haben 
mir bislang noch nirgends im Qanbe, 
gefchtweige denn in den Maid», Baum: 
molle- und Meizenftaaten. 

So mürbe fich bei näherem Aufehen 
auch für alle die andern dem flüchtigen 
Betrachter „unbeareiflihen” Wer: 
fhmenbungsarten eine befonbere Er- 
Härung finden laffen, mobet natürlich 
als ein Grund — unb vielleicht ber 
Hauptarunb — immer beitehen bleibt: 
die arofe Verwöhnung unferes Voltes, 
Mir haben fo lange auß dem Vollen 
aefhöpft und nur ben Rahm abge» 
fhöpft, daß Beides uns zur Gewohn= 
heit gemorben ift. unb mit berGemohn- 
beit zu brechen, ift fehr fchmer. 


Wahlrechenexempel. 


“Do never prophesy, unless you 
know”, heift’3 in ben „Bigelom Par 
per8”, und tft ba3 eine aute,meife Reael; 
würde ſie allerwegen beherzigt, gäb's 
keine falſchen Propheten in der Melt. 


'3 
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Alſo prophegeit hier nicht werden. den 
denn mie der aeriffene Berliner f ameifelhaft 
; x — A a 5 — 


nicht“, und der geriffene Amerikaner 
bat ein ähnliches Meiäheitsfprüchlein in 
ben Worten: daß man nie wiffen kann, 
wer Gouverneur mwirb, oder Präfident 
wird, ehe bie Stimmen gezählt find. 
Aber wenn dad Prophezeien verboten 
ift, oder verboten fein jollte, fo ift da- 
für da8 Nechnen erlaubt. Auch 
Schlüffe zu ziehen, von dem was war 
auf da3 maß fein wird, ift erlaubt. it 
ba3 Kommende überhaupt zu erfennen, 
fo ift e8 au3 dem Vergangenen zu er= 
tennen. 

Wer rechnen will, der muß in der Po— 
litik wie in der Schule von gegebenen 
Yaltoren ausgehen. Solde Faktoren 
für da3 Wahlrechnenerempel find 1) 
die Gefammtzahl der Elettoral- oder 
Mahlmännerftimmen, von der eine 
abjolute Mehrheit zur Ermählung er: 
forberlich ift; 2) die Vertheilung diefer 
Stimmen auf die 46 Einzelftaaten; 3) 
ihre Vertheilung auf die verfchiebenen 
Parteien in früheren Wahlen. Aller- 
dings befteht die Möglichkeit, daß ein 
Kandidat zur Präfidentfchaft gelangt, 
auch ohne dak er die Mehrheit der 
Wahlmännerftimmen erlangt hat. Das 
fann gefchehen, wann immer mehr ala 
zwei Kandidaten im Tyelde find, und 
diesmal werben ihrer minbeftens fünf 
im Felde fein. Neben dem republifa= 
nifchen und dem demofratifchen noch 
der fozialiftifche (Deb3), der populifti= 
Ihe (Watfon) und der Prohibitiong- 
fandidat. Dazu mag als fechiter noch 
ein Kandidat der Gogialiftifhen Ar: 
beiterpartei fommen (vor vier Jahren 
gab’3 befanntlich au) zmei fozialis 
ftifche Kandidaten), und Herr - Hearft 
mag mit feiner „Independent Party“ 
einen fiebenten ftellen. Wenn bei fol» 
her Vielzahl bon Kandidaten bie 
MWahlmännerftimmen auf drei ober 
mehr Kandidaten fich vertheilen, und 
zwar fich derart vertheilen, vaß feiner 
die Mehrheit aller Stimmen hat, fo 
fält laut der Verfaffung die Wahl 
dem zur eit beitehenden Bunbesabge- 
orbnetenhaufe zu. Diejes hat dann 
unter den brei Kandidaten zu mählen, 
welche die höchften Stimmenzahlen ha= 
ben. XIräte folder Fall diesmal ein, 
fo ergäbe die republifanifche Mehrheit 
des Haufez felbitverftändlich die Er=- 
mwählung be3 republifanifchen Kandi- 
baten. Da jedoch nad aller menjch- 
lihen Voraudficht feine der verfchiede- 
nen Nebenparteien auch nur einen ein- 
zigen Wahlmann ermählen wird, fo 
fann diefe Möglichkeit füglih außer 
Betracht gelaffen werden. Die meitere 
Möglichkeit, daf die Wahl dem Haufe 
zufällt, meil von zwei Kandidaten je- 
ber bie gleihe Stimmenzahl bat, ift 
diegmal ganz von felbft ausgefchlof- 
fen, weil die Gefammtzahl ber Wahl- 
männer (483) eine ungerabe Zahl ift. 

Auf die einzelnen Staaten vertheilen 
fich diefe 483 Stimmen tie folgt: 
Alabama ............ Veßrasta...... 
Arkanſas 
California 
Colorado 

— — 


Nordlaroling 
—— 
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ode Island 

Südlarolina 
Louifiana .... 
Maine 
Marhland .zerenen. 8 
Maffachufetts 
Mihigan..euonscen...14 
Minneſota .......... 
Wiſfifiwpi....... 
Wiſſouri 18 
Montana 

Unter biefen 46 Staaten ift Dfla- 
homa ber Yungfernftaat, der zum er- 
ften Male mitftimmt. Nach Abzug feis 
ner 7 Stimmen verbleiben 476, von 
benen bor vier Jahren derffepublifaner 
Roofevelt 336 und det Demokrat 
Parker 140 erhalten hat. Roojevelt3 
Stimmenzahl ift die beit weiten größte, 
die jemals einem Kandidaten zutheil 
geworden. 

‘m Yahre 1900 (unter der früheren 
Eintheilung, bei insgefammt 447 
Stimmen) hatte McKinley 292 und 
Bryan 155 erhalten; im Yahre 1896 
MeKinley 271 und Bryan 176, 

* * * 


Die Ausfichten der demofratifchen 
Partei zu ermeffen, wird nad) altem 
Brauche vom „Solid South” — bem 
„einigen“ ober „jolidarifchen Süben“ 
— ald dem ficheren bemofratifchen 
Befitftande außgeganaen. Lange Zeit 
hindurd) lag die Sacdıe fo, daß bie 
bemofratifche Partei zur Erlangung 
ber Mehrheit außer ihrem ficheren füb- 
Yichen Befig, unter dem man bie 


die Maisftengel ober da3 ı fämmtlichen ehemaligen Stlavenftaas 
| ten verftand, nur noch die vier „amet= 
| fefhaften“ Nordftaaten, Nem Hort, 


New Jerſey, Connecticut und In— 
Um dieſe vier 
Staaten iſt dann auch immer der hef⸗ 
tigſte Kampf geführt worden. Noch im 
Jahre 1884 iſt durch ſie Grover Cleve— 
land erwählt worden. Doch die Sach— 
lage hat ſeither weſentliche Aenderun⸗ 
gen erfahren. Der einige Süden, der 
demokratiſche Süden, iſt ſehr viel klei—⸗ 
ner geworden. Heute zählen dazu nur 
noch die elf ehemaligen Rebellen- oder 
Konföderirten Staaten. Die fünf 
„Stenaftaaten”, Delaware, Marnland, 
Meftoirainien, Rentufn und Miffouri, 
die mährend be3 Bürgerfrieged zur 
Union gehalten. find ameifelhaft ae= 
morben: e3 ift feiner barunter, ber in 
ben Iehten drei Präfidentenmwahlen 
nicht mentaftena einmal republifoniich 
„aeaanaen“ ift. Mentudn bat im Rahre 
1806 fiir MeRinlen und Miffourt im 
Knhre 1904 für Noofenelt arftimmt. 
Marhland ftimmte republifanifch i. 8. 
1896 und t. *. 1900; felbit i. N. 1904 
mar dad Botum ber beiden Parteien 
im Staate noch ſo naheau aleich. daß 
bie köchſte demokratiſche Mehrheit nur 
51 Stimmen betrug und einer der re⸗ 
publifaniihen Mahlmänner ermählt 
mırbe. Mepublilantich in allen hrei 
Mahlen ftimmten Delaware und Meft- 
hirainia, und ammar mit fo ftarfen und 
ftetta machfenden Mehrheiten, dak man 
fie heute aetroft au den repürhlifant- 
Then Staaten reinen Tann. Cbenfo 
ſtetig rebublikaniſch zum Theil mit 
ganz riefigen Mehrkeften, Haben in 

Iehten brei Wahlen bie vier. frü- 
ber als zweif gerechnelen Nord⸗ 


— 
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Regel, 
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Als ſicher demokratiſch (ſoweit et⸗ 
was in der Politik ſicher iſt) zählen 
demnach heute nur noch die elf ehema⸗ 
ligen Konföderirten Staaten. Das ſind 
nur 120 Stimmen, noch nicht ganz ein 
Viertel der Geſammtzahl. Dazu kom— 
men als wahrſcheinlich demokratiſch 
Kentucky (ſehr wahrſcheinlich, trotz⸗ 
dem dort kürzlich zufolge innerer de— 
mokratiſchen Streitigkeiten ein repu— 
blikaniſcher Gouverneur gewählt wur⸗ 
de) mit 13 Stimmen, Maryland mit 
8 und Miffouri mit 18 Stimmen, 
macht insgefammt 39 und mit Hin- 
zurehnung der 120 Stimmen bes 
„Solid South“ 159 Stimmen. Sicher 
ift da3 nicht, denn nur zwei ber brei 
Staaten waren vor vier ahren auf 
bemofratifcher Seite, und Kentudy hat 
einmal, Maryland zmeimal gegen 
Bryan geftimmt. Selbft wenn jedoch 
bie 159 ficher wären, und au die 7 
bon Dflahoma ficher wären, jo fehl- 
ten zur Mehrheit immer noch 76 
Stimmen. 

Woher diefe 76 nehmen, das ift nun 
die große Trage, die Herr Bryan an 
fein politifche8 Schidjal ftelen muß. 
Zum Theil könnten fie au8 dem einjt 
populiftiih angehaudten und mit 
Herrn Bryan für Freifilber fchmär- 
menden Weſten fommen. Da find Eo- 
lorado (4), Xdaho (3), Montana (3) 
und Nevada (3), aufammen 13 Stim- 
men, bie er fowohl 1896 mie 1900 ge= 
monnen hat, die aber 1904 fich auf die 
republifanifche Seite gefchlagen haben. 
Das brädte ihn auf 179 Stimmen. 
Dann find noch Kanfas (10) , Nebras⸗ 
ta (8), Utah (3), Wafhington (4) und 
Wyoming (3), zufammen 28 Gtim- 
men, die er im ‘Jahre 1896 gewann, 
die aber im Yahre 1900 bereit3 gegen 
ihn gegangen und die auch 1904 
fammtlich, zum Theil fehr ftark, repu- 
blifanifch geftimmt haben und von de= 
nen menigftens Kanjas und Nebrasfa 
heutigen Tages fchon mehr demofrati- 
[he Unmöglichkeiten find. Auch alle 
biefe Staaten mit all’ den vorher auf- 
gezählten ergeben erjt 207 Stimmen, 
jo daß immer no) 35 an ber erfor- 
derlichen Mehrheit fehlen. 

Nun gibt’3 einen Staat, und nur 
einen, ber über biefe Stimmenzahl 
berfügt, und das ift New York. Der 
einjt zmeifelhaftefte und metterwens 
bifehfte aller Staaten, der Jahrzehnte 
lang fich alle vier Jahre auf eine an» 
bere Seite gelegt, in jeder Präfiden- 
tenwahl anders al3 in der borherge- 
gangenen geftimmt hat. Der aber, feit- 
dem Herr Bryan die demofratijche 
Partei beherrjcht, in jeder Präfidenten- 
wahl feft zur republifanijchen Partei 
geitanden ift; im ahre 1896 mit 
268,000, im Sabre 1900 mit 143,000, 
im Jahre 1904 mit 175,000 Stimmen 
Mehrheit. Und deſſen Stellung zu 
Bryan und Bryanigmus einft Herr 
Bryan felber fo treffend gezeichnet, in- 
dem er ihn „Feindesland“ genannt 
bat. Zroß alledem ift New York auch 
heute noch recht mwetterwendijch, oder, 
wenn man’s höflicher ausbrüden will, 
unabhängig in feiner Politit. Nac- 
dem e3 im Jahre 1900 für MeKinley 
und Roofevelt die Mehrheit von 143,- 
000 Stimmen gegeben, erzielte zwei 
Yahre jpäter der republifanifche Gous 
berneurdfandidat nur no) eine Mehr» 
heit von 8800 Stimmen. Und auf die 
Roojeveltwahl 1904 mit ihren 175,000 
Stimmen Mehrheit ift 1906 fogar eine 
republifanifche Niederlage gefolgt. 
Das gefammte demofratifche Staatd- 
tidlet murbe erwählt mit ber einzigen 
Ausnahme des Herrn Hearft, gegen 


den befanntlih Herr Roofevelt ganz |. 


bejonder3 mobil gemacht hatte. 
* — —— 


Hier alſo, im Feindeslande New 
York, ift Hoffnung und Rettung für 
Herrn Bryan, wenn e8 überhaupt eine 
Hoffnung und Rettung für ihn gibt. 
Gewinnt er New ort, jo mag er au 
dad angrenzende New Serjey gewin» 
nen, bie beiden Staaten find gewohnt, 
felbander zu marfdiren. Auf alle 
Falle muß er New Nork gewinnen, um 
erwählt zu merden. Er fann Nem 
York gewinnen und trogdem gefchla= 
gen werben, aber er fann nicht Nem 
Nork verlieren und trogbem gewinnen. 
Menn e3 einen entjcheidenden Staat 
gibt in der fommenden Wahl, fo iit 
New York diefer Staat. Zmeifellos ift 
da3 auch einer der Gründe gemejen, bie 
zur Kürung des Nem Yorkers Sher⸗ 
man zum republifanifchen Kandidaten 
für die Vizepräſidentſchaft geführt 
haben, und moburd; felbit Herr Taft 
bewogen worden iſt, zur Auswahl die⸗ 
ſes Rooſevelt-⸗Gegenfüßlers ſeine mehr 
oder weniger freudige Zuſtimmung zu 
geben. Es werden durch dieſe Aus— 


‘wahl nicht blos die „Konſervativen“ 


mit der von Rooſevelt diktirten Kan— 
didatur Tafts ausgeſöhnt, es wird da⸗ 
durch auch die vollkräftige Unterſtütz⸗ 
ung der New Yorker republifanifchen 
Partetmafchine geſichert, die andern⸗ 
falls vermuthlich nur ſehr läſſig für 
Taft gearbeitet hätte. 

Alles in Allem alſo, ſoweit Zahlen 
etwas beweiſen und ſoweit frühere Er⸗ 
fahrungen etwas beweiſen, ſtehen die 
Ausſichten ſo ungünſtig wie möglich 
für Herrn Bryan. Denn die Erfah⸗ 
rung zeigt auch, daß ein politiſcher 
Umſturz, wie er nöthig wäre, um aus 
der rieſenhaften republikaniſchen Mehr⸗ 
heit von 1904 eine republikaniſche 
Minderheit zu machen, no niemals 
plöglich eingetreten ift, fonbern ftei3 
Schon im voraus, in ber Wahl zwiſchen 
den beiden Präſidentenwahlen. ſich 
angezeigt hat. So hatten die Demo⸗⸗ 
traten, ehe fie 1876 ihren Tilben „beis 
nah“ ermählten, jehon — m. 

reßmehr gewonnen; ebenſo i 
—* Ten und im ahre 1890, vor 
Clevelands beiden Erwählungen, und 
hatten, ehe fie 1896 die Präfibent- 
Schaft wieder verloren, im Jahre 1894 
hereitd den Kongreß verloren. Die 
Kongrekwahl ‚von 1906 dagegen bat 
feinen Umfchrwung gezeigt, fondern bat 
eine große republifanifche Mehrheit er- 


"Do St au in ber Bi eine 
— 
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Weſtern, Belmont, Clybourn Avennes und Roscoe Boulevard. Thore offen um 10 Uhr VBorm. 
Eintritt 100. Damen und Kinder alle Tage frei, ausgenommen Sonntags. 


Nur in Riverview könnt Ihr Ausdrüde wie diefe hören. 


Sie geben eine ge- 


trene Wiedergabe „des Parkd mit ben taufend Bergnügungen“! 


„Nichts — 

„Ein riejiger Erfolg!“ 

„Alles hochmodern! 

„Daß Wahre!“ 

„Das Allergroßartigite!” 

„Mebertrifft alle andere!“ 

„Der einzige Plag für mich!“ 

„Eine wirkliche Ausitelung!” 

„Ein brilfantes, präcdtiges Un« 
ternehmen!” 

„Die Senfation von Chi« 
cago!“ 


Holcomb3 berühmte Ka— 
velle von 50. 


Allraklionen 
im küßlen 


Große Ereigniffe für heute 
Eröffnung des großen nautifchen 
‚ Esauftüdes 

„Die S t zwi dem 
ze hladt zwiiden dem 


‚Monitor und M ce”. 
Die $240,000 Marine-Ausitel- 
lung direlt von ihrem groben 
Erfolg an d. Jamestomn Augft. 
„Das Gefecht am Kittle Big 


or, . 

mit feinen hundert. wirll. In- 
dianer, Solänten u. Pferden in 
vollem GefewWt. Seht Big Ditos 
riejigen Elephanten! = wirk⸗ 


liche Wahrzeichen der G. DO. ® 

Unna EEE 2 Soliitin in Schalten Ss unteg Im gitn Ks z ve 
Pitnit. 

Freien Konzerten. reies Tanzen. Mufit u. Beltlaufen. 


Jeden Nachmittag und jeden Abend. 


ſchehen. Die immer noch ſchlechten 
Zeiten, die Unzufriedenheit der Arbei- 
ter, das Grollen der Neger und noch 
manches, was mitſpielt, mag Herrn 
Taft zum Schaden und Herrn Bryan 
zum Vortheil gereichen. Und ſo 
braucht denn auch Herr Bryan noch 
nicht all’ und jede Hoffnung aufzugeben 
und mag fich tröften mit dem Sprüdj- 
lein, das zu Anfang diefer Zeilen ge- 
fegt ift: daß man nie willen fann, 
mer Präfident wird, ehe die Stimmen 
gezählt find. 


EREESEEIEER 
Riverview Park. 


„Die Schlacht zwifhen Monitor und Mer: 
timac“, eine der wenigen erfolgreichen 
Schauftellungen auf der Xamestorwn = Aus: 
ftellung, fteht nunmehr den Befuhern River: 
views zur Bejichtigung offen. Der für das 
urjprüngliche Unternehmen gemachte Koften= 
Aufwand betrug $250,000. Die beliebte 
Holcombe’sche Kapelle wird während diejer 
Woche, der legten ihres hiefigen Aufenthalts, 
ihre beiten Leiftungen darbieten. Der Bir: 
tus von „Big Otto“ ift um den groben les 
phanten bereichert worden, der Fürzlich fet= 
nen führern entwicd und die Speifefammer 
eines befannten Refitaurant$ in der Ran 
dolph Str. plünbderte. Die Soyialiften Chi: 
cagos halten heute in Riderview ihr jährli- 
ches Pilnit ab. 


— —— TEE EEE —ñ— — 
— 
Todes-Angzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige 
— daß unſer geliebter Gatte und 


ater 
Gottlieb Müller 
im Alter von 51 Jahren geftorben ft. 
——— findet ftatt am Montag, 
den 22. Auni, vom Xrauerhaufe, 792 
39. ©&tr., um 10 Uhr Vorm., nad 
. Marlusfirhe, 35. Str. und 
be., dann nad dem 47. Gtr. 
Bahnhof und bon dort per Bahn nad 
dem Mount Greenwood-Friedhof. Die 
trauernden Hinterbliebenen: 
Reitesiue Müller geb. Beib, 


attin. 
Marie, Carrie, Gottlieb, Lil⸗ 
kan und Ling, Kinder. 


Endli haft Du überwunden, 
Manche jcehwere, harte Stunden, 
Manden Tag und mande a 
Halt Du in Schmerzen gugebradt, 
Standhaft haft Du fie ertragen, 
Deine Schmerzen, Deine Plagen, 
Bis der Tod Dein Auge — 
Doch biſt Du im Himmel wach. 


Todes ⸗Anzeige. 
—— und Belannten die u - Nach⸗ 
richt, daß unſer geliebter Gatte und Vater 
Friedrich Guenther 
im UAlter von 75 Jahren und 7 Monaten 
Samstag, den 20. Juni, um 10 Uhr Vorm.. 
ftorben tft. Die Beerdigung findet ftatt am 
Uhr Nachm. 


am 
m 


be k i 
bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Minnie Guenther, Gattin. 
enry und Zonid Guenther, Söhne 
mily Guenther geb. Wernede, 
Schwiegertochter. ſonmo 


Todes » Anzeige 
Sreunden und Belannten die traurige Nadhs 
5 daß meine vielgeliebte Gattin und liebe 
utter 


Amelia Flamſa 

im Alter von 25 Jahren und 2 Monaten ſanft 
entſchlafen iſt. Die Beerdigung findet ftatt am 
Montag, den 22. Ju Trauerhaufe 285 
Mobamf Str. nad dem Montrofe Friedhof. Um 
Be Beileid Bitten die trauernden Hinterblie- 
enen: 

ran? Flamſa, Gatte, 

aymond, Sohn, 

nebſt Verwandten und Belannten. 


ni, vom 


Geſtorben: Frau Auna Wedeles, 81 Jahre 
alt; gellebte Mutter von Roſa Steele, Edward 
8. Wedeles, Eleanor Zalud, Hannah Wedeles 
und Sigmund Wedeles. Beerdigung privat, am 
Conntag, den 21. Juni um 9 Ubr Morgens, 
vom Trauerhaufe, 4750 Vincennes Abe, ber 
Kutfhen nah dem Rofebill-Friedhof. afo 


— Da Sommer-Lettüre. — 
Europätiches Stlavenieben. Roman bon %. W. 
Hadländer. 942 Seiten. Preis $1.00. 

KOELLING & KLAPPENBACH 
eutihe Buchhandlung. 
Gentrai 5861, 


® 
106 NRanbolph Str. — Telephon: 


Billige Vollsausgaben. 


bibli oo Nrn. — 
Reklams Te Deo Summen, 0 = ” 
Bibliothel der eratur. — 
Hendels 20€ — nn 
Samml populär-wiffenfaftl. 
Goeſcheus — ro Band 25€. 
: ücherſchatz. — 
Kürſchners Nh Sand, 
And. Sammlungen zu ähnlich billigen Preiſen. 
SF Kataloge gratis. WR 
A. KROCH & CO,, 
Deutſche Buchhandlu 
26 Monroe Sir.Chicasb, haen Wabalb 
und Michigan Abes). 


Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilien-Qotten bon $35 aufwärts, 
Einzelne Gräber für Finder, $6.00. 
Einzelne Gräber für Ermachfene, $10, 
5 Gents Gar-fjare bon irgend einem 
heile der Gtadt. 
Telephone Humboldt 2082. 


Evangeliſcher Gottesacker. 
i t Bipd., Rol ” 
= Gräber 7.8 + ie aa Sat 
825 aufwärts au ung. s 
— von Dunning 1:80 Kadutiags. 


Chicaas eine: 2893 Milwaulee 


* 
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au berlaufen, Zel.: 


7 Unterri 
Meifterichafts 
—— 
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| Eintritt 15e. Damen frei. 
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Seien Medi Patterjon wird ſprechen. 


rl 


Hente im Gryftal Eafins: 


Der große Creatore 


und ſeine unübertroffene Kapelle von 60 Soll⸗ 

ften. Größtes muſikaliſches Ereigniß, das je 

von einem Vergnügungspark in Amerika gebo- 
ten wurde. 


810,000 per Woche. 
Eine große Zahl genußreicher Neuheiten! 
Henne Schauſtücke! 


Lahrten--Bolfchuhfahrt 
Scenic Railway, vollftändig nen ange 
legt und Züge mit ugellager ausgeftattet; alat- 
tefte Safrt in Chicago. 

Der Prei-Club wählte Sand Souck Bart ala 
den fhöniten let in Chicago aus, um Bun 
Zing Yan, dinefiihen Gefandten, und andere 
hervorragende Konventiond » Beiuder zu bes 
wirthen. 

Sie fpeiften im Erhftal Cafine und genoffen 
die verichiedenen Novitäten, 

Kommt und thut das Gleiche. 

Eintritt 10 Cents. 


Zurück zum Forſt! 


Urwald — friſche Briſe — eine 
entzückende Landreiſe durch 
grüne Felder — all die ent- 
zückenden Naturſchönheiten locken 
Euch nach dem prachtvollen 


= y — * 
7 
Eee ? 7 
J N = > 
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Kapelle 
bon fünfzig. 


0 arnere unter Afraktionen! 


baltende 
Garfield Part Ko 
mertlich“ Luke a 
sum Eingang. 
35 Minuten weftlih von State Str. 


I 


Gonways Ist 


Amerifas vornehmftes Gnrten-Reftaurant 
Zilery Kapelle 
Heute Nachmittag: Gewähltes Programm. 
Heute Übend: Peit-Duverture — Luce — 
—— 
Montag: Klaiitihe Muiik, 


Einundzwwanzigites 


Jahres-Piknik und Erkurfion 


beranftaltet bon dem 
Kranten = Unterftütsungs - Berein der 
Angeftellten der B. Schönhofen Briwg. Co. 


Sunntag, ben 28. Yuni 1908, im Golumbia 
Part, an R. MR. Büge berlaffen 


ber Santa Be NR. 
ee > Zu ee. a ——3 
: Mitt ⸗ z 177 
Etr. und Weltern Abe. * ler 
Großes PiE-Nit 
k x und Sommernadtfeit 
berbund. mit Preiskegeln, Schie⸗ 
Ben und Wettlanfen, 
beranftaltet bom 
.. “ . ” 
Grütli-Verein Chicago 
Sonntag, 5. Juli, im Erxeclfior Park, Irbing 
Park Blbd., nahe Eliton Ave, — Eintritt 25c, 
in21,il1,5 


Gemüthliche Zulammenkunft 
om 


veranſtalte 


Berliner bergnügungsderein 


am heutigen Sonntag, Abends 6 Uhr, bei Al« 
bert Kern, 332 E. North Abe., wozu ein jeder 
Landsmann ſowie Freunde und 

lichſt eingelaben ſind. 


Ungariſcher Nationalitäten » Kranken- 
Unterftügungs-Berein 

Grohe3 Pilnit und ——— am Sountan, 
den 28. > 1908, Nachmittags 2 Uhr, im 
Aſhland Grove, 1995-2005 Afbland Ude, Ede 
Addifon. Tidels im Vorberlauf Bde für Herr 
Dame. An ber e 25e bie Hr — 
——— Wetter findet die FSeſtlichkeit 
da e Itatt. in21,28 


önner berz» 


in ber 


Deutscher Tanz und Ball 
jeden Sonntag Nadmittag in 
Spreyne'3 Halle, 1400 ©. State Str. 
Deutſche Muſik. Exrfriſchungen vorgeſorgt. Jeder 


err und Dame iſt a tft eingeladen. Adi» 
ung3boll Wlb, v. Michter, 4400 u 


. r 

— ie_ be 

a 10 Gacte. Eonntage Bon 12 193 
aM. nd 


Sür Bereine, Sogen und Gefelfgatten ift 
Louisenhain 
ber a it leicht erreibarfte 


= = a 
in Ebicago. rpreis auf allen Straßenbahnen 
—3 a be bi Nä 


13 zum h ere 
Auskunft ertbeilen: U. Holinger, 172 Wafbing» 
ton Str.; Phlliyp Maad, 670 WB. Chicago Ade.; 
Zunis Sala, 124 Franllin Str. 

mal—lun30 fon 


Wenn Arznei und Spital 
Teine Heilung bringen, fo fudht Zuflucht bei der 
Deutidgen Hell.» Maffage 
nad bewährten Profefforen. — Anſtalt mit 
Bartefalon und Bad bei D. U. Jaeger, Eith, 
1506 Welt 63. Str. Carhalteftelle, 5 
1n21,24,28,jl1 


EMIL H. SCHINTZ, 


120 Randolph Str. 


Selet Die 


| „2lbendpoft“. 





Für Muſitfreunde. 


Das Gaſtſpiel der Petersburger Oper in Berlin. 
— Die „Stagione“ iſt auf drei Wochen be— 
rechnet, die Aufführungen finden in Krolls 
Theater ſtatt. Das Entſtehen und die 
Schichſale der ruſſiſchen Oper. Schluß⸗ 
feterlichleiten biefiger Mufilichulen. 

Zu dem Gaftfpiel der Petersburger 
Dper in Berlin fchreibt ein bortiges 
Blatt: 

Rußland fühlt neuerdings mehr als 
in früheren Zeiten dag Bebürfniß, uns 
zu bemweifen, daß e3 ein Kulturftaat ift, 
dem die Pflege geiftiger Güter, viejes 
Kennzeichen echter Kultur, ehrlih am 
Herzen liegt. Zuerft famen die MoS- 
fauer Bühnenfünjtler Stanislamestis 
und zeigten und, wie man in Rußland 
Theater zu jpielen verfteht — mir ent: 
ließen fie in hohen Ehren mit dem 
Prädikat „vorzüglih“. Dann fam — 
bei Schulte — ein Verfud, uns mit 
ber rufliichen Malerei befannt zu ma= 
den; e8 war ein Verfuch mit ungzureis 
enden Mitteln, ber glatt unter ben 
Tiſch fiel. Und jetzt fol ein neues 
großes Unternehmen, das vom Für— 
ſten Zeretelli arrangirte, auf volle drei 
Wochen berechnete ruſſiſche Operngaſt— 
ſpiel bei Kroll, uns mit ruſſiſcher Büh— 
nenmuſik im weiteſten Sinne bekannt 
machen. Nicht bloß ruſſiſche Kompo— 
ſition, ſondern auch ruſſiſche Darſtel— 
lung, Spiel, Geſang, Orcheſter, Ballet 
ſollen uns vorgeführt werden, und die 
beiden großen Opernbühnen des Za— 
renreiches, die von Petersburg und die 
von Moskau, haben ihre ganze Kraft 
aufgeboten, um uns ihre nationale 
Opernkunſt in „beſter Form“ vorzu— 
führen. Ja noch mehr: auch die ruſſi— 
ſche Literatur, die Dichtungen der Er— 
ſten unter Rußlands Poeten, Puſch— 
kins und Lermontows, werden wir im 
Spiegelbilde muſikaliſcher Umformung 
kennen lernen, denn unter den ſechs 
Stücken, die zunächſt zur Aufführung 
in Ausſicht genommen ſind, behandeln 
nicht weniger als vier — „Eugen On— 
jegin“, „Pique Dame“, „Mazeppa“ 
und „Dubrowski“ Stoffe aus 
Puſchkins Dichtungen, während das 
Sujet von Rubinſteins „Dämon“ aus 
Lermontow gewählt iſt. Alles in al— 
lem alſo ein gutes Stück geiſtigen 
Rußlands. 


Die kritiſche Werthung der muſika— 
liſchen und ſonſtigen Genüſſe, die uns 
die ruſſiſchen Gäſte zugedacht haben, 
überlaſſe ich berufeneren Richtern. 
Hier ſei nur ein kurzer orientirender 
Rückblick auf das Entſtehen und die 
Schickſale der ruſſiſchen Oper gewor— 
fen. Die national-ruſſiſche Oper iſt 
etwa ebenſo alt wie die bodenwüchſige 
ruſſiſche Dichtung und die ſpezifiſch 
ruſſiſche Malerei — alſo ſagen wir 
zwei bis drei Menſchenalter. Glinka, 
der Komponiſt der erſten ruſſiſchen 
Oper „Das Leben für den Zaren“, war 
ein Zeitgenoſſe Puſchkins und Gogols 
wie des Malers Brylow, der aller— 
dings erſt noch als Vorläufer der ſpe— 
zifiſch-ruſſiſchen Malkunſt zu gelten 
hat. Vor Glinka hatte die national— 
ruſſiſche Muſik nur im Munde des 
Volkes und, mit einem ſtarken Stich 
ins Archaiſtiſche, im altſlawiſchen Kir— 
chengeſang gelebt. Die Kunſtmuſik 
war unter den beiden muſikfrohen 
Kaiſerinnen Eliſabeth und Katharina 
und deren nächſten Nachfolgern aus— 
ſchließlich italieniſcher Import, die 
Sarti, Paeſiello, Salieri, Galuppi 
feierten in Petersburg und Moskau 
glänzende Triumphe. Nur felten ka— 
men neben ihnen Franzoſen und Deut— 
ſche zu Gehör. Die feiner Hörenden 
unter den welſchen Komponiſten hatten 
es allerdings bald heraus, daß das 
ruſſiſche Volk einen großen Melodien— 
reichthum beſaß, der für den Kundigen 
geradezu ein Schatz werden konnte. 
Schon um die Mitte des 18. Jahrhun- 
beri3 verwandte Francesco Araja ruj- 
Tifche Volf2melssien in feinen Kompo- 
fitionen, und 1815 fchrich Caterina 
Cavo3 eine Oper „Iwan Sfuffanin“, 
die einen Stoff au der rufjifchen Ge- 
Thichte behandelte, nationalruffifche 
Motive verwandte und beim PBeter3- 
burger Bubliftum großen Beifall fand 
— allerdingg mehr al3 Kuriofität, 
denn etiva al® „nationales” Kunit> 
werk. Als nämlih zwanzig Sahre 
fpäter Michael Glinfa (geboren 1804) 
genau denfjelben Stoff wie Cavos in 
feiner Oper „Das Leben für den Za= 
ren“ behandelte und das volfsthümli- 
che Element darin noch verjtärfte, da 
hieß e3 auf einmal, das fei grobes 
Zeug, fei „Rutfchermufif” — ein Vor: 
mwurf, den Olinfa fchlagfertig mit den 
Morten parirte: „Was thut das, wenn 
die Kutfcher mehr werth find ala ihre 
Herzen?“ 


Ein Deutfcher war e3, der Berliner 
Mufikiheoretifer S. W. Dehn, bei dem 
der junge ruffifche Gutäbefiger Glinta 
für fein Streben, fpezififch ruffifche 
Mufit zu fomponiren, die befte Förde: 
tung fand. Noch mit fünfzig Jahren, 
al3 feine beiden Opern „Das Leben für 
ben Zaren“ (1836) und„„Rußland und 
Ludmilla” (1842) ihn längit zum be» 
rühmtenManne gemacht hatten, wandte 
fih Olinfa zum zmeiten Male nad 
Berlin, um feine thesreiifchen Studien 
bei Dehn fortzufegen, doc ftarb er 
bier furzs Zeit nach feiner Ankunft. 
Seine „Kutichermufit” hatte inzmis 
fen in Rußland ihren Weg gemacht, 
feine beiden Opern hatten fich troß des 
Miderftandes ber offiziellemufitali- 
jchen Kreife und der um ihren Einfluß 
beforgten Italiener die Gunit de3 ruf- 
fifhen Publitums im Sturm erobert 
und waren nicht mehr daraus zu ber= 
drängen. Glinfa® Beifpiel medte auch 
nach der probuftinen Seite hin Nad- 
eiferung, und ein zmeiter ruffifcher 
Gut3befiger, Alerander Dargomyfchati 
(geboren 1813) erzielte mit feinen 
Kompofitionen, darunter der urmwüch- 
fig-frifchen Oper „Ruffalla”, recht 
Ihöne Erfolge. So rafh und leicht 
wie mit der nationalen Schriftftellerei 
ging e8 freilich mit der nationalen Mu- 
fil nicht vorwärts, fie blieb in ber 
Hauptfache der Pflege der Dilettanten 
anbertraut, während bie beiden großen 
Operntheater in Peteräburg und Mos: 
fau— ben übrigen Stäbten des Zaten- 
reiches .iwar ber Qurus einer eigenen 
Dper nod) auf lange Zeit Hin verfagt 


— ganz im Dienjte auslänbifcher Mu= 
fiffunft ftanden. Noch im'Beginn der 
fünfziger Jahre fagte der Peteräburger 
Intendant Godnonom zu dem jugenb- 
lichen Anton Rubinftein, der ihm feine 
erjte Oper „Dmitri Donstoi“ in ruffis 
[her Sprache überreichte: er begreife 
nicht, wie ji) jemand entjcließen 
fönne, eine rufjifche Oper zu jehreiben, 
eine ruffifche Oper könne und bürfe 
nicht eriitiren. Rubinjteins Erjtling3- 
oper fiel denn aud) bei der Aufführung 
dur), und er z0g e& biö auf meiteres 
bor, feine Opern italienijcd ober 
deutſch zu ſchreiben. 

Aber dieſer Sohn eines Raufmanns 
— nämlich des aus Berditſchew ſtam— 
menden Mosktauer Bleiſtiftfabrikanten 
Gregor Rubinſtein — war dazu beru—⸗ 
fen, in das Chaos der national-ruſſi— 
ſchen Muſik den Geiſt ſtrenger ſach— 
licher Schulung und Zucht zu bringen. 
In Petersburg wurde unter dem Pro— 
tektorat der Großfürſtin Helene die 
„Ruſſiſche Muſikgeſellſchaft“ gegrün— 
det, an die zunächſt eine Anzahl von 
„Muſikklaſſen“ ſich angliederte, aus 
denen dann 1862 das Petersburger 
Konjervatorium hervorging. Natürs 
lih ging das alles nicht ohne Wider- 
jprud ab. Sferom, der „nationale“ 
Komponift, fhimpfte entrüftet: „Das 
ift „Yunftpebanterie, das find ja alles 
Deutjche!" Er fehrieb in den Zeitun- 
gen gegen alle Mufitichulen und Kon 
jervatorien, deren Nuten er beftritt. 
Als Gegenmine gegen das Konjervato- 
rium wurde die „Unentgeltliche Mufit- 
Ihule“ unter der Proteftion des 
Thronfolgers Ulerander (nachmaligen 
Kaiſers Ulerander der Dritte) gegrün- 
det; alles, mas an nationalsruffifchen 
Komponiften eriftirte, gehörte zu ihren 
Förbderern, mas freilich nicht Hinberte, 
daß fie [chlieglich einging. 

Rubinjteing Gründung aber blüht: 
mächtig auf — Lefchetizti, Dreyfchod, 
Wieniawski, Zaremba, Frau Nijjen- 
Salomon und viele andere erjte Kräfte 
wirkten an ihr und zogen alles an, was 
an der Mufit ein ernjtes nterejje 
hatte. Anton Rubinftein leitete die 
Anftalt zunädjjt bi3 1867, und dann 
nach einer langen, der Produktion und 
der öffentlichen Vortragzkfunft gemwid- 
meten Pauſe mieder bon 1887 an, 
1866 murde unter der Zeitung von 
Nikolai Rubinjten da8 SKonjerbato- 
rium in Mos3tau eröffnet, und als die 
eriten jtreng Ddurchgebildeten Mufiter 
das Meteräburger Konjervatorium 
verließen, entitanden alöbald in Kiew 
und Charkow, in Sfaratow, Tiflis, 
Odeſſa, Omsk uſw. tüchtige Mufit- 
ſchulen, die der Kunſt der Töne in 
Rußland einen feſten Boden ſchufen. 

Die vornehmſte Frucht aber, die das 
Petersburger Konſervatorium Ruß: 
land gab, iſt — Peter Tſchaikowski. 

Tſchaikowski (geboren 1840) hatte 
ruſſiſches, franzöſiſches und vielleicht 
auch polniſches Blut in ſeinen Adern. 
In einer wenig muſikaliſchen Umge— 
bung aufgewachſen, wurde er für die 
juriſtiſche Karriere beſtimmt, in der er 
es, mit 23 Jahren, bis zum Hofrath 
und Sekretär im Juſtizminiſterium 
gebracht hatte. Auch er war einer jener 
„muſikaliſchen Dilettanten“, die Ru— 
binſtein ſo energiſch bekämpfte — bis 
Tſchaikowski 1863 kurz entſchloſſen 
den Dienſt quittirte, ins Konſervato— 
rium eintrat und ſich ganz der Muſik 
zu widmen beſchloß. Harte Lehrjahre 
folgten: ſchlechtbezahlte Stunden, 
Hunger und Entbehrung, erſte Mißer— 
folge. Dann geht es langſam in zä— 
hem, ſtillen, unermüdlichen Kunſtſtre— 
ben aufwärts. Tſchaikowski wird 
Lehrer am Moskauer Konſervatorium, 
er ſchreibt die erſte Oper, „Der Woi— 
wode“, die durchfällt und ins Feuer 
wandert, er komponirt Piece auf Piece 
und hat endlich mit der Oper 
„Opritſchnik“ 1874 an der Petersbur⸗ 
ger Oper den erſten vollen Erfolg. Es 
folgt nun Oper auf Oper, 1879 „Eu— 
gen Onjegin“, ein mufifalifcher Sieg 
eriten Ranges (nur Meifter, Anton war 
mit dem Schüler noch immer nicht zu— 
frieden), 1883 „Mazeppa“, gleichfalls 
ein jtarker Schlager, drei Yahre darauf 
„Bique-Dame*. WUlle drei Opern ent- 
lehnten ihren Stoff aus Pufchtin — 
das gab ihnen von vornherein den na= 
tionalen Stempel, obfhon ZTiehai- 
fomsfi felbjt von feiner Kunft viel zu 
hoch gedacht hat, um fie gleich den mei- 
ften anderen Iondichtern feines Lan- 
de3, unter Vernachläffigung der äfthe- 
tiihen Geite zur Sklavin einfeitiger 
Iendenzen zu macdıen. 

1893 ſtarb Tſchaikowski in Peterz- 
burg an der Cholera nach einem ſtillen, 
äußerlich wenig bewegten Leben, das 
um ſo reicher war an produktivem 
Schaffen. Er iſt ſicher der Erfte un- 
ter den ruſſiſchen Tondichtern, und 
wenn es heute in Rußland thatſächlich 
eine nationale Oper gibt, ſo hat Tſchai— 
kowski dazu mit das Beſte beigetragen. 
Im Zeichen Tſchaikowskis ſtehen denn 
auch mit Recht die Stagione des Für— 
ſten Zeretelli — nicht weniger als drei 
Opern von ihm werden wir zu hören 
befommen. Dazu ben „Dämon“ feiz 
nes Lehrers Rubinftein, und Nagrams 
nit „Dubromäfi“, der mehr oder me: 
niger in Ifchaifomstig Bahnen man 
delt — — ich meine, der tobte Meifter 
fann fich nicht beflagen. 

* x * 


Der bekannte hiefige Komponift O8- 
far Schmoll hat einen Walzer tompo- 
nirt, den er „Unfer Tyrig“ betitelt und 
Vürgermeifter VBuffe zugeeignet hat. 
Daz Stüd fann in verfchiedenem Ar: 
tangement — Fir Piano und Violine, 
in 


Man bemerkt bald 


den Unterſchied im Befinden 
und in der Arbeits⸗Freudig⸗ 
keit, wenn man den Kaffee 
aufgibt und trinkt 


POSTUM 


„Es hbatfeinen Grund“ 
Lefet „Der W Wohlitadt*, 
u ARE 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag. den 21. Juni 1908. 


für Kleines und für großes Orchelter — 


bezogen werben. 
* * 


Am Obb relloms’ Tempel, 6316 | 


Yale Ube., findet morgen Abend um 8 
Uhr die jährliche Schlußfeier des unter 
Leitung von Herrn Hana Biedermann 
ftehenden „Englemood Mufical Col» 
lege“ ftatt. €3 ift für dieſe Feier ein 
reichhaltiges Konzertprogramm aufges 
ftelt worden, welches von den Schülern 
zur Ausführung gebracht werben wird. 
* * 


Die jährlihe Schlußfeier des De 
Marion Mufical College findet am 
Yreitag, dem26.Yuni, Abends 84 Uhr, 
in ber Steinway-Halle jtatt. E3 ift ein 
reichhaltiges mufitalifches und drama= 
tifehe3 Programm aufgeitellt worden, 
an beffen Ausführung jich die Schüler 
ber Anjtalt betheiligen werben. Die 
abgehenden Schüler, die fich befonbers 
ausgezeichnet haben, erhalten goldene 
Medaillen. 


— a —— 
Abfalfahrer verunglüdt. 


Michael Drementi, 12 ohnfon 
Str., wurde geftern Nachmittag in der 
Gaffe Hinter dem Haufe 1675 Bud- 
inghbam Place, al3 feine Pferde bei 
dem Gignal eines Kraftwagenfahrers 
jheuten, vom Gib des von ihm ge- 
Ientten Abfallmagens gefchleudert. Die 
Räder zermalmten ihm ben linten 
Buß. Die Pferde blieben an der Gaj- 
jenmündung ftehen. Der Verunglüdte 
wurde in's Werianer-Hofpital ges 
ſchafft. 

Ein der Familie A. Magnus, 789 
Fullerton Boulevard, gehöriger Kraft— 
wagen gerieth geſtern Nachmittag vor 
jenem Hauſe, wo er mehrere Minuten 
lang in der Sonne geſtanden hatte, in 
Brand, vermuthlich durch Selbſtent— 
zündung des aus dem ſchadhaften Be— 
hälter tröpfelnden Gaſolins. Die 
Feuerwehr löſchte die Flammen. Der 
an dem Gefährt angerichtete Schaden 
ift $250. 


— — — 
Bismarck⸗Gaͤrten. 


Die vorzüglichen Leiſtungen der Ellery— 
ſchen Kapelle ziehen allabendlich eine große 
Menge von Liebhabern guter Muſit nach 
dem Bismarch-Garten. Die ihm zugewandte 
Gunft ‚tft nicht nur auf die Bewohner der 
Nordfeite befchräntt, jondern hat den in ſei⸗ 
ner Palmenpracht doppelt anziehenden Platz 
zum Stelldichein der muſikliebenden Kreiſe 
von ganz Chicago gemacht. Für die heute 
beginnende Woche iſt ein jeden Abend ver— 
ſchiedenes Programm vorgeſehen. 

Als Hauptnummern des heutigen Nach— 
mittags-Programms ſeien erwähnt eine 
Auswahl aus Verdi's „Forza del Deſtino“ 
und ein Poſaunenſolo aus „Stabat Mater“«. 
Das Abendprogramm weiſt Selektionen aus 
„Fauſt“, „Lucia di Lammermoor“ und „Me— 
fiſtofele“ auf. 

— 
2una Bari, 


 VUrbanos italienifche Kapelle erhält jich 
in Luna PRarf unverändert in der Sunft ih: 
rer Zuhörerichaft. Die Kapelle hat 50 Mit- 
glieder und gibt täglich zwei Konzerte mit 
gut gewählten Programm. Die ftimmbe- 
gabte Sängerin, Klara Marie Berger läht 
ſich in beiden Konzerten in mehreren Lieder— 
sage or hören und erntet reichen Beifall. 
Der Park enthält eine beträchtliche Menge 
von Schauftellungen und Vergnügungspla= 
gen aller Art, welche faft ftets bis zum Iek- 
ten Site gefüllt find. Der Eintrittspreis 
zum Parf beträgt nur 5 Cents die Perſon. 
Luna-Park iſt an der 52. und Halſted Str. 
belegen und kann bequem mit der Straßen— 
oder Hochbahn erreicht werden. 


— — — 


Rienzi. 


Das Programm des heutigen Nachmittag: 
Konzert3 des Ballmann’shen Orchefter im 
„Nienzi” meift u. U. die Suverture zu 
„gampa“, die „Stlavonifihen Tänze“ von 
Dooraf und den Marjch aus der „Königin 
von Saba“ von Gounod auf. Das Abend: 
Konzert wird mit der melodiöfen „Mari: 
tana“-Cuverture von Wallace eröffnet und 
bietet dem Publifum neben zahlreichen an: 
deren Kompositionen vier Ginzelvorträge, 
für Flöte, Cello, Klarinette und Violine, der 
Herren PBallmann, Prodhasfa, Frey und 
Baehrendt. 

— —ñ— — — 


Sans Souci⸗Part. 


In dieſem prächtigen Sommergarten ver— 
ſammelt ſich täglich eine große Menge Ver— 
gnügungsluſtiger, um ihrerNeugierde in den 
zahlloſen Schaubuden Genüge zu leiſten. 
Der „Garten von Eden“ der „Kitzler“, die 
Rutſchbahnen, das Crescent Theater, die, Le— 
benden Bilder“, die Rollſchuhbahn, das Kry— 
ſtall-Kaſino und die vielen anderen Plätze, 
wo man für ein geringes Entgelt die ſieben 
Weltwunder ſehen kann, ſind dem Publikum 
cine unerſchöpfliche Quelle des Vergnügens. 
Creatores Kapelle wird Nachmittags und 
Abends unter perſönlicher Leitung Creatores 

— — — —— 


Foreſt Part. 


Dieſer jüngſte der Chicagoer Vergnü— 
gungs = Parks hat feit feiner Gröffnung 
vor zivei Wochen einen anhaltend zunehmen: 
den Bejuch zu verzeichnen gehabt. Die Mu: 
fit des heutigen NachmittageKonzert3 wird 
von der Conmway'fchen Kapelle geliefert. Der 
am Heften TDonnerftag eröffnete „Quftige 
Wittive Drehfchtwung“ übt eine große Anzies 
hungsfraft auf daS Aufregung juchende Pu— 
blitum aus. Die Schirm:-Schaufel, die 
Golden Gate-Schauftellung. welche das Erd: 
beben in San Franzisto midergibt, die 
MWaffer = Rutihbahn und die vielen anderen 
Sehensmwürdigfeiten erfreuen fi zahlrei= 
hen Befucht. Kryls berühmte Kapelle wird 
auch während dDiefer Woche Tonzertiren. 
Hauptjählich für die Kinder ift außer den 
Shetland: Ponies nod eine Anzahl Maul- 
efel angejchafft worden, welche von ihren 
Führern, Meritanern in ihren malerijchen 
Trachıen, beauffichtigt werden. 


— — —⸗— N ——n ⸗ 
White Eity. 


Die „Banda Noffa“, eine der beftbefann- 
ten italienifhen Mufilfapellen wird in die: 
E Woche die Hauptanziehungstraft in der 

bite Eity fein. Die Kapelle fteht unter der 
Leitung Sorrentinog und zählt mehrere 
ausgezeichnete Soliften zu ihren Mitglie- 
dern. Die „County Fair“ ift duch Hinzu: 
fügung neuer Nummern bereichert worden. 
Im Phoenir-Theater gelangen fortan aud) 
bewegliche Bilder zur Vorführung. Am 
Vaudeville = Theater tritt außer anderen 
Künftlern auch Chris. Lane auf, und im 
Eafino juchen zahlreiche Darfteller ihr Pus 
blikum durch ein vielfeitiges Programm zu 
unterhalten. Die vielen übrigen Schauftel- 
lungen erfreuen fi) unverändert großer Be: 
Hebtheit und zahlreicher Befucher. 


An die Arbeit. 


Die Beamten der Bundeslommif- 
fion für Erhaltung der Schäge. 


Ritter Kavanagh überlegt. 


Das von der kaw und Order Zeague ver: 
anlaßte Quo Warranto:Derfabren gegen 
die Eongref Hotel Eo.—Ehicagoer Ges 
fundheitsverhältniffe die beften. 


Herr Gifford Pinchot, Vorfteher der 
Adtheilung für Yorjtwefen im Mini: 
jterium des Sinnern, ift vom Vollzie— 
ung3-Ausfhuß der Nationaltommij- 
* für Erhaltung der natürlichen 
Reichthüimer des Landes zum Vorfigeg 
erwählt worden. Er und Schriftfüh- 
rer Thomas R. Shipp haben gejtern 
Nachmittag die Rückreiſe nach Waſh— 
ington angetreten und werden von jetzt 
an eifrig Material ſammeln für die 
im Dezember beginnenden Sitzungen 
der Kommiſſion. Sie erwarten bei ih— 
rer Arbeit die Unterſtützung nicht nur 
ſeitens der Unterausſchüſſe der Kom— 
miſſion, ſondern auch von zuſtändigen 
Abtheilungen der Bundesregierung 
und von Regierungen ſämmtlicher in 
Betracht kommenden Bundesſtaaten. 

In der Sitzung, welche der Vollzie— 
hungs-Ausſchuß hier gemeinſam mit 
der Bundeskommiſſion für Verbeſſe— 
rung der Waſſerwege abgehalten hat, 
iſt man ſich in der Hauptſache darüber 
einig geworden, daß beſonders im 
Oſten nach Kräften verſucht werden 
muß, die Stromkraft der Waſſerläufe 
möglichſt für induſtrielle Zwecke und 
womöglich auch als Triebkraft im Ver: 
kehrsweſen auszunutzen, damit an Koh— 
le mehr geſpart werden kann, als es 
bis jetzt geſchehen iſt. Ferner müſſe 
man es mit der Zeit dahinzubringen 
verſuchen, daß unter Benutzung der 
großen See'n, des Kolorado-, des 
Snake- und des St. Lawrence-Stro— 
mes, welche an geeigneten Stellen durch 
Kanäle mit einander zu verbinden 
ſind, ein Waſſerweg von Meer zu Meer 
geſchaffen wird, und durch den Ausbau 
des Chicagoer Abwaſſerkanales, Ver— 
tiefung des Desplaines- und des Illi— 
nois-Fluſſes ein ſolcher vom Michigan 
See bis zum Golf von Mexiko. 

Wünſchen eine Rennbahn. 


Im Namen der „Automobile Trade 
Aſſ'n.“ hat geſtern Herr Henry Paul— 
man ſich brieflich an den Mayor ge— 
wandt mit der Bitte, es möge den— 
Kraftwagen-Geſchäften irgendwo in 
der Stadt eine Theilſtrecke von einer 
Straße, in der Länge von einer Meile 
oder mehr, als Rennbahn zur Verfü— 
gung geſtellt werden. Die Fahrer der 
Geſchäfte hätten jetzt nirgendwo in der 
Stadt einen Platz, wo ſie vorausſichtli— 
chen Käufern praktiſch zeigen können, 
mas die Fahrmaſchinen zu leiſten ver— 
mögen. Verſuchten ſie es mit ihrem 
Anſchauungs-Unterricht auf einer der 
gewöhnlichen Straßen, gleich werde 
Gewalt geſchrieen, und faſſe man die 


Leute ab, ſo ſetze es geſalzene Geldſtra- 


fen. — Der Mayor hat die Zuſchrift 
dem Kommiſſär Hanberg von der Ab— 
theilung für öffentliche Arbeiten über— 
wieſen, ſich aber nicht ſehr günſtig in 
Bezug auf das Anſinnen ausgeſpro— 
hen. Er meint, auf einer Straßen— 
ftrede von einer Meile Länge feien 12 
Straßenfreugungen, die - polizeilich 
überwacht werden müffen, falls man 
den Kraftwagenfahrern den verlangten 
Gefallen thäte. Außerdem würden fich 
auch fchiwerlich die Anwohner der betr. 
Straße mit der gewünfchten Einridh- 
tung einverftanden erklären. 

Wer’ftatt für die Loft. 

Der zmeite Hilf3-General-PBojt- 
meilter MeCleary und der Hilfs- 
Superintendent Mafterd® von der 
Eifenbahn-Xbtheilung des Pojtdienftes 
maren geftern in Chicago und haben 
hier nach einer paffenden Bauftelle ge— 
fuht. Gebaut foll hier nämlich eine 
Merkitatt werden zur Ausbefferung be= 
ſchädigter Poſtſäcke. Bisher werden 
alle ſolche Poſtſäcke nach Waſhington 
geſchickt, künftig wird aber ein großer 
Theil davon hier geflickt werden. 

Will ſich's überlegen. 


Superior-Richter Kabanagh, der 
eigentlich ſeinen Entſcheid über den von 
Herrn Levy Mayer geſtellten Antrag 
auf Niederſchlagung des Quo War— 
ranto-Verfahrens gegen die „Congreß 
Hotel Co.“ ſchon geſtern abgeben 


Petermans Roach Food 


ift jeßt jo wirffam, dat der ganze Anhalt 
einer Kanne, wenn richtig in die Fugen 
und Riten gelangend, ein Haus in einer 
Nacht volllommen und auf die Dauer rei« 
nigt. 

Der Ruf diejes Food ift bi in die tro» 
pifchen Länder gebrungen, mo ed bereit3 
ftarten Ubjab findet, weil e8 fich als un» 
fehlbares Mittel zur Vernichtung der in 
diefen Ländern häufigen großen Spezies 
bewährt hat. &8 ift unübertrefflic. 

BVBeterman’s Discoverh, dides 
Quedfilber, in einer bandliden 
Sorm, mit Vinſel zu ſtreichen, 
nachdem die Bettitelle ausein- 

5 =. —— iſt FA ee 
* n, bie barüber bingekt. 
BE 
niet und erzeugt —8 — 

Peterman's Discoverh, flüſſig in hand⸗ 
lichen Kannen mit Gießborrichtung. beſte 
Form an Matratzen und Wänden, tödtet 
fofort Wangen und ihre Eier. 

Peterman's Ant⸗ Food, für ſchnelleVer⸗ 


— 


wollte, will die Sache doch erſt noch 
reiflich in Erwägung ziehen. Er hat 
ſich die Begründung des Antrags 
ſchriftlich ausgebeten, und ebenſo die 
vorgebrachten Gegengründe. Das be— 
| fagte Quo Warranio-Verfahren zielt 
darauf ab, die „Congreß Co.“ von 
Staats wegen für aufgelöſt erklären 
zu laſſen, weil fie durch ſonntäglichen 
Spirituofenverfauf in ihren Hotels 
(Auditorium, Auditorium Annex uſw.) 
gegen die Staatsgeſetze frevle. Herr 
Mahyer erklärt, daß man die Hotel⸗ 
geſellſchaft ſich zwanzig Jahre lang 
nicht habe um die Sonntagsgeſetze 
kümmern laſſen, daß es ſomit ab— 
geſchmackt ſein würde, ihr wegen des 
Sonntags-Ausſchanks die Körper— 
ſchaftsrechte zu entziehen. Wolle die 
Staatsanwaltſchaft der Geſellſchaft 
wegen der Nichtbeobachtung des Sonn⸗ 
tagsgeſetzes etwas anhaben, ſo möge 
ſie ſich an die Grand Jury wenden 
und die Hotel Co. ſtrafrechtlich pro— 
zeſſiren. Sie würde dann im aller» 
ſchlimmſten Falle zu einer Geldbuße 
von 8200 verurtheilt werden können. 


Sterblickeits-Statitil. 


Die VBefucher der nunmehr verflof- 
fenen republitanifchen Nationalfonven- 
tion werben nachträglich mit Vergnü⸗ 
gen erfahren, daß ſie ſich in der ge— 
fundeſten Großſtädi derWelt aufgehal— 
ien haben. Es ſind hier in vergange— 
ner Woche nur 455 Todesfälle zu ver— 

zeichnen geweſen, was auf das Jahr 
Und je tauſend Köpfe der Bevölkerung 
umgerechnet nur eine Sterblichkeits— 
rate von 10.95 ergibt, eine Rate, wie 
ſie in der einſchlägigen Statiſtik kaum 
je ſo günſtig auftritt. Mit der Vor— 
woche verglichen, zeigt ſich in der Zahl 
der Todesfälle eine Abnahme von 54, 
während im Vergleich zu der entſpre— 
chenden Woche des vorigen Jahres die 
Abnahme 152 beträgt. Die vier an— 
ſteckenden Kinderkrankheiten: Diphthe— 
rie, Scharlach, Maſern und Keuchhu— 
| ften, haben zufammen im Laufe der 
Mode nur zehn Opfer gefordert, und 
| zwar entfielen bavon auf ben Keuchhu⸗ 
ſten doppelt ſo viele, wie auf jede der 
drei anderen Krankheitsformen. Als 
direkt durch die Hitze verurſacht iſt nur 
ein Sterbefall gebucht worden. Die 
folgende vergleichende Tabelle enthält 
nähere Angaben über die Vertheilung 
der Todesfälle auf Geſchlechter, Al— 
tersklaſſen und Todesurſachen: 
guni Juni Sa 
1908 1908 1907 
Gejammtzabl der Tobesfälle....455 509 607 
Jährliche Sterblichleitärate, 
a eeherrree 10.95 12.25 15. 


per 100 
Nah Gefchlechtern: 
Männlich —.................. 258 289 


Weiblich 
Nach Altersklaſſen: 
Unter 1 Jahr 
3wifchen 1 und 5 Jabren.... 
wiichen 5 und 20 zu 
Amwifchen 20 und 60 Ja 
Ueber 60 Sabre 
Todesurſachen: — 
Alute Eingeweidekrankheiten. 37 
Schlagfluß 
Bright' 
Luftröhrenentzündung 
i J ee 69 


32 
31 


Schwindſuch 
Krebs 
Krämpfe 
Diphtherie 
Herzkrankheiten 
Influenza 


Lungenentzündung 
Scharlachfieber 
Blattert 


ne | 
Oo 


| 


| or 


1 
135 


— 
— 
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Primitive Aerztetunſt. 


Wenn man in den Bibliotheken die 
alten Chroniken und Dokumente durch— 
blättert, die von der Kunſt und dem 
Wiſſen der mittelalterlichen Heilkundi— 
gen und Chirurgen berichten, ſo fallen 
einem die merkwürdigen Uebereinſtim— 
mungen auf, die die alte Heilkunde mit 
dem Zauberweſen der heutigen Natur— 
pölfer verbinden u. in den verſchieden— 
ften Erbtheilen* bei den verfchiedeniten 
| Völkern zu den verfchiedenften Zeiten 
perwandte Vorftellungen und Bräus 
chen erjtehen ließen. Die altgriechifche 
Nerehrung des Xestulap mit den Hei- 
ligen Schlangen unterfcheidet jich nur 
in geringmwerthigen Weußerlichfeiten 
por dem Kult der indianifchen Medi— 
zinmänner, und die Befchmörungen der 
Druiden und der arabifhen Magier 
finden ihr Gegenftüd in dem MWopdufult 
der mejtindifchen Neger, mit dem fie 
eine überrafchende Verwandtichaft der 
Zeremonien und Gebräuche verbindet. 
Im „World Magazine“ veröffentlicht 
der Weltreifende Bainbridge eine Reihe 
intereffanter Beobachtungen, die er auf 
feinen Reifen bei den Zauberern und 
den Wunderprieftern der verfchieben- 
ften Naturvölfer gemadt hat. YFaft 
überall gelten die Zauberpriejter ala 
eine Verkörperung des Uebermenſchli— 
chen und die Scheu, mit der die Unwiſ— 
ſenden ſie betrachten, entſpringt wohl 
mehr der Furcht vor dem Unerklärli— 
chen als der Neigung für die Träger 
der Wunderkraft. 

Gewiß ſind es oft erſtaunliche Re— 
ſultate, die die Zauberer mit ihren 
anſcheinend ſo primitiven Mitteluͤ er— 
reichen, aber nicht ſelten mißbrauchen 
ſie auch ihr Geſchick und ihren Ein— 
fluß, um über ihre Stammesgenoſſen 
eine Herrfchaft auszuüben, die an Ter- 
rorigmug grenzt. Aber in diefem mir- 
ren Durcheinander von munberlichen 
Zeremonien, phantaftifchen Beſchwö— 
rungen und groteöfen QTeufelaustrei- 
Bungen fchlummert bismeilen ein ge= 
funber Kern von bewährter Heilmiffen- 
T&haft, neben wilden Erzeuaniffen be3 
Aberglauben? verfügen die Zauberer 
ber Naturpölfer über viele aeheime 
Arzneien, über Kräuter und Effenzen, 
tie zum Theil felbft der modernen 
MWiflenfchaft noch verfchloffen zu fein 
Icheinen. Die Merztetunft bildet ein 
Hauptiheil ihres Berufes, und mer 
Gelegenheit gehabt hat, bie Zauberer 
unfultivirter Völker an der Arbeit zu 
fehen, muß über die hirurgifche Mei- 
fterfchaft erftaunen, mit der die phan- 
taftifeh aufgepußten Heilfünftler ihre 
toben unb groben Inſtrumente hand— 
haben und mit unfehlbarer Sicherheit. 
bie fohmwierigften Operationen fchnell 


unb ficher zu Ende bren wi 
3 au Male iffen. 


Dr, Felkin erzählt von Arm⸗ 
amputation, die ein Zauberer der Wan⸗ 


ra 


Gebt dem Kinde 
fein fcharfes Wbführ - Mittel, 


Kr mwißt, mad NizinussDel, Pillen und 
{Harfe Abführmittel bewirken durch 
da3 Leibfchneiden, wa3 darauf folgt. 

hr empfindet, wie der Magen und bie 
Eingemweide entzündet find. 

Auf diefe Weife wirken fiharfe Abführs 
mittel — indem fie die Eingemeide» 
Flüſſigkeiten auswaſchen. 

Sie wirken wie Pfeffer in den Augen oder 
Naſenlöchern. Pfeffer vrrurſacht Ab⸗ 
ſonderung von Flüſſigkeiten. 

Aber denkt Ihr, es iſt richtig, die 
Schleimhäute in dieſer Weiſe zu be— 
handeln — die zarten Schleimhäute 
der Kinder? 


Cascarets ſind das eingzige Abführmittel, 
welches den Kindern gegeben werden 
ſollte. 

Sie ſind vegetabiliſch —mild und natür⸗ 
lich. Sie ſind ſo harmlos wie Speiſe. 


Stammesgenoſſen vornahm und die er 
nicht anders als ein Meiſterſtück der 
Chirurgie bezeichnet. Wohl mancher 
bewährte europäiſche Chirurg würde 
es ablehnen, mit derlei groben und 
ungefügen Hausmitteln eine ſo ſchwie⸗ 
rige Operation zu vollziehen. Betäu— 
bungsmittel werden nicht angewandt, 
die Schmerzeszuckungen des Kranken 
erſchweren die Arbeit des heilkundigen 
Zauberers, aber über alle Fährniſſe 
und Hinderniſſe hinweg arbeiten ſie 
auf ihr Ziel zu und erreichen es meiſt 
mit einer Schnelligkeit und einer Ge— 
wandtheit, die verblüffen müſſen. 
Freilich, dieſe wohlthätige Seite ih— 
res Berufes macht nicht den allein ent⸗ 
ſcheidenden Theil ihrer Wirkſamkeit 
aus. Die Entdeckung und die Anklage 
von Hexen bildet bei vielen Zauber— 
prieſtern einen einträglichen Erwerbs— 
zweig. Die unglücklichen Frauen, die 
der Ausübung der Schwarzkunſt be— 
zichtigt werden, haben dann grauſame 
Torturen zu erdulden, die an die mit— 
telalterliche Feuerprobe gemahnen und 
die als das einzige Mittel gelten, um 
die Unſchuld zu beweiſen. Bei einigen 
Völkern müſſen die Hexen eine übel— 
riechende Mixtur trinken, die aus al— 
lerlei Wurzeln, giftigen Kräutern und 
Inſekten bereitet wird und deren Ge— 
nuß gewöhnlich mit dem Tode endet. 
Nur ſelten überwindet eine beſonders 
robuſte Natur die Wirkungen dieſes 
Unſchuldstrankes, dann aber gilt ſie 
als gerechtfertigt, wird im Triumphe 
vom ganzen Dorfe eingeholt und ihr 
Ankläger iſt gezwungen, ihr für die 
Gefährdung ihres Lebens und Rufes 
eine reichliche Buße zu leiſten. Mit 
dem Zauberprieſterthum verbindet ſich 
gewöhnlich die Kenntniß der Natur— 
kräfte, und oft findet man bei den 
Zauberern der entlegenſten Naturvöl— 
ker Vorſtellungen über das Weltgeſche— 
hen, die, von Generation zu Genera— 
tion ſich vererbend, tiefgründiges Stu— 
dium mit phantaſtiſcher Intuition ver— 
binden. Bainbridge erzählt von einem 
Herero-Zauberer, deſſen aſtronomiſche 
Kenntniſſe ihn mit Recht in Verwun— 
derung ſetzten. Vom Großvater zum 
Vater und fort zum Sohne ging hier 
ein Schatz aſtronomiſcher Vorſtellun— 
gen, der mit zäher Sachlichkeit das 
Wunder de3 Weltall3 zu deuten trach- 
tete, da3 Entjtehen der Sterne, ihren 
Lauf, ihre Zahl, ihre Stellung um: 
faßte. Eine ganze Philofophie mar 
bier aufgebaut, in deren Zentrum bie 
Bewegung aller Dinge fteht, die ihrem 
legten Gleichgewicht entgegenftreben. 
Nicht immer befchräntt fich die Prie- 
ferfchaft auf die Männer, Schon bei 
den Hereros nehmen die Zaubermäd— 
hen, die fog. Ondangere, an den mic): 
tigjten religiöfen Verrichtungen . theil, 


und in Auftralien fehlt e8 nicht an | 


Fallen, wo alte Frauen in aller Yyorm 
fi, zur Prieftermürde emporgearbeitet 
haben. Sie üben dann au; ihre ärzt- 
lihe Praris aus, dur Maffage trei= 
ben fie die „böfen Geifter” aus und 
dabei zeigen fie eine Gefchiclichkeit, die 
fich neben ber einer europäifchen Maf: 
feufe wohl fehen laffen fünnte. Rheu— 
matiSmu3 wird mit Dampfbäbern be- 
banbelt, die durch heife Steine, auf 
die allerlei Pflanzen gelegt find, herge- 
ftelt werden. Und fo gibt es nod 
viele Beifpiele, die zmifchen dem phan= 
taftifchen ZauberthHum und der moder⸗ 
nen Heilkunde Beziehungen fnüpfen. 


Vom ſerbiſchen Rronprinzen. 

Alle die Hiſtörchen, welche über den 
ſerbiſchen Kronprinzen ſeit Monaten 
durch die europäiſche Preſſe gehen, ent⸗ 
puppen ſich jetzt, wo die ſerbiſchen 
Wahlen beendet ſind, als — Wahlma— 
növer und tendenziöſe Erfindungen der 
Antiverſchwörer gegenüber den Ver— 
ſchwörern, welch letztere ſich intenſiv, 
aber vergeblich bemühen, den ſerbiſchen 
Thronfolger ſich zu verpflichten. Man 
erinnert ſich noch der Darſtellung der 
höchſt unſauberen Orgien, die der ju— 
gendliche Kronprinz im Krönungsſaal 
zu Belgrad verübt haben ſoll, und ſei— 
nes Kunſtſchützenſtückchens, wie er an— 
geblich einem Soldaten die Zigarette 
aus dem Mund ſchießen wollte und den 
Aermſten zu Tode getroffen haben ſoll. 
Nichts iſt davon wahr. Man hat dabei 
zwei wirkliche Geſchichten benutzt und 
durcheinander gebracht, die alltägliche 
Vorgänge ſind. Ein Korreſpondent 
des „Peſter Lloyd“, welcher bezügliche 
Notizen in der „Narodni-Liſt“ geleſen 
hatte, kombinirte aus irgendwelchen 
Andeutungen, daß beide Vorgänge mit 
dem ſerbiſchen Kronprinzen in irgend⸗ 
einem Zuſammenhange ſtänden. Um 
ſeine herausgefertigte Notiz ſenſatio— 
nell zu färben, verwandelte er ſeine 
grundloſe Vermuthung in eine that⸗ 
fächliche Behauptung. Der Thronfol⸗ 
ger iſt keineswegs ein brutaler und 
finnlos handelnder junger Mann, er 
ift nur ein Starrfopf. Er lebt über- 
haupt nicht im föniglien Palaft in 
Belgrad, er erfcheint vielmehr feit Jah⸗ 
ren bort nur gezwungenermaßen zu 
den Mahlzeiten. Ym übrigen bemohnt 
er ein Lleines Palais in der Aronen- 
ftraße in Belgrab und 
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Kinder eſſen ſie gern, denn ſie ſchmecen 
wie Candh. Und weil ſie nie Schmer⸗ 
zen verurſachen. 

Sogar erwachſene Leute leiden Schaden 
nach jeder Doſis eines ſcharfen Ab⸗ 
führmittel3. Kinder leiden doppelt da= 
runter. 

Die Anwendung fcharfer Abführmittel, 
wenn fortgejest, muß im chronifcher 
Dyspepfie enden. 

Cascaret3 find Candhtabletten. Sie werben bon 

allen Apotbelern verlauft, aber nie Lofe. Adhtet 


barauf die echten au erbalten, mit EC € auf ie 
dem Tablet. Die Schachtel ift marfirt: 


Die Weitentafde-Schadtel ift 10 Cents. 
Die Schachtel Ahr Whonatd-Hedanblum 50 €t3. 
12,000,000 Shadteln jährlich be 820 


Brief - Hänfer 


für 2 Familien 


8400 baar. 


Neft monatlif; wie Miethe. 


Nur no) einige diefer Hänies, im Preiſe von 
!' 84150 aufwärtd, Große Lotten — alle Zimmer 
i Heil. Moderne Ginrichtungen, Bad, heißes Waf« 
fer, HartHolgBuhböden, BZement-Seitenwege 
ı ete., alled vom beften und billiger ala Ihr 
felöft bauen Lünnt Seht ſie Euch an. Unſer 
Agent iſt Samstag und Sountag Rachmittag 
in unſerer Zweigoffice, 14523 Giybousn Ave, 


KOESTER & ZANDER 
69 DEARBORN ST «si. 
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davon zu einer bollftändigen mechani= 
ſchen Werkſtatt und Schlofferei einges 
richtet, in der er in all feinen Mußes 
ftunden mit euereifer arbeitet. Er ift 
ein leidenjchaftlicher Reiter, Jäger, Aus 
tomobilfahrer, Schwimmer und bepor= 
augt überhaupt in einer biäher in Bels 
grad nicht dagemwejenen Weife öffent« 
lich jede Art von Sport. m Gegen- 
fat zu feinem föniglichen Vater, der in 
biefer Beziehung bon meitgehenber 
Milde ift, buldet er nicht die leifeiten 
Achtungsverlegungen, die im Offizier: 
forp3 noch in neuerer Zeit gar nicht 
felten find. Am übrigen ift er ber= 
Schloffen, energifch und nicht lebensln= 
ftiger, al3 irgendein mohlgefitteter juns' 
ger Mann von 21 Nahren e8 zu fein 
pflegt. Man mwirb hiernad die An» 
ficht über den „intereffanten Thronfolz 
ger“ bes „intereffanten Königreichs 
Serbien“ doch mefentlich zu feinen 
Gunsten modifiziren müjfen. 


—— 
Die Ernährung der Millionenheere 


Zu don ſchwierigſten ragen ‘ber 
modernen Kriegführung gehört die 
Verpflegung der Armeen. Je größer 
die Kampfeinheiten werden, umſo kom— 
plizirtet muß ber Verpflegungsappa— 
rat fih geftalten. Eine interefjante 
Studie über diefen gemif bedeutfamen 
Stoff veröffentlicht joeben der Gene- 
ralmajor a. D. Laymann in einem 
Büchlein: „Die Ernährung ber Millio- 
nenheere de3 nächjlten Krieges“. Dies 
fer praftifche Rathgeber für die Trup- 
pe im Kriege bringt auch äußerft fef- 
felnde friegshiftorifche Erinnerungen 
zu dem Thema. Während des ganzen 
Krieges in Sübmeftafrifa haben bie 


: beutfhen Truppen fajt durchgehend 


felbjt Brot gebaden. Das Brot bu= 
fen die Reiter, nachdem ber Teig auf 
der Zeltbahn durchgefnetet war, mei- 
tens in ihren Kochgefchirren. Die 
Kunft des Badenz erlernte jeder Neu- 
angefommene von dem alten Schuß- 
truppler. Wenn Hefe und Gauerteig 
da waren, wurden bieje benußt. Fehl- 
ten fie, fo wurde Sauerteig dbaburd 
bergejtellt, daß man Mehl mit Waffer 
anfegte und den Teig, am beiten ber 
Sonnenhite ausgeſetzt, zwei big brei 
Stunden ftehen ließ. Die burchbrin- 
gende Sonnenhite Sübmeftafrifas Tieß 
den Gärungsprozeß fehr fchnell vor 
fi gehen. War genügend Fett und 
Rum oder Badpulver zur Stelle, jo 
machten fich die Leute nicht felten foge- 
nannte „Kufis“. E3 waren eine Art 
Pfannkuchen, nad Art der Berliner 
Pfannkuchen. Das Fleiſch wurde mit 
Vorliebe, wenn Hackmaſchinen zur Ver⸗ 
fügung ſtanden, als Hackfleiſch gebra— 
ten, da es ſonſt innerhalb vierund⸗ 
zwanzig Stunden in der Regel ver— 
darb. Jeder einzelne Soldat hatte es 
in wenigen Tagen heraus, ſich ſeinen 
Reis ſelbſt zu kochen. Brachte er ſelbſt 
in dieſer Hinſicht keine Erfahrung mit, 
ſo brauchte er nur den bei der Truppe 
befindlichen Eingeborenen es abzuſe—⸗ 
hen. Reis hat den deutſchen Reitern 
oft tagelang das Brot erſetzt, er bil⸗ 
dete das Hauptnahrungsmitiel bei den 
ſchwierigen Patrouilleriten, und erſt 
wenn der Reis ausgegangen war, be— 
gann für den Soldaten die wirkliche 
Noth. Das Buch zitirt auch aus der 
Schrift des Generals von Ligni „Aus 
drei Kriegen“ folgende Epijode: „Am 
ben Kriegen 1866 und 1870/71 babe 
ih die Erfahrung eines Heikhungers 
nad) Yett gehabt und fonnte erfennen, 
daß die Anekdote von dem talglicht- 
effenden Kofaten auf einem praftifchen 
und möglichen Grunde beruht. Ach 
muß geftehen, daß. ich in ber Yettnoth 
eine aus Talglicht Hergeftellie Suppe 
ganz befömmlich fand.“ 


— In der Naturgefchichtsfunbe, — 
Lehrer: Frik, was weißt bu mir von 
der Butterblume zu fagen? — Frig: 
Aus der Yutterblume macht man bie 
Pflangenbutter. 

— Komifd gefagt..— Der Nadhta 
mwäcdhter erlaubt fich zum neuen 
zu gratuliten.— Hauswirih ) 
Heute jhon? Wir haben bo 
29. Dezember! Heute nehm’ 
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Fer. — „The Kohden.* 
„The {lower of the Ba. 
vera Houfe. — „Raid in Bull.” 
pera Houſe. — „Girls.“ 
.— Couſin Kate.“ 
.— XThe Merry Widow.“ 
— Kondert jeden Übend und 
ag. 
es jeden WÜbend und Sonntag 


. — Mlerlei Attraftionen, 
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Ein ſtouponſammler. 


Aus Paris wird geſchrieben: Selt⸗ 
fame Berufe zeitigp die Großftadt 
und eigenthümliche Arten, fich zu bes 
reihern. Aus Allem fann man Ka 
pital fchlagen, wird immer behauptet 
und die Vermögen follen auf ber 
Straße liegen. Die Menjchen müj- 
fen aber merfmwürbig blind fein, ba 
nur fo mwenige fie finden. Die Zhat- 
fachen der Wirklichkeit beobachten und 
daraus dann den Schluß ziehen, das 
ift alleg. X muß geftehen, daß ich 
hundertmal die beiden Ausgänge der 
„Menagere“, des neuejten aber nicht 
teinjten der Parifer Waarendäujer 
hätte beobachten fünnen, den vorderen 
Ausgang auf die großen Boulevards 
und den hinteren auf eine enge paral= 
lele Nebenftraße. Und doch wäre ich 
niemal3 auf den Gedanten geflommen, 
daß der eine von ihnen eine müheloje 
Einnahmequelle werden fönnte. Ich 
hätte taufendmal die Angejtellten des 
Waarenhaufes Mittag? aus dem hin 
teren Ausgang herausfommen jehen 
fönnen, ohne mir etwas anderes zu 
- benten, ald daß diefe armen, das ganze 
Jahr in vier Wänden und zmijchen 
ftaubgefüllten Waaren eingefchloffenen 
Sklaven die furze Spanne der fie au8 
diefer modernen Hölle erlöfenden 
Frühftüdspaufe fehr wohl verdienen. 
Und wenn ich fie nach dem Frühitüd 
in hellen Haufen durch denjelben Ein» 
gang wieder ins Gefchirr jtrömen Tab, 
jo löfte fich bei mir fein anderes Ge- 
fühl aus, al3 da3 des VBebauerns mit 
diefen unglüdlichen Baria3 der mo= 
bernen .Gefelfichaft. Daß man fi 
bier aber” mühelos eine bombenfichere 
Renteneinnahme verfchaffen und ohne 
— Rapital Koupon3 jfammeln könne, 
da3 ift mir nie eingefallen. XLeiber 
meiß ich jchon lange, daß ich feinen Ges 
ihäftsjinn habe und daß meine mer=- 
fantile Veranlagung gleih Null ift. 

Aber wenn einem das mwieber mal 
mit Eleganz und Grazie von einem are 
men Lazarus por Augen geführt wird, 
dem man gut und gerne, wenn man 
ihm auf der Straße begeanet, einen 
Grofhen in die Hand brüden mürde, 
T0 ift das fehmerzlich. Und man fchiebt 
die unangenehme Thatjache, daß man 
immer noch fein Vanderbilt ift, nicht 
mehr jo leichten Herzens auf da3 mi- 
drige Schidjal, dad ſich an einen 
Hlammert, oder den Unglüdzitern, uns 
ter vem man geboren ift. Wirklich, ich 
war veiblüfft, gerührt, entzüdt und 
befhämt über den aenialen Einfall, 
den ein armer Terjel hatte, um auf 
mühelofe und bombenfichere Urt. bie 
Angeftellten der „Menagere” auszu= 
beuten, ohne daß e3 ihnen mehethat. 
Das find ja alles junge Leute, fagte 
fih Diefer angehende Rothjcild — 
denn zum Kröfus bringt3 diefer Mann 
bei feiner. Veranlagung ficher noh — 
und menn das auch noch fo Thleht 
ißt, feine Zigarette raucht dad bach 
nad) dem Frühftüd. Und darauf bau- 
te er feinen Plan. Denn er fagte fi 
meiter, daß die eiferner Disziplin un- 
termworfenen Kommis faum fo viel Zeit 
haben, um fich ihr frugales Frühftüd 
zu genehmigen. Und menn fie fich 
dann no ein Zigaretihen ind Ge- 
ficht fteden, jo wird fie unterwegs ge- 
raudt. Der Weg von Marchand de 
Bie zum Waarenhaus ift nicht meit. 
Denn die armen Kerle, die fich den 
Vormittag über die Beine in den Leib 
ftehen — Site gibt? in den Parifer 
Maarenhäufer nicht — haben feine 
Luft, eine halbe Meile weit zum Yrüh- 
ftüd zu traben. Die Zeit würde au) 
gar nicht langen. So überfluthen fte 
die umliegenden Straßen und fommen 
eilendg zurüd — mit dem lebten 
Stummelden der Zigarette zmifchen 
den halb anbrennenden Lippen. Ein 
furzer Rud und ba3 glühende Enbhen 
fliegt in die fchmale Rinne zmwifchen 
Straße und Bürgeriteig, ehe die Hand 
den Griff der Thür des Waarenhau- 
feg erfaßt. Das hatte unfer Lazarus 
gefehen. Und mie eine Erleuchtung 
fam e3 über ihn. Er fuchte und fand 
irgendivo eine leere alte Kafaobüchie. 
Und damit ftellte er fich genau vor bie 
Hinterthür des Waarenhaufes in freu- 
diger Erwartung der Rente, die ihm 
blühen follte.e Seht mürde aud er 
feine „Abfchnitte“ haben. Kouponfamm= 
ler auch er, mer hätte das gebadt! 
Die Armen und Bedrüdten verftehen 
einander. Keiner ift fo Tchidfaldge- 
prüft und freudenarm, daß es nicht 
noch einen Bebrüdteren gäbe, bem 
man unter die Arme greifen kann. 
Seitvem der Lazarus da vor der Thür 
fteht, fliegt fein Zigarretenftummel 
mehr in die Goffe. Xch ftand geftern 
dabei und fah mir das Bild mohl zehn 
Minuten lang an. Ruhig ftandb ber 
arme Kerl da und hielt die Kafao- 
büchfe in der rechten Hand. Und ohne 
ein Wort zu fagen, ohne guten Tag 
und quien Weag, mie menn fie ihn 
fennten, wie wenn er — maß meiß ih 
— ein leblofer Büchfenhalter wäre, Ite- 
Ben die jungen Leute, einer nach bem 
andern, da8 Iekte, übrigbleibende 31: 
garettenenbchen ihm in die Blüichfe glei- 
ten. Ohne Danf und völlig reaungalos 
nahm er bie Gabe an: e3 war eben fein 
Almofen. Das war aanz erfichtlich 
ber Stille Palt. Er hatte den guten 
Gedanten gehabt. und die Jugend half 
ihm,- den Gebanfen vermwerthen. €3 
foftete fie ia nicht3E. Das Zigaretten- 
enbe mar fo mie fo verloren. Das tft 
ber Takt der Armen. Und wenn mor- 
gen etwa ber arme Lazarus fi) aus 
dem Erlös der Zigarrettenenden — 
denn er verfauft ben Tabal — einen 
billigen Anzug im MWaarenhaus kauft, 
fo thut ihm ficher feiner feiner Wohl- 
thãter Unrecht an, ihn wiederzu⸗ 
erlennen. Ich aber ſtand bei dem 


Bilde und ſchaute wie gebannt darauf. 
Und ſchließlich liefen mir die hellen 
Thränen über die Backen, daß ich mich 
auf und davon machte. 
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Ehinefiihde Gemälde. 


Seit Jahrzehnten [hät man im 
Ubendlande die japaniihe Malerei 
außerorbentlih hoch, und ihre Ein- 


flüffe auf unfere moderne fünftlerifche - 


Entwidlung find ungemein tief. Faſt 
gar nicht beachtet wurde dagegen bi3- 
ber. die malerifche Kunft der Chinefen. 
E3 gibt zur Zeit in ganz Europa 
faum irgendwo eine nennenömerthe 
Sammlung von chinefifchen Gemäl- 
den. Und doch kann es feinem Zwei⸗ 
fel unterliegen, daß die ganze japani- 
fche Malerei auf der chinefifchen be- 
ruht, nur eine Weiterbildung biefer, 
meift nach der Seite der bi3 zur „Effe- 
minirung” gehenben Verfeinerung ift; 
nicht nur ihre Art, fondern geradezu 
ihre wichtigsten Motive hat fie jener 
entnommen. Für den Kenner ijt im 
Grunde noch immer die chinefifche Ma= 
lerei, menigfteng in ihren älteren Er- 
zeugniffen, die größere, ernftere, Klaf- 
fifhe. Niemand erfennt ed mehr an, 
als die Japaner jelbft, die zu der chi= 
nefifhen Kunft bisher mit einer ähn- 
lihen Verehrung aufgefchaut haben 
wie mir etwa zu ber italienifchen Re- 
raiffance, und bie in Kioto und Tofio 
öffentliche Galerien chinefifcher Mei- 
jtermerfe befigen. Mit Bezug darauf 
wird die nachfolgende Notiz von In— 
tereife jein, die wir dem in Schanghai 
erjcheinenden „Ditafiatifhen Lloyd“ 
bom 3. April d. &. entnehmen: 

Yrau Dr. Wegener, die Gemahlin 
bes Torfhungsreifenden Dr. Georg 
Wegener, hat fürzli) in Peking eine 
Ausftelung von etwa 160 alten chine- 
ftihen Gemälben veranftaltet, die fie 
mit großem Gefhid und.feinem Ber: 
ftänbniß erworben hat, und die fie nun 
in einigen Wochen nad) Deutfchland 
Thaffen will, um fie dort einem Mu- 
feum zum Kaufe anzubieten. Deutjch- 
land ift zu diefem Ermerb zu beglüd- 
münfhen; denn bie Wegener’fche 
Sammlung übertrifft nach Anficht der 
Kenner die im Londoner Britifchen 
Mufeum untergebradte, etwa gleich 
ftarfe Sammlung hinefifcher Gemälde 
ebenfo mie bie kleinere im Louvre be— 
deutend an Werth. Es finden ſich un— 
ter der Sammlung Stücke von hohem 
Alter. So iſt eins mehr als tauſend 
Jahre alt, ein anderes iſt von Kaiſer 
Yuistfun gemalt, der von 1101—1125 
lebte. Ein Glanzftüd der Sammlung 
ift ein Tiger auß ber Zeit der Ming- 
Donaftie, der in der Ausführung jeder 
kleinſten Eingelheit fo peinlich genau 
ift, al3 wäre er von Dürer gemalt. 
Viele andere Stüce meifen ebenfalls 
hohes Alter und fünftlerifchen Werth 
auf. 

— —— — 
Dom Bettler zum Reichskanzler 
im alten Ggypten. 


Aus London wird berichtet: Der fo- 
eben erfchienene Band der „Archaeolos 
gical Survey in Egypt“ gibt intereffan- 
te Auffchlüffe über den Fund, der ©. 
Davies jüngft in El Amarna gelungen 
ift. €3 handelt fi) um die Entdedung 
ber Grabjtätte eines hohen egyptifchen 
Beamten aus dem 13 Jahrhundert v. 
Ehr., der den Namen Maj führte und 
am Pharaonenhof eine herporragende 
Rolle gefpielt haben muß. Die auf: 
gefundenen Infchriften fpiegeln den 
Lebenslauf diefez vielfeitigen Mannes, 
der nicht etwa ein oder ziwei, fondern 
gleich ein halbes Dutend der bebeu- 
tungspollften Wemter Uegypten® zu 
berjehen hatte. Er war Kanzler, zu= 
dem Gefährte (Kammerherr), Schreis 
ber : des Königd (Kabinettäfekretär), 
DOberauffeher der Soldaten des Herrn 
der zwei Länder, Dberauffeher bes 
Haufes von Sehehepaten und des 
Haufes von Ua=ensra in On (Oberhofs 
marfhall), Oberauffeher ver heiligen 
Rinder im Ra-Tempel zu On, Ober 
auffeher aller Werke des Königs (Mis 
nijter der öffentlichen Arbeiten), Ein 
fchreiber der Refruten (Kriegsmini- 
fter), Träger des Fachers zur Rechten 
des Königs (Zeremonienmeifter). Aus 
den ärmlichiten Verhältniffen hat die- 
fer Egypter zu den einflußreichiten 
Ehrenftellen ded Reiches fich emporge- 
arbeitet, er felbit hat die Gefchichte 
feiner glanzvollen Karriere in Hiero- 
alyphenfchrift in den Stein feines 
Grabes einmeißeln laffen. „Ich mar 
ein Mann von nieberer Herkunft, fo- 
wohl feiten3 meines Vater als auch 
meiner Mutter. Uber der Fürft half 
mir. Er ließ mich fteigen. Als ich 
ein Mann ohne Eigen mar, machte er 
mein Volt fich vermehren; für mid) 
aber ließ er da3 ganze Volt arbeiten. 
Und als ich Herr einer Stabt warb, 
da führte er mich zufammen mit YFür- 
ften und deren Gefährten, obgleich ich 
Jemand gemefen war, der an lehter 
Stelle geitanden. Er gab mir Nah: 
rung und Mittel jeden Tag, mir, der 
ich einft um Brot gebettelt hatte.” C3 
foheint, daß die PVielfeitigfeit feiner 
TIhätigkeit dem Liebling des Glücd 
Thließlih zum Werberben gemorben 
ift; mwahrfcheinlich war e8 bie Ihätig- 
feit al3 Privatfefretär des Königs, bie 
ihn eine Tages in Ungnabe fallen 
ließ. Er murde plöglich -Uer Aemter 
beraubt und tft anfcheinend eines ge= 
maltfamen Zobes geftorben. Obgleich 
der Pharao die Vernichtung feiner 
Erinnerungenen anorbnete und befahl, 
daf fein Grabftein zerftört werde, fann 
man jeht noch die bilblichen Darftel- 
lungen gemahren, die das Leben dieſes 
ſeltſamen Mannes veranſchaulichen. 

nn — 


— Gaunerſtolz. —Erſter Gendarm 
(au einem Kollegen, der zwei Spihbus 
en transportirt): Warum macht denn 
der eine Gauner fo ein Hochmüthiges 
Gefiht?— Zweiter Gendarm: Der ift 
ftola, weil er mit einem Baron zufams 
mengef&loffen ift! 

— Wink. — Ganttätörath (zur 
Gnäbigen): Was bas biemal für ein 
Leiden tft, da.fann man mirflih nicht 
Hug mwerden!—Gnäbdige: Vielleicht ift 
ed eine nerböfe Störung, bie habe ich 
Thon lange nicht gehabt 


De 


Sonntaupoft, Chicago, Senntag, 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer MRubrit 1. Gent daß Wort.) 


Verlangt: Brauerei in Chicago mwünjcht erfahrenen 
Leutfchen Agenten. Genaue Ginzelheiten und ftrift 
vertraulich zu antworten unter Adr.: K. 518 Abdpoft. 


Verlangt: Antelligenter ftarfer Ze mit “guter 
Handihrift, ‚welcher das Keldmeilen und Beiäpuen 
erlernen möchte und ZTalent dazu bat. ——— 
6.00 die Woche. Selbſtgeſchriebene Briefe unter 
dr.: K. 526 Abendpoſt. 


Verlangt: Farmarheiter nach Illinois und Wis⸗ 
conſin, guter Vohn; billige Tidets füt Erntearbeiter 
nach Kanſas City, ODmaha, St. Paul und dem We— 
ſten. Roß Labor Agench, 106 S. Canal Str. 
2linim& 


Verlangt: Intelligenter Junge oder jean Mann, 
ver Duft hat Graveur zu meiden; nıuß Zalent zum 
Heinen baben. Wusgezeichnete Gelegenheit unter 
tüchtigem Mteifter zu lernen. Anfangs kein Lohn, 
na "- Wonaten 812 bis 818 wöchentlich gatan⸗ 
tirt. Wegen Lehrgeld-Vedingungen wolle man in 
immer 11422 — 42 Madifon Ste. vorjprehen. — 
Montag und Freitag bis 8:30 Abends. ſodido 

Verlangt: Dritte Hand an Cakes und Biscuits. 
269 Wells Straße. fajon 


Verlangt: Berfäufer für PBauftellen nächſt 
Gary, Ind. Kohnende Beichäftigung. Be: dv. 
435 Adendpoft. bibofafon 
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ee Fe u 
Verlangt: Glasbläfer, an hemifchen Waaren. 
Gaft HYuron Str. fefafon 


tehungen juchen: Männer und Snaben. 
(Unzeigen unter diejer Nubrit 1 Gent das Wort.) 


Geſucht; Calespäder, älterer, Tediger, azuderläliys 
cer Manz wünjht Stellung. Kanfer, Bi Latpale 
Avenue. 

Gejugt: Starter Junge mit 1 Jahr Erfahrung in 
Bäderei, juht Stelle. 1160 Weit Dionroe Straße. 
i jomodi 


Gejuht: Guter Vrotbäder wünfht ftetine Arbeit 
in Kleinen Shop. Adr.: K. 508 Abendpoft. jomo 


Geſucht: Erfahrener Bartender fucht Stellung; 
verheirathet, gute Empfehlungen: 18 Monate ta 
legter Stellung. Ade.: ®. 514 Abenppoft. 

Gefugt: Junger Butcher wünicht " im Store 
einzucrbeiten. 111 Auftin Ave. Jojef Ditrich. 

Gejuht: Studateur (Plafterer) fucht Arbeit. 71 
Washington Blod. 
 Geiuht: Arbeitswilliger junger Mann, 25 Yahre, 
fuht Stelle. Wenig Yohn beanfprudt, nur gutes 
Heim. Adr.: 8. 505 Abenppeft. fomo 


Gejudt. Ein Mann. der Harmarbeit gut verfteht 
und melten tann, fucht Stelle auf einer Yarın. — 
Georg Steffeli, 677 Auftin Ave. fomo 


Guter Painter und Galfoniner, tann flott liniren 
und fhabloniren, fucht dauernde Stellung, gebt aud 
aufs Land. Wdr.: FH. 527 Ubendpoft. fafo 


* t: Verheiratheter Mann in mittleren Jah— 
ren ſucht Stelle im Stall und Haus zu arbeiten, 
ſcheut keine Arbeit. U. Saznik, 193 Mather Str. 


Geſucht: Bäder ſucht Arbeit an Gates und Bis⸗ 
euit3. 151 Hiah Str., Plat 1. fajon 


Gefudht: Stelle al BüderwagensXreiber. Abr.: 
8. 592 Abendpoft. fafo 


Gefuht: Anftreiher und Zapezirer fucht Arh it. 
3805 Honore Str. fafo 


Geuht: _Ein A6sjähriger Mann, Defterreicher, 
beherricht Deutih und SiIewiih in Wort und 
Schrift, nüchtern und ehrlich, rolinicht jeine gegen: 
wärtige Stellung gegen einen Vertrauenspoften zu 
wedhjeln. Schriftliche Anträge zu richten an Pelikan 


Bros., 570 Blue Island Ave. frjafo 


Geſucht 


e 


Guter Blackſmith, auch Toolmafer fucht 
fretigen Plab, Stadt oder Sand. 130 MW. 7. 
Place. feiafo 


Gefudt: Tüchtiger Bäder (25), ledig, fuht Stel: 
lung al3 erfte oder zweite Hand an Brot, kann au 
au Gates arbeiten. E. %., 364 Wells Str., obere 
Flat. frſaſo 


Gefugt: Butcher, der fein Gefchäft verfteht, fucht 
Stelle. Adr.: S. %4 Abendpoft. 16jn 1wx 


u Gejuht: Bäder, zweite Hand an Brot und Rols, 
fuht ftetigen Pla. Schmidt, 836 Welt Mapifon 
Str. fefaion 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Mubrit 1 Gent das Wort). 


Verlangt: Gutes Ghepaar. und zwei gute. Farm⸗ 
orbeiter, müfien melten tönnen und englifch fprechen, 
330 Sito Clark Straße. fof—mi 


Berlingt: Frauen und Mädden. 
(Ungzeigen unter diefer NRubrit 1 Gent das Wort). 


Läden und Sabrilen. 

Verlangt: Schreibmafhinensfyräulein, das zus 
baufe oder in ihrer Freien Zeit wücpentlic, einige 
Briefe deutfh jchreiben kann. Adr.: K. 5% Ybdpoh 


Berlangt: Vodet Zader, Podet Setter, Hands 
Kuopflohe Naher, Hilfe aller Arı an Weiten. G. 
Hadmed, 862 NR. Winceiter Wve., Chicago. 


Hausarbeit. 

Verlangt: Deutiches Mädchen, das englifh fprict, 
für alg’meine Hausarbeit, muß -Lochen können, 8 
in Yamilie, Yohn $6.W. Mrs. Darling, 5456 Greens 
wood Ave, 1. Apartment. ſomo 


Verlangt: Mädchen füt Hausarbeit. 4601 Michigan 
Avenue, 2. Flat. 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus— 
arbeit bei Familie von drei Erwachſenen. Gutert 
Lohn, freundliche Behandlung. R. Burchard, 1936 
Oakdale Ave., 2. Flai. ſomo 


en: Kindermädchen. 91 Orchard Str., 2. 
at. 


Verlangt: Deutſches Mädchen ſür allgemeine 
Hausarbeit. 318 W. Harriſon Str. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
kleiner Familie. 382 Calumet Ave. 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Dr. Kaufmann, 815 Chicago Ävenue, 
Evanſton. 

Mädchen für Hausarbeit. 


_ Verlangt: 137 Wells 


Straße. 


Verlangt: Gin Mädchen für Hausarbeit. 111 Süd 
Halited Str., im Store. 


 Perlangt: Mädgen für Meine Familie für allger 
meine Hausarbeit. 332 Galumet Ave. 

Derl.: Köhinnen, Kelnerinnen, Mädchen f. Hotels 
Reitaurant3, Hausarbeit. P.X., 772 Miilmautee Une, 
in2didofonim 
Veriangt. Ein gut empfohlenes Mädchen für 
Hausarbeit. Gutes Heim, feine Wälhe. 102 Rice 
Strage, nahe Robey. fafo 


_ Berlangt: Ein tauberes Mäpdchen für allgemeine 
SQauscrbeit in Leiner Yamilie. Ungufragen: 437 
Sid Taplor Ave., nahe Madijon Str., Cal Park. 
PB. 3. KAlappericdh. ſaſo 


Deutihes Mädchen für allgemeine 
White, 1814 a 
afo 


Verlangt: 
Hausarbeit, 3 in der fyamitlie. 
fon Une, 


- Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 


guter Lohn. 2977 Kenmore Avenue. fajo 
Verlangt: n 
ausarbeıt, muß im 
Sir., Bäderei. 


Verlangt: Gin deutiches (nicht ungariiches) Mäds 
den, das mwajcyen, bügeln und etwas fochen Tarıy, 
Guter Lohn. 1783 Deming Place. Mannhardt. 

Verlangt: Mädchen, für Hausarbeiten. Gaft 
31. Str., nahe Cottage Grove Ave. fajon 


Berlangt: Waitreß, muß engliſch ſprechen Tönnen; 
guter Sohn. 1628 Orrington Ape., Gvanfton, 30. 


Ein ge Mädchen für allgemeine 
tore mithelfen. 286 Sedgiwid 
fajomo 


Verlangt: _Ein älterer Mann für allgemeine 
SauSarbeit. Das befte Heim und Bsord für Mann, 
der Referenzen bat. 3142 Vernon Avenue. do—fo 

Verlangt: ine - erfahrene Köchin; Hausmanz 
wird gehalten für die fehwere Arbeit; zahle guten 
LSohy an gut empfohlene Verfon. 9142. Bernon Une. 
ee ie Tee 

Verlangt: 100 Mädchen für Hausarbeit, Köhinnen 
itr Stadt und Reforts, bober u Mis. Samidi 
3117 Wentworth Ave. Tel. 2147 Yardd. 1ljnimz 


Dirs. Fid’s Deutfches reg :YInftitut, 719 
Milmautee Ave. Gute Stellungen für Mädchen für 
Hausarbeit, Reftaurationen u.].w. VBermittiungsges 
bühr $1.00. KRoftenfrei für Gerrihaiten. Zel. Mons 
zoe 1768. Ameilmz 


Stellungen juen: Grauen und Müäbkhen. 
(Unzeigen’ unter Diejer MRubrit 1: Gent das Wort.) 


Geſucht; Ein Kindermädden, 17.Babre‘ alt, fucht 
Stelle bei Kindern und leichte Sausarbeit. Gırtes 
Heim hohem Lohn vorgezogen. Am liebſten an Sud⸗ 
feite. Bitte vorgufprechen: 4722 Gälumet Une. 

in21—jl2fondido 


: Saloons Porter, mit,gut 
(ut — * : Solet Wagner, 2 —— 


t: shälterin, allei nd tet R s 
ost niet gute Stel F vbn En 


binten. 
Gefuht: Mä 


o 
— —— ———— 
gung in Bäderei, — eures ee 

che N Alters | r 


Sefudt: 
einen als — — 
dien Gent Bader... Yale 


ta‘ t d 
Aa 2. 


ee A an a | 
—— RETTET 666 — 


NT en — 


Seirathsgeſuche. 
8 nter -diejer Rubrit 3 Gents das Wort, 
Mae. Heine inzeige erde einem Dollar.) 


— —— ——— — ⸗  _ _ — — — — 
eiraths geſuch: Herr mittleren Alters (Geſchäfts⸗ 
a le die Belanntichoft einer ae 
Tame, yimeds Seht. Geihiedene oder von nicht 
cunmanbfreiem uf. brauden nicht u antworten. 
@ireng piivat. eine Agenten. dr.: 8. 528 
Übentpoft. 


= eirathsgefuh: ‚Alleinftehende Wittme, 80. Aahre, 


Ubſche Erjgeinung, mit guten Manieren, mujilas 
fh, Belikerin von gmwei jcdhuldenfreien Käufern 
im Mertbe don $12,000, tmwünfcht mit anftändigem 
Manne mit fiherem Gintommen befannt zu mer- 
den, zmwed3 SHeitath. Adr.: 8. 50 Abendpoft. 
Heirathsgefudh: Vediger Geihäftsmann, mit 86000 
Vermögen, 42 Yahre alt, möchte mit Ddienendem 
Mädchen oder jungen Wittive, zwecks Heitath bes 
tannt werden. Bitte zu ihreiben an $. E., c. 0. 
Mes. Stuft, 185 Elybourn pe. 


Ernftgemeinte Heirathsofferte: Gebildeter, edelges 
finnter, charaftervoller- und mwehlhabender Herr, geb. 
Lefterreiher, Mitte der 30er, fathol. Konfelfion, 
bon angenehmem Aeußern. Miteigenthümer und 
Leiter eines in flotten Betrieb befindlichen Dros 
gueneGeihäft! in einer größeren Stadt MWisconfins 
wünjht mit einem hübjchen, gemüthvollen, häusli 
ersgogenen, aniprichslojen und mufifalifch gebildes 
ten, deutschen fathol. Fräulein im Alter von 22 bi$ 
390 Iahren, zmwed3 angenehmer, glüdliher Ehe in 
Korrefpontenz zu treten. Vermögen abjolut Neben» 
jalhe. Diskretion. zugeiichert. Agenten verbeten. 
Gefl. Sfferten mit Photographie adrejjire man E. 
8, Abenppoft. fajo 


ps en nn sn —— — 
Perſönliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Kleider und Waiſts werden angefertigt. 954 Nord 
Clark Straße, 2. Flat. 


Paperhanging, Painting, Calſomining. White— 
wafhing wird Jut und billig gemacht. Painter, 45 
Burling Strabe. 


Vollmachten, Beglaubigungen und ‚ſonſtige nota— 
rielle Geſchäfte prompt und zufriedenſtellend beſorgt 
Sattorius, Oeffentlicher Rotar, 173 Fifth Avenue. 
Äbends und Sonntags 30 Mohant Str. doſodis 


Kotreſpon denzen, Ueberſetzungen, ſchriftliche Arbei— 
ten jeder Art, deutſch und engliſch, prompt und zu— 
verläffig. Sartorius 173 Fifth Ave., Abends und 
Sonntags 3% Mohawk Str. frfomoni* 


——Windom Shades 
Auf Beitellung cemaht,  befte? Tuch, niedrigſte 
Preije. 1106 NR. Halited Str., nahe Lincoln Avenue. 
Telephon Late View 1120. — 
ijn13 Wſomiſt 


Garpentır, 1140 Milwaukee Ave. macht die be— 
ſten und billigſiten Reparaturen und neue Arbeit. 
Tinfonfalm 

Gardinen werden auf das Sorgfältigfte gewaichen, 
gefpannt und gebügelt; werden abacholt und abges 
liefert. 3650 A Mebfter Ave. Telephone: Blad 2775. 
2DinimX 

Window ShHades gut gemat, billigfte Breife; 
grompte Bedienung. Chicago Window Ehade Marks, 
563 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1637. 
2mzfafodieo* 


Paperdanging, Galfomining, gut und 


ainting, — 
4 Gille. frſaſo 


billig. 75 Elifton Ave. 


Untervicht. 
(Anzeigea unter dieſer Rabrik 2 Cents das Wort.) 


zerr wünſcht Unterricht an Piano oder Orgel, 
zwiſchen North Ave. und Randolph Str. Adr.: K. 
561 Abenppoft. 


Einziges tompetentes Anftitut Chicagos! — 
"Rationale Sptach⸗Schule“ 164 EC. North Wve., 
Ge After Str. — Englifher Unterricht: Tags, 
Abends u. Sonntags. — Ueber 100 Damen u. Herren 
im GingelsUnterriht u. Heinen Slafien. Nachioeis 
u. Garantie fehnellfter, beſter Grfoige aller unfereı 
feit 1889 beftändig zunehmenden Schüler. Placirung 
ftellunglofer Schüler! Unbemittelte foftenfrei 
fafomodi 


Telegrapbie! Kommt und verdient Geld, während 


Ahr lernt. U. €. Tel. Eo., 88 La Salle Str., Zim. 32, 
5mai*X 


Herztlidjes. 


(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Gents das Wort.) 
an 


Mäg ner, Acht un — 
85, nur fünf Douars für die Heilung aller Ners 
den-, Haut- Kund Geſchlechts⸗Krankheiten. Berühm— 
ter deuiſcher Spezialiſt. Officeſtunden Sonntags von 
ein bis vier Uhr, und Abends während der Woche. 
Auch brieflich behandelt. 
German Remedy Co., 800 Racine Avenue. 


Carohine Mehyet, deutſche Hebamme, 522 
Larrabee Straße. Entbindungen in und außer dem 
Hauje zu mähigem Preiſe. Telephon Lincoin 1001. 

g3mai ⸗Linſon 


Dr. Weitßu. Frau, Oeſterreich-Ungarn, hei— 
len verſchied. Frauen- u. Männerkrankheiten; nehmen 
Entbindungen an in und auber dem Hauſe bei ve. . 
gen Preifen. 912 Milmautee Ave. Tel. Monroe 94. 

13jnImX 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


. Beder’s Asphaltum Ready Roofing Comp., 
1510-12 Milweutee_ Ave. Nimmt die St:lle von 
Ehindeln ein, ‚zur Hälfte des Preijes; billiger als 
Gravel, und hält doppelt fo lange. Direlt von 
unferer ebrit auf Euer Dad. Bedingungen: Baar 
oder leid: Hablungen. Schreibt um nähere Auss 
tunft und Poranfcläge, die unentgeltlich geliefert 
werden. Xelepbon: Humboldt 1828. Alle! 


— r — — 
Iſt Euer * beſchädigt? Ihr könnt ein beſſeres 
nd billigeres Bach befommen, al3_ Schindeln oder 
& , von der Glaborated Ready Roofing Comp., 
4423 Sa Salle Str. Norbjeite Office: 778 Lincoln 
Ave. Telephon: Yards 700. Gegen Baar oder an 
monatlibe Absablung. limy* 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Senn S. Goldfmith, Deutfcher Advotat 
und Netar, Zim. 1044—48 Unity Blog., 79 Dearborn 
Eir., Tel. Sentral_ 2078. Etablint 1875. Praktizırt 
in allen Gerichten. Alle Rehtzangelegenheiten prompt 
dejorgt. Abends 519) Wabaih Are. Tel. Blue 4658, 

Hapdojondigin 
Henry ® DOlfhner, 
Deutfcher Rehtsanmwalt, Zimmer 905, Ajbland Blod, 
Clart und Randolph Str. Tel. 1093 Central. 
l4iniondido2m 


ihard U. Ko, 115 Dearborn Str., 7. Flur. 
* — Advotat und Rotar. 
Ale Rects ſachen — und auj3 befte beforgt. 
NorbfeitesDifice: 270 North Ave, Gde Larrabee, 
Morgens 89, Ubends 7—9, Sonntags 10—12. 
16my*X 


Mm. 3. Su, beutiser Advofat, 112 Dearborn 


Str. Prompte und ehrliche Erledigung der Geichäfte. 
656% 


Batentanmwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Mort.) 


Robert Klo & Co., deutihe Patentanwälte 
und Ingenieure, ertheilen freie Auskunft in Patents 
Ungelegenbeiten; Ra eng verpolltommnet; Pas 
tent:Literatur frei. Spreht ver m Sihillergebäude, 
Zimmer All, vder Abends, von 6 bi$ 8, und Sonn: 
tags Vormittags, W—I12 Uhr, in der Wohnung: 
596 Dearborn Ave, nche North pe. 

22afbpojondi* 


—Midheel !. Start! & Sons— 


PBatent:-Anmälte Ins und ausländijce 
Patente, Echugmarten ete. Deutſch geiprohen. — 
Freie Konſultätion. Mehaniihe Zeichnungen. — 


Zimmer Nrn. 452453 Monadnod Blod, Chicago. 
Hföjopido* 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unser diefer Rubrit 2 Cent das Wort.) 


— Geld gu verleihen — 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Lagers 
baus⸗Teceipts ete. 
Wir Igjien die Waaren in Eurem Beſitz. 
z Geld braucht, jo kommt zu ung, 
e Bingen Naten in Chicago. . 
Wenn Ihr nit doriprehen könnt, füllt diefem 
„Wlart aus, Ihidt ihm nah meiner Office und der 
Ugent. wird fofort vorfprehen und alles foftenfrei 


mft = befprechen. 
ame. 


en . . · . 
t 


Suche 
traße, mmer 45, 
Central. 
Geld!!! 
Brauden Sie Geldtr 
Sie lönnen_ den Betrag borgen au 
Abre Möbel, Viano oder anderes perjäns 
lies Cigentbum gu jeher niedrigen Ras 
ten. a in_Tleinen möcentlichen oder 
menatli — Sachen bleiben in Ihrem 
undeſtorten Beſit. be durchaus vertraulich 
Reliance Loan Go, 
rebrih Wilhelm Wie, Mor. 
ington Straße, Zimmer 504. 
itle and Xruft Bldg. 
ap*z 


auf Möbel und Piano$ in adt 
monatligen blungen; Kapital und alle = 
ind mit einger über b 


en 
einer: Rabatt, wenn ejahit. 
sehlt sahlt 2 8.50 sahlt $13,09 
Lt li 310.00 W zahlt 814.59 
97.0 % It $11.50 00 zahlt 00 

— C. Boelder, La Salle Str., 


8» tboen 


elephon 2ja*2 


— 


Vrivatanl 
d 
Sim. $4. 
11ja®z 


Verſchiedenes. 
(Anzeigen ;unter dieſer Rubtit 2 Cents das Wort.) 
— — — — 


den 21. Funi 1908. | 


Möbel, Hausgeräthe:u. f. w. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Grober Röäumungspertau 
aller Eorten Möbel, Defen und Gifen-Bettitellen, 
ür beinahe Die Ifte des Zr Preijed, 
50 Gifenbetten, Räumungspreis. 30.8 
3.50 Eiſenbetten. Räumung spreis ............ 
12.00 @ijenbetten, Räumungspreis 
21.00 Eifenbetten, Räumungspreis .......... * 
14.50 Kochöfen, Räumungsbreis ....... 
32.00 Kochofen, Räumungspreis 
12.) Drejjers, großer Spiegel... 
19.00 Ghiflunters, Räumungspreis 
18.50 Sideboards.......*44 sonne 
Zufammenlegbare Go:Cart, mit Gunmmireifen 
Vroße 25.00 Kinderwagen, gepolftert und 
Oummtreipen 
Seräumige Eisjchränte 
Bofton Keder Souches aufwärts von 
18.09 Barlor Suits, mis Velour gepolitert.. 
9 bei 12 Brufisls Kugs . " 
Baar oder leichte Abzahlungen, zu den liberalften 
Bedingungen. Keine Zahlungen verlangt, wenn Shr 
trant jeid oder nicht arbeitet. 
M. Botichen, 190, 192, 194 Gaft North oe., 
nahe Halited Str. s 
Yiun,tX* 


— — — —ñ— — s — — — — — 
Verſchleudere die ganze Eintichtung meinet ele⸗ 
ganten Wohnung, herruüches Viano, Schlafzimmer 
in franzöſiſchem Stil, handgeſchnites Speiſezim⸗— 
mer und Barlor-Ginrichtung, Wefiinge Betten, Par: 
lot Suit, mwerth $475, für $65, Goud, merth 923, 
für 87.50; DMahogany ZTijch, werth $12, für 81.50; 
Weder: Politer, Werth $2.00, für Böc, echte Del:&es 
mälde, Bricsza:Brac, importiert von Ytalien, or: 
tieren, Gardinen, herrliche GaseXampen, werth HU, 
für $10. Komme joforr. 2103 Dihigan Ave. 
26mai*% 


u 
0.98 


EA NEE Be 
Zu verkaufen: Die Möbel meines fein möblirten 
Wohnyaujes müjjen fofort verfauft werden, Rugs, 
8:Stüde YBarlır Set, Piano, Bibliothets-Tiſch, 
Schaulelſtühle, Dreſſers und Kommoden Eßzimmer⸗ 
tiſch, Gas Range uſw., uſw., zu einem Schleuder⸗ 

preis. Nachzuftagen: 1648 Eaſt Belmont Ave. 
djun,tx 


Verſchleudere prachtvoll möblirtes 5 Zimmer Flat 
und Bad, $1. 444 N. Weftern Wve. 

Zu vertaufen: Die Möbel meines fein möblirten 
Wohnhaujes, fofort; NRugs, 3:Stüde Barlor Set, 
Piano, Birliotheks-Tiſch, Schaukelſtühle, Dreſſers 
und Kommoden, Eßzimmertiſch, Gas Range uſw.; 
zum Schleuderpreis. 1643 Cajt Belmont pe. 

16iun, Iwx 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 


Zu verkaufen: Erſter Klaſſe Vietor Maſchine und 
45 Rekords, muß binnen zwei Tagen vertauft wer— 
den, alles neu. Rickelhorn, billig. F. G., 82 On— 
tario Ave., South Chicago. 


Will mein feines Upright Piano verkaufen heute 
für $125 baar. 577 Orchard Straße. 
mein elegantes 
1615 
frfon 


850 kaufen Weber Upright 
Win, 1wx 


Muß verkaufen: Vor Sonntag, 
Mahagony-Piano, zu Eurem eigenen Preis. 
Wellington Str. 


Verlaſſe die Stadt. 
Piano. 783 Armitage Ave. 


Zu verkaufen: Billig, Piano, China Cloſet, Meſ— 
fingbettftellen, Nugs. Davenport. 270 Lincoln Ave. 
ldjnin& 

Zu verlaufen: Glegante® Upriebt Mahagoni 
Piano zum Schleuderpreis. 1643 ft Belmont pe. 
16in1we 


Wegen Europateiſe verſchleudere ich mein herr⸗ 
liches Mahagoni⸗Piano. 2108 Michigan Eh. 
on 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. j. w. 
(Anzeigen unter diejer Mubrit 2 Cent3 das Wort). 


Billig gu verlaufen: ein leichtes, geräumiges Gurs 
tey und Zrap fir 2 oder 4 Perjonen; aud Harnch. 
Unzufragın bei meinem Kutider im Haufe oder 
Stall, 36 Prairie Avenue. 


10 Zage auf Probe! — Kanarienvögel, befonder 
Eänger, große Sendung aus Deutjhland (Harz) 

Sp lange Borrath reicht, 3. Billigere 

Sorten $1.95. The Aquarium, 1088 Milwaufee 
‚nahe Lincoln Str. 21mai, dofrſon,“ 
Pferd und Top-Wagen zu verkaufen. 664 Weſt 
Norty Avenue. fajd 
Spezialverfauf don Kanarienvögel von_$2 aufs 
wärts, und Aquarium. 462 N. PBaulina Str., hins 
ten, oben. ſaſo 


Nähmaſchinen, Bichcles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Verkaufe 828 Nähmaſchine, neu, billig. 55 Howe 


Strafe. 


Großer SchleudersVerkauf! 
Wenig gebrauchte Nähmafhinen, Singer, Wheeler 
& Wilion, Bomeftic — für die näcften 10 Tune 
mit Kaftendedel von $5.00 — — Drop Heads 
bon $10 aufmts.; leichte Abzahlung, wenn gewünjct, 
Lehrer umijonft filr jeden Käufer—5 Nahre Garantie. 
435. Miltwautee Wpe.. 5 Thüren öftlich von Chicago 
Avenue. Abends offen. Singer Store. fajo 


Kaufs- und Berlaufs-Angebote. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
Kauft Eure LadensGinrihtungen bei 
ultus Bender, 

20-22 24-26—23 Belt Madifon Straße, 
Gde Beoria Straße. 

Hier fönnt Ihr etwa 40c am Voller an allen 

Euren Store-fyirtureb erfparen. 
, Neue und NAAR GN 
PVreife Die _abfolut niedrigften in 
Zufriedenheit garantirt. 
Befucht unfere allgemeinen Läden u. Berfaufsräume, 
230-232 234-336 2B8 Welt Mapdifon Straße. 
Telephon: Monroe 1712. ulius Bender. 


Baar od leicht ablungen. 
v oder leidhte Zuh — 


e. 
Chicago. 


CaſheRegiſters. — Das einzige zeitgemäße 
LargaineGajh-RegiftersHaus in Chicago; neue Halls 
wood ımd gebraudhte National, Kommt und übers 
zeugt Eu. Wir taufen. taufhen, verfaufen baat 
oder auf monatlihe Zahlungen, vermicthen beim 
Tag oder Monat, tepariren, „tefinifh“ und garaiıs 
tıren jeden Regifter. Nicht im Teuft. 

Weftern Cafp KRKegifter Co, 

Phone 2142. Central. 1233 &. Clart n.. 

nd 


Epsttbillig! Spottbillig! Spottbilig! 
Verkauf don LadensGinrihtungen gegen Baar 
und ——— 


ei 

iu Adolf Bender, 
217—219 Milwauter Ape.. 196-198 N. Halfted Ste. 
Dur Überfülltes Loger meiner 3 Gagerhäufer bers 
faufe ih von jekt ab alle Storeryirtures für Gros 
cern, Meat: Marfet, Millinery, Delitateifen, Bädes 
reien, Shüeider, Schubladen u. Reftaurant? zu 40e 
am Dollar. Zuvor Ahr einkauft, iprecht bei mir vor 
und überzeugt ud. ap’ 


2 —_—— % Gederer 
372—374—376 Wels Sir., Tel. North 1976, 
ein Blod von Dirifion Etr. 

Neue und gebraudte Einrichtungen für alle Sors 
ten von Geidiäften zu dem niedrigften Preis. — 
—— Baar oder leichte Zahlungen. — 

Ih zeböre nicht in, den jogenannten Truft, 

limymifrioms* 


Binanzielles. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent das Wort.) 


Wenn Sie 50 in unferer KRohlen=Gefelihaft ans 
legen, erden jie innerhalb eines Jahres 5000 
einbringen. llnterfucht Diefe ausnahmsmeile Geles 
genbeit, Adr.: 8. 513 Abenppoft. 

Zu verkaufen: $1100 erite Gold-Gortgage, 6 Bros. 
Zinſen. Erſter Klajie Inveſtment. 

Haentze & Wheeler, 806 Milwaukee Ave. ſaſo 

Geld zu verleihen, von Privatmann, auf Grund⸗ 
eigenthum an der Nordweſtſeite, ohne Kommiſſion. 


Niedrige Zinſen. Hermann Fick, 1003 Hayes Str. 
13,14,17,20,21,24jn 


Zweite Sppothefen 9— Grundeigenthum prompt 
bejorgt; halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Rudolph HSenty & Eo., 112 Elarf Str., —— 2. 

inim 


——— 

Geld zu verleihen auf Grundelgenthum zu dem 

niedrigften Zins fuß — von 800 aufwärts — gut ges 

ſicherte erſte **—* zum Berfauf ſtets an Hand. 
R. Saaſe 6 

157 Waihington Straße. 3maidmf 

u verleihen: $500 aufwärts, auf erfie Sppotbelen, 

4J die. M. Hub, 112 a — 
ma 


E. 6. Bauling, 188 Sa Selle Str. — Grfie 
Sppothefen zu verlaufen. Geld gu verleihen zum 
niedrigften Sinsfub. Zelephon Main 250. Imairk 

Zu verlaufen: Befte erfle 6% Hppothelen in Sum: 
men von $5W) aufwärts. Reine Papiere. Geld zu 
verleiden zu den beften Bedingungen. 

Richard d. Kch, 115 Tearborn Straße, 7. Flur. 

RordfeitesOffice: 270 North Ave., Ede —— 


———— — — — — — — — —ñ— — — 
erſter & Co., 151 La Salle Str., 
34 — Geld auf —— Chicago 
aten. 
theken in derſchiedenen Beträ 
en en — — Sun. 


Grundeigenthum zu den üblichen 
zum Beclauf zu 


ieh —— 
{d zum ‘Bauen, feine Kommiſſion, leine Advo⸗ 
ttengesühren feine ie — 
i icego un x ; s 

st, — 8 bones, Randolph 800 — 


d b 
ne & Go., 125 Monroe Gir.  26f5°2 


Wenn Du Geld auf Grundeigentum borgen 
willft oder eine e .‚Mortgage faufen wit, fo 
ipzedhe vor. bei U. WB. Eheim, 154 Monroe St., 
Simmer 1414; Süpweltede Glart Str. Hfb1lit 

Greenebeum Gont, Bankters, 


nerleiben Geld Grunbeigentfum und quim 
Bauen. Riedriger . 

RE 55 Gpiage Geunbeigisibum In verlaufen. 
a dofnde Elart und Randoiph 


Geſchaftsgelegenheiten. 


(Ungeigen unter biefer Mubrit 2 Gentt das Wort). 


Zu verfaufen: 16 Zimmer Roominghaus an Mis 
chigan Abe. Miethe 60; Ginnayme $100; Möbel 
jaft neu, mit Piano, $500 baar, der Reſt auf Ubs 
zahlungen. Nacdzufragen 1602 Indiana Avbe. 


utes Geihäft; muß vers 


Zu verfaufen: Saloon, 
de.: R. 517 Ubenppoft. 


faufen wegen Krankheit. 


Zu verlaufen: Grpreb und Livery mit 8 Pier: 
den und 1 Wigs, dauernde WUrbeit, etablirt 10 
Jahre; Weingewinn 250 den Vlonat; Miethe $W. 
feine Offerte zurüdgewiejen, wenn jofort genoms 
wen, Theil auf Zeit. 39 Gvanfton pe. 


_gYu verkaufen: ‚Gute Bäderei, billig. 922 W. 21. 
Sitaße. 


Bu verfaufen: Eine gutgehende Bäckerei, wegen 
Todes jall, billig. Nachzufragen: 150 Homer Str. 


Zu verkaufen: Paintſtone, weden ſrankheit. 772 
Nord Halſted Straße. 


Günſtige Offerte für einen tüchtigen Wirthl 


Eine der beſten Wirthſchaften, verbunden mit Re⸗ 
jſtauration, in Foreſt Part (qrüher Harlem), iſt an 
einen tüchtigen Wirth entweder zu vertaufen oder 
cud zu vermieshen. 85000 ſind erforderlich. Der 
jetzige Eigenthümer, welcher bereits ſeit zwanzig 
Zahren dieſes Geſchäft mit crobem Erfolge geführt 
hat, wünſcht ſich in den Ruheſtand zu jegen. Nahere 
Anfragen richte man an U. Noos & Sons, Banters, 
Wı Wadijon Straße, Woreft, Bart, ZU. 

Verlaufe Herren-Ausftattungsgeichäft mwegenfrants 
heit, billiger Zins 25 mir zwei Wohnzimmern, 
Dampfpeizung, werth 51000, füt 3700; gutes Leben 
garanıirt. 66) Weit Divifion Straße. 

Zu verlaufen: Delilatejienftore, bin 10 Jahre am 
Platz. Verkaufsgrund: Krantheit. 32 Eugenie Se 

: aſo 


Gutgehender Downtown-Saloon, 
Udr.: W. 8183 * 
ſaſo 


Zu verfaufen: 
umftändehalber preiswerth. 
poft. 

Zu verfaufen: Rooming Youfe von 26 Zimmern, 
gut möblirt, qute Ede und genauer Preis $1000. 
Miethe 875. 2558 Wrairie ve. fajomo 
a > — 

Zu verkaufen: Gin gutes Keftaurant mit ftetiger 
Kundihaft. 3740 S. Halfted Str. jajo 


Zu verfaufen: Delikatejfen und Lundhroom. 2275 
GEvanfton Ave. didofajon 
Zu verfaufen: Grocery zum Schleuderpreiß megen 
Stadtverlajien, in guter Lage. 233 Lincoln Abe. 
fafon 
Zu vermiethen -oder zu verlaufen: Alt etablirter 
Sdyul: und Candy:Store. 11 Cornelia Court. 


Erfter Mla,ie Grocery in 

Sage, Ede, gutes Geſchäft, Baar-Kundſchaft, b 
lige Miethe, preismwertb; bauptjächli deutiche 
Kundſchaft; Agenten verbeten. Naczufragen in ber 
Real Ejtate Office, 45 5. Afhland Ave., Ede 18. 
Place. 18jn1wX& 


Guter Nordieite Ec-Saloon, deutſche und polnts 
sche Nahbarigaft. Nachzufragen: Columbus Briwg. 
60., 297 Cornell Str. 16in Iw 

Zu verkaufen: Saloon, mit Grundeigenthum. 
3469 N. Clark Str. 15inim 


Zu verkaufen: 


— 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 


En 
Theilhaber gefucht für Hardware-Geihäft In Vor: 
or#-don Gary. Adr.: S. 982 Abenppoit. ſaſo 


nt 


Y 


Zu vermiethen. 
(Unzeigen unter diejer Nubrit 2 Cent das Mort). 


Zu vermiethfen: 4 Zimmer, Gas, ZToilet, $9.00. 
1135 Nelfon Str, 


Zu vermiethen: 3 Zimmer Flat, 8.00. 670 Au: 
guſta Straße. fomo 


Zu vermietben: Großer Store mit Wohnung und 
Stall. MI Süd Glart Straße. %. U. Menge, 154 
Gaft 42. Place, nahe Drerel. 


Zu vermiethen: Store, Zimmer, Stall, paffend 
für Grocery und Schul Store. 103 Hudjon - 
ajo 


3 belle Zimmer und Glofet an 
417 Webiter Upee, nahe * 
aſo 


Zu vermiethen; 
tlinderloſer Familie. 
coln Ave. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Zu vermiethen: Schön möblirtes, kühles Außben⸗ 
zimmer mit Bad. Kinderloſe Familie. Hochbahn 
— Straßenbahnen. 298 Giddings Str., Ravens⸗ 
wood. 


Verlangt: Boarders. 222 Sedawich Str., 1. Flat. 


Hinterhaus. 


Zu vermiethen? Großes und kleines möblirtes 
Frontzimmer in ſchöner Gegend beim See, ein— 
zeln oder zuſammen, edentuell auch leichte Haus— 
baltung; beite Fahrgelegenheiten. 3824 Vale Ave. 

Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer, billig. öo 
Howe Straße. 


Zu vermiethens Großes, elegantes, neu möblirtes 
Zimmer und Voard, ftrift modern. Privat-Refidenz, 
Piano, nahe Hochbapn, mäßig. 1383 N. Mozart 
Straße. 

Möblirtes und Board 


Weſt 21. 


Zimmer 


Zu vermiethen: 
Straße. 


an Herrn. 794 


Berlangt: Ein junges Mädchen findet Koft und 
Logis bei einer Dame Gutes Heim. 861 Nord 
Waihtenar Avenue, 1. flat. 


Zu vermiethen:_ Großes möblirtes Frontzimmer, 
pajjend für gmwei Herren. 35 Ruih Str., Edejllinoi3, 


Zu vermietden: Yn neu eröffnetem Roominghaus, 
bevorzugte Lage, Zimmer jeder Art, iehr preisiwertn. 
1825 Wichigan Ave. mifrfo 

Berlangt: Arniftändiger Roomer. 107 North Ape., 
2. Flat. fajo 


Verlangt: Anftändige Boacderd. 486 W. Chicago 
Avenue. fa—bi 


Bu vermiethen: Helles Frontzimmer, mit Gas und 
ad. 59 Hammond Str., nahe North Ave. ur» 
Well: Straße. fujo 


Bu bermiethen: i 
Lincoln Part. 144 Lincoln Avenue. 


Hübih möhlirtes Zimmer, nahe 
fajo 


u vermietben: Schön möblirte Frontzimmer mit 
Alloven, Gas, Bad, für 2 Herren oder Damen, 
auch einfache Zimmer. 23 €. Ontario Str. 

fajomi 


Für einen oder zwei Ermaciene, 
feines Sommer:Logis, elegantes Zimmer, gutes 
Gffen, billig, feine anderen Moarder. Sheparb3 
Dairy:fyarın, Woodftod, YU., Route 5. fajo 


Zu vermiethen: 


Zu dermiethen: Möblirtes yrontzimmer, an pr 
ute Freunde oder einzeln. 245 Weit Chicago XAbe.. 
inte, nabe Milwaufee Ave. 19jun, 10% 


Zu vpermiethen: Schön möblirte Zimmer, siffig: 
18 MRisconjin Str., Lincoln Part. 18iniw& 


Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort). 


Zu miethen geiuht: Kleine Familie fuht 4—5 
Zimmer flat oder Cottage zum 1. Yuli, Rordfeite 
vorgezogen. Adr.: 8. 511 Abendpoft. 

Zu miethen geluht: Chrlider Mann miünfcht 
Foard, MNordieite, bei alleinflebender Frau. Ant 
worten erbeten, Hojef Genfer, 440 Southport Une. 


Zu mietbern gejuht: Deutfch-Ameritaner (50), 
mwünjcht möblirteS Zimmer und Board. in ruhiger 
Familie. Wenn möglih außerhalb der Stadt. Zu 
adreijiren mit Preisangabe unter 8. 529 Abenbpoft. 


Zu mietben gefuht: Ginfahes Schlafgimmer, in 
angenehmen Haus. Adr.: W. 800 Abendpoſt. jafo 


Zu miethen geiuht: Nleines Wohnzimmer bei ale 
feinftebender Frau. Adr.: U. 113 AUbendpoft. fajo 


"Semwünicht Heines Bimmer nahe Lale und Bades 
vlag. Adr.: U. 107 Abendpoft. fafo 


Grundeigentum und Häuier. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Work). 


Norbieite. 
„Weit Ravenswennd®“, 


Gelegen_an der beften 
Sohbahn in Chicago— 
B du — verbeijerte Straßen; 
eine SpezialsSteuern; 
—Preiie $ 00 —— 1100— 
Sahlbar in monatlihen Abzablungen; 
legt Guer Geld jest in diefem Grundeigentum an. 
Es ift eine vorzüglihe Sparbant; 
befter Plug an ber neuen Ravens wood 
weiglimie der Northiweiternshohbahn zum 
auen von fylatgebäuden; vermiethen ſich 
rajh zu guten Preijen. 


Baird & Warner, 
TE Nord Weitern Wpenue, 
gegenüber der Hocdbahnitation. . 
ap25—ind0jais 


Su verlaufen: Grundeigentum in Weſt Ravens⸗ 
mood. Gottages, fylatgebäude und Stores. Gpes 
ielle Bargains In 3% Buß-Lotten,. nahe Terminal⸗ 

tation von NRavenswood „2“ Grpreb. PB. Bargen 
—5* SDincoln Ade. Telephon: u 


Zu verlaufen: Schönes 2sftödiges Gebäude, Day: 
ton nahe Geriter Str., 33500; 1 im. u. 1. 
Zimmer Wohnung. Aug. Xorpe, 147.€, North pr 

ajo 


Zu verlaufen: 6:Bimmer Gottag en m: 
omo 


€, 
| Breis 81750. Wuebel, 263 €. North 


es: einig, amei —53*8* 
E 


Orundeigentypum und Hänfer. 
(Anzeigen unter -diefer Rubrit 2 Cents Yab Wort.) 
— —— — — —ñ eñîe—e—e —ñ e — — — — 


Nordieite. 


Gute Geſchäftsgelegenheit für Grocerymann. — 
Bu verkaufen: Gutes 2eftödiges Gefchäftshans mit 
gutem Gzocerygeichäft, Pferd und Wagen; tao⸗ 
liche Einnahme, nahe tb We, und Glpbourn 
Ude; Breis $5100. fajo 

Auguft Zorpe, 147 €. Rorth Üpenue. 


Yu verlaufen: Spottbilliges 2sftödiges und Bafe: 
ment a wei 5sgimmer bnungen; 
monatliche Miethe , Zown Gtr., nahe Rorth 
Ude. Preis 82. Aug. Xorpe, 147 6. Rorth Be 

ajo 


Bu verfaufen: Moderneß Sonia Bridgebäude 
mit zwei 6:3immer Wohnungen, Bot 809x125, Se: 
minary nahe Webfter Ade.; Preis $5000. 

Auguft Torpe, 147 G. North Uvenue. iur 
aſo 


Zu verlaufen: 12:Bimmer Haus, billig wenn 
Teich genommen, Rordfeite, verlaffe die Stadt. — 
dr.: #8. 516 Abendpoft. fejo 


Große Bargains in Nordfeite fFlatgebäudel — 
Rihard N. Rs, 115 Dearborn Str, 7. Flur. 
RordfeitesDffice: 270 North Une, Ede Larrabee. 

lömy* 
Norbweftieite, 
Zu verkaufen — — — — 
Große Lotten in guter deuticher Nachdarſchaft. — 
Bi Zwei han ug 
te wenigen underlauften Qotten in unferer 
%2:Acre und Acre-Subdipifion fchne 
offeriren iwir jelbe zu “ —— 
„ Speziellen Bargains Bretfen: 
(HX185 (nur noch Deei.aeeceneesen 5% 
50x182 (Wlley:Ede) 
:Bx132 (Gejhäfts:Ede — Sectionstinie. . 
15x10 (Geihäft3sCde) — SectionsLinie 
502x130 (GeihäftssEde) — Section=Linie.... 
160x185 (Gd:Lot) 725 
Obige Preife $100_baar, Reft auf 3 Jahre zu 5%. 
gwei Gden, je 157x1%, zu 81000 und 81100 
Gde, 175x125 3 
% Blod an SectionsLinie (1994x135) feine 
Geſchäftslage 
Beſondere Spekulation — 2 Section⸗Linien, 
de, 225x180 (merth_$10,000)... 
Bedingungen auf obige Sotten, 4 baar, Weft auf 
5 Jahre zu 5 Prozent. 
Obige PVreije jind ungefähr die Hälfte des wirt: 
lichen Werthes. 
„Wer zuerft fommt — mahlt yuerft! 
Agenten Samftog Nahmittag und Sonntag bei 
den Lotten. 
Zweig⸗Office: Eche Milwaukee Ave. 
Vart Boulevard. 


Koeſter K Zander, 60 Dearborn Str. 
ſodido 
82000 taufen ſchone G6⸗ gimmer Cottage, in ſehrt 
gutem Zuſtand, auf Lot 36 bei 125, mit Kühnerhaus 
14 bei 28, und 103 feinen Enten; fowie großer Ge: 
miegarten. Zementweg. Gin Blod von Milwautee 
Ave. Gar, Theil baar, Reft auf Zeit. Kommt fofort, 
dies ift Eure Gelegenheit! Didinjon, 3643 Milmwau: 
tee Ave., Ede Irving Part Blod. 


und Irving 


$1700 kaufen fchöne 4egimmer Cottage, Lot ATx 
125, Hühnerhaus, Sommerhaus, 35 Fancy Hühner, 
Wajler und Sewer in_Dder Straße; —— 
8 Blods zur Gar. Theil baar, Weit monatlich. 
Kommt fofort, Dies ift ein Vargain. Didinjon, 
43 Nilwaufee Ave, Ede Jrving Park Blvd, 
Veen neue nn 
Yu verfaufen:_ 5 Bimmer:Gottage, gute Gegend, 
Wajfer, Gas, Stall, Bargain > 81850. 3) 
Haenze & Wopeeler, 28306 Milwautee Ave.  jajo 
Yu verfaufen: Yftödiges Bridhaus, Zement-Rajes 
ment, 2 Xotten, reis $29W. WUnzablung $Y0U. 
Rachzufragen 895 Hutchinjon Ave., 3 BlodS nördlich 
von Montrofe Blod., nahe Hamlin, jajo 


Zu verfaufen: Beim Eigenthümer, 6.Zimmer Cots 
tage, Süpdfront, Ga3 und Bad, ofienes Plumbing, 
uementbajement, Xot 25x10; Scattens und bit: 
baume, Ha Blods von Bismard Publit-:Schule, 3 
Blods von Armitage Ave. Gars, drei Blod von der 
erangel.zlutber. ‚Sehovad: Schule, alles in  beiter 
Ordnung; Preis 83000, wenn jofort genommen. 
Unzufragen Sonntag, 625 Gaftello Ave, ſaſo 


Zu vertaufen: Weſt Irvin art, Cottage, Bad 
und Gas, 3/4 Fuß 823.*8 —— — 
Slats, je 5 Zimmer, großes Baſement,. Miethe 
830; zu verfaufen für $3lUV; 800 baar. 

2 Flats, 5 und 6 Zimmer, Bajement und Attic, 
Edlot, 34000; $500 baar. 

Agent in unjerer Bmweig:DOffice, Ede Milwautee 
Ave. und Irving Part Boulevard, jeden Nahmittag 
und Sonntag. 

Koeiter & Zander, 69 Dearborn GStr. 
— ſaſodi 


engines ne an 

Zu verlaufen: Schöne BridsGottage, 2 Yahre ger 
baut, verlaijje Stadt, 56. Court und Grand Xpe., 
31400. Wor.: 8. 510 Abendpoft. 


Zu verlaufen: 5 Zimmer:Cottage, nahe Milmautce 
Ave, 3 Fub_Yot, Bargain zu $1900. (8172). 
Hacnge & Wheeler, 2806 Milwautce Ave. 1ajo 


Zu vertaufen; Framehaus, 
Bajement, großes Attic, 822. ( k 
Haenge & Wheeler, 2305 Diilmautee Uve, 


Bu verfaufen: Kein gelegener W. North Ave, 
Steinfront:Store und WlatsGebäude, Preis $7U0U; 
$1000 baar, der Reft auf leichte Äbzablungen. — 
Scharfers, 186 W. North pe. fafo 


Bargains in modernen Brid:Gottages auf leichte 
Abzahlungen. Schaefers, 1286 W. North Ave, jajo 


Yu verkaufen: 3 Flat Framegebäude, modern, in 
gutem Yuftande, Miethe $40, Sargaimı 33300. — 
Scaefers, 1286 W. North Ave. fajo 


gu verlaufen: Ausgewählte Gefhäftsstotten an 
W. North Upe., feine Gegend. Scaefers, 1236 W. 
North de. ſaſo 


Brich⸗Fundament, 
3301) 


fajo 


8200 Anzahlung kaufen modernes 2:fylat Gebäude, 
Humboldt Park. 
Brodfuehrer, 509, 84 La Salle Str. 
frjafon 


Zu verlaufen: Eins und zmeiftöd. &äufer, auf 
Abzahlung; $500 Baar, Reit $25 den Monat, wie 


Miethe. 
P. Bobeng, 1731 Weit North ve. 
löjun, 1X 


Weftieite. 


Zu verlaufen: $2500 für Cottage, großer Stall, 
feines Milch: Depot. 193 S. Homan be. jajo 


Süpfeite. 


Zu verfaufen: 8:Zimmer Haus, 50 Fuß Lot, alle 
Verbejierungen beforgt, $2300. 6922 KHonore Str. 
fafo 


Südweſtſeite. 


Zu verkaufen: 5 Zimmer Cottage, Lot 50x13; 
großer Stall hinten. Chicago Lamn. 
Seb3 Zimmer Cottage, alle Verbefjerungen, Bad 
und Gas. 56. und Normal Ave. 
Cottage zu verlaufen, Lot x15, für $1000. 
50x125 Yuß Lot, an Kedzie Une, jüdlih von 
2. Str., für $300. 
Sulius Knierim, 
SH Süd Weitern Ade., Chicago. 
TE — 
$200 Anzahlung kaufen eines der folgendenhäuier: 
Zwei Xotten und 2sfflat Gebäude, bicayo 
Lawn, 82250. 
Zwei-Flat Brickgebäude, Brighton Park, 82800. 
Brodfuehrer, 500, 84 Na Salle Str 
frſafon 


Farmländerelen. 


Zu verkaufen: 80 Acres Farm, reicher Boden, 35 
Acres eingezäuntes Aderfeld, Reſt Eichenwald, gutes 
12⸗ ſtöckiges Haus, Stall 12541, Rauch⸗ und Hüh⸗ 
nerhaus, 60 Wepfelbäume, obftbringend, M brinz 
gen Obft nächftes Jahr, einige alte Pfirjich-, Kirs 
Ichene und Birnbäume; nahe Bahn in Mlijfouri. 
Preis $1200, wenn fogleich vetlauft, Theil Zeit. — 
Udr.: 8. 524 Ubendpoft. 


Bu verfaufen: 1000 Xcres, Phelps County, Mif: 
fouri, fann alles fultivirt werden, guter jchivarzer 
Boden, Quellen, etwas Wald, geeignet für Anſied⸗ 
lung, billig, leichte Zahlbedingungen. 

Perry & Williams, 79 Dearborn Str., Zimmer 411. 


20 Weres Frudt:, Hühners u. Gemüjesland, nahe 
Higgins Lale, Mid., $300, 820 baar, Reſt nach Bes 
lieben. ine in bdeutjcher —— Vorzuſpre⸗ 
chen Q. J. Willer & Co. 90 La Salle Str. Zim⸗ 
mer 37. Etkurſion am 2. und 16. Juni. 

mnio 25miftſomo 


Zu verkaufen: Gutes Hühner⸗Farmland, 8 Zim⸗ 
mer Hau: mit Hühner ett., in Groß Point, nahe 
Chicago, 4H5W. Für Berbeiferung der Gejundheit 
ift Diefer Plag der feinfte in der Stadt. jajo 

Auguft Zorpe, 147 G. North Wvenue, 

Berbefjertes Oft: und Yarmland billig zu ver⸗ 
kaufen. Wegen Auskunft fehreibt an Gharles Linds 
ner, Chundhulc, Alabame. 

*  m27,31,in2,6,7,10,15,20,21,25 


Großer Bargeain! 

Hübihe 80 Ader Indians Farm, 70 Meilen von 
Chicago, nahe Stadt mit vier Gifendapnen, nur 
Wo per Ader. 

Brodfuehrer, 509, 84 La Galle Str. 
frjajon 
du verlaufen: ffarmland In der demtfhen Kolonie 
Giberta, Baldwin County, WUlabama. bſchon erſt 
ſeit einigen Jahten gegründet, zählt dieſe Kolonie 
bereits Uber 350 familien; hat Stores Kirchen 
Schulen, Hotel u.j.w. Das Land ift fo billig, da 
Kedermann fich dort ein u Helm erwerben - 
fann. Ertragsfähigkeit pro Wcre- von bis 250 
das Yahr. Gejundes Klima, berrlihe Duft, feucht: 
barer Boden, reines, weiches Wafier, nahe Märts 
ten. Liberale Untauf3-Bedingungen. 9. d. d. Lei & 
Go., Agenten, Zimmer 5, Kemper Bldg., .. 
«ne. und Kalfted Str., Chicago. 26maie 
Die nächſie Exturſion iſt am T. Juli. 


Zu verkaufen: 80 Acres, verbefſert, bilig, wegen 
Nachlafſenſcha ftsregelung, nahe Town; Biscin 
Gentral Railroad Qand $5 der Were au > Dis 
ice Ubends und Sonntag Börm. ; tauice 
ür StadtsÖrundeigentfum. €. &. 3 6. 
North Wve., Chicago. l6jn*2 


—— —— — ——— — — ——— —— 
Ich laufe, verlaufe und dertauſche kultivirie Wis 
i d YIndiana zmen. Brodfuehzer, _ 

Hase Straße. —— — wm 


Berichiedenes. 
Zu _berfaufen: 6 Zimmer Cottage, We: W. 86 
Abendpoft. 


„an he oo Ubendpafl, won > 
Bu berfaufen: 





Für müßige Stunden. 


Breisaufgaben. 
Wehfelräthfel (2863). 

Bon Henry Bangfeldt, Chicago. 
Ohn’ „er nimmt man mid oft zur Hand, 
Doll Fleiß und Lernbegierde; 

Mit „e« im meißlichen Gewand, 
Des deutichen Waldes Zierbe. 


Räthfel (2864). 
Geworfen wird e8 überall 
Und läßt fi do nicht fangen; 
Es fällt auf alles, do der Fall 
Verurfacht feinem Bangen. 


MWechfelräthfel (2865). 
Mit Ber in der Verborgenheit 
Und nädtlichen Dunkel Heimlichteit 
Sie Pläne voll Gefahren fehmieden, 
Die oft zerftören Glüd und Frieden; 
Und mag der Duell, dem fie entjpringen, 
Auch mal aus erlem Boden dringen, 
&3 winkt do nimmer Heil und Segen 
Am Ziele von verbot'nen Wegen. 


Ganz öffentlich die Wirkfamteit 
pen liegt der Ge geweiht, 

oh Tann fich ihre bei wicht’gen Yällen 
Wohl mander inn’re Kampf gefellen, 
Db auch von jedem Vorwurf frei 
Das eigene Gewifien fei. 
Wenn über Ver fie ernft berathen, 
So naht die Sühne derer Thaten. 


Kreugräthfel (2866). 
Bon G. Michael, Hammond, Ind. 


2.. 


1-3 1-2 muß die 8—4 
1—2:n jeden Tag, 

Geh’n auf jpigigem 2—1—4, 
Oftmals feufzt fie: ah! 
8—2 darum auf dem Steg 
Keine 1—4 ihr in den Weg. 


Röffelfprung (2867). 


Pr hem = 


mer | voll 


— 


fe | und * hei 


tft olud lſchlim 


SUR 


&3 werden wieder mindeftens [eh Bü: 
Ger als Prämien für die PreiSaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
8008 entjcheidet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn befonder8 viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nach der Anzahl der Löfungen. Die Verloo: 
fung findet Yreitag Morgen ftatt und 
bis dahin fpäteftens müffen alle Zufen= 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft- 
tarten genügen, werben die Löfungen aber in 
Briefen gefchiet, dann müjfen folche eine 2= 
Gent3:Marke tragen, au wenn fie nicht ges 
fhloffen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Ahendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poft zugefchidt haben will, muß Die 
ihn vom Gewinn benacdhrichtigende Rofttarte 
und 4 Cents in Briefmarken einfenden, 


Nebenräthiel. 


1. Gleichklang. 
Eingeſchickt von Frau Hannebohm, 
Crown Point, Ind. 

Ein Wort, das dreierlei bedeutet; 
Denn erſtens wird es zubereitet, 

Und wer es nicht mag, iſt ſicher krank, 
Und wem es 8 der ſage Dank; 
Sodann ſieht man es Dämpfe hauchen 
Und ohne Pfeif' und Tabak rauchen; 
Und drittens iſt es eine Stadt, 

Die treffliche Kanonen hat. 


2. Räthſel. 
Eingeſch. von Frau Anna Hepme, Chie. 


In das Herz des größten Weltbezwingers 
ſetze „Du“ hinein 

Und der Leidensüberwinder wird gefunden 
ſein. 


3. Tauſchräthſel. 
A nn nn [-—[-—-—--—c 


Hund — Rabe — Mond — Mais — 
Fuder — Loge — Bader — Mat. 


+++ 


Von jedem Wort ift durch Umtaufch eines 
Buchftabens ein neues Hauptiwort zu bilden, 
wie aus „Rind" das Mort „Wind“ oder 
„Rand“ oder „Ried“ oder ‚Ring“. Die neu 
eingefügten Buchftaben mitffen im Zufams 
menhang eine franzöfiiche Hafenftabt bes 
zeichnen. 


Sölungen zu den Aufgaben in 
soriger Aummer: 


Räthſel (2857. 
Mhododenpron. 
Richtig gelöft von 41 Einfendern. 


Silbenräthſel (2858). 


Pantoffelheld. 
Richtig gelöft von 38 Einfendern. 


MechfelräthHfel (2859). 
Raſten, roſten, rüſten, Reſten. 
Richtig gelöft von 65 Einſendern. 


Geheimfährift (2360). 
Ohne Dornen blüht Tein Kranz auf Erden, 
Buft vermählet fich der Pein; 
Und von taufend fyreuden, die uns werben, 


ft vielleicht faum eine rein. 
v. Sonnenberg. 


Wichtig geldft von 85 een 


Duadraträthfel (B88l). 
Süge, Uebel, Gelb, Elbe, 


Bilderräthfel (2862). 


Ohne Muth fein Erfolg. 
„ Richtig gelöf von 61 Einfendern. 


Füfungen zu den ‚Hebenräthieln’ 


in voriger Hummer. 
a el. — ferien, — 
— 9— — 
abenz ee OR 


1.R& 
2.6 
8. Bu 


Richtige Fölungen 


fandten ein: 


Charles Herbert (6 Preisaufgaben — 3 
Nebenräthiel); Ernft U. Vaas (2—2); Frau 
Rofa Schlogl (6-8); 9. Bieled (4-29); F. 
H. Roekler (6-3); Frau Anna Engel (6— 
2); &. €. Windler (53); Emil Yandreh, 
Toledo, DO. (40); Henry Langfeldt (5—2); 
Henry Hand (63); Frau Dora Diefendad 
(6—3); Frau Antonie Vogt (58); Frau F. 
8., Davenport, Ya. (4-3); Fran K. Heinz 
(6-3); Frau Martha Bauer (68); Frau 
Käthe MWeigand (6-3); Frau Anna Pinnomw 
(53); a. Tiebig 33); ©. Carftens 

(5—3); DO. Kuchn (58); Frau Bertha Yanz 
69) GC. Schaub, Mofena, YU. (5—2); 
Frau Marie Zimmer (53); ©. Michael, 
Hammond, And. (59); Frau Karoline 
Schmidhofer (6—3). 

Frau Emilie Fridom (6—1); M. Meinert 
(6—2); Adam Zusty 4—0); Edmund Hilf 
(40; F. Knoop 69); Frau M. Ihara 
(6-3); Frau Lydia Sedlmayr, Danbille, 
SU. 3-3): Paul Billhardt, Marfhall, 
Mich. 5—3); Helene Delle 49); Frau 
Hannebohm, Crown Point, Ind. (42); 
Frau Anna Walter (5—2); Frau Marie 
Mueller, Maymweood, AU. 2—1); 9. Korn: 
rumpf (4—0); Frau Marie Sieberer (4-3); 
Yrau Emmy 6. Pleßner (63); 9. Due 
(4—2); Frau Louife Pinger (6-3); Frau E. 
Zomberg, Foreft Part, IL. (51); Tillie 
Schars (5—3); Charles Kocher (dB); Grau 
Ottilie Vocke 6-3); Frau Agnes Groß (4 
—]); Wm. Deubel (33); M. Kettering (5 
—3); Frau Martha Rogge (4—2). 

Rudolf Schweiter (4—2); Mathias Stra: 
fa (6-3); Frau Anna Fraunhofer (6-3); 
Frau F. Zielte (4-2); P. €. Hanfen (3—2); 
Frau Käthe Schmidhofer, Sauf City, WIS., 
(4-3); Frau Louife Benkwitz (5—3); „Un: 
enannt, 2—3); Frau 9. Fröhlih (6—2); 

ina MWeiling (3—1); Frau 8. Kofsty (4 
—2); Frau Nademadher (4-3); Hebmwig 
Bialf (4-3); Frau Dietrich Helberg (2—2). 


Yrämien gewannen 


Räthfel (2857). — Loofe 141. * 
Anna Pinnow, 786 Southport Ave., Chi⸗ 
cago; Loos Nr. 15. 

Silbenräthfel (2858). — Loofe 1 

—38. Frau Louife Pinger, 1822 Waih: 
ington Blod., Chicago; 2oo8 Nr. 

Wechfelräth ei (2859). — Roofe 1 

—65. Emil Fandrey, 953 Miffouri Str., 
Toledo, D.; 2oo3 Nr. 8. 

Geheimfgrift (2860). — Loofe 1 
—35. Fr. Kınoop, 245 Oft North Ave., Chi: 
cago; 2oos Nr. 20. 

Duadraträthfel (2861). — Loofe 


1-65. M. Meinert, 487 Belden Ave., Chir 
Bilderräthfel ee — Loofje 1— 
61. Charles Kocher, 211% W. Adams Str., 
Rü ithfel-Briefhaften. 
Srau Hannebohm, n Einen Point, And.; 
ten Aufgaben. 
Lokalbericht. 
wurden ausgeſtellt an: 
6389 Humboldt Ave., 2ſtöck. Frame-Flathaus; D. J. 
3742—46 N. 4l. 
bäufer, Soren Haniem, 
ftenfen, 9000. 
1113739 41L_ Evergreen de per —58 Brick⸗ 
516 Alma — l3itöd. Frames u Fr Niels 
fen, 83600. 
Alfredfon, 84000, 
388 Aner3 #. 2ftöd. Brid⸗Flathaus; W. J. Kit⸗ 
962 Balmoral Ave., Iſtöck. Brick-Flatgebäͤude; M. 
Schroeder, 
Ave. Bftöd. Brick⸗Flatgebüude; 
Frank Turner, $15 
2575 Gladys — 
686 W. 13. Str., —* Brick⸗Flathaus mit Store; 
M. Kaplan, —86 
Kaplan, $12,000. 
Si Sornell Ane., zwei Bftöd. Bridsflathäufer; 
M. 
FE Winthrop Xe,, 
bäude; 9. E. Allen, 821,0000 
Bl 84000, 
PR 7 2. 26. Str., 1: und — Brick⸗Store und 
og Melt End Ape., Bitöd. Brit Store-Room; 
— Tity Railway Co., 812 
PFrant 
ie, 816,000. 
7046 Aherbeen Str., Atöd. Brid-Fylathaus; U. Mans 
5727 — 5 — Ave., Atodh. Brick-Flathaus, J. Eos 
ick, 
— — Keefe und — 
1ftöd. ———— Bahnhof; 
Höd. Brid:Flathaus,; E. 


cago; 2008 Nr. 27. 
Chicago; 2oos Nr. 42. 
Henry Langfeld. — Dank für die zugefchid: 
Bau⸗Erlaubnißſcheine. 
Roſt ir. 84000 
Ave., en 1ſtöck. Frame⸗Wohn⸗ 
744 Almond Str., 2ſtöck. Brick⸗ Flathaus; Aud Chri⸗ 
Cottage,; Sam Brown -jr 
1487 N. Francisco Ave, 2ftöd. Brid-Ylathaus; J. 
fon, 
8700. 
2190 Southport 
ftöd. Brid-ylatgebäude; U. M. 
Ihompfon, $45 
614 Spaulding Ave., ‚sttöd. BridsfFlatgebäude; M. 
, $18,000. 
— — Brick⸗ Apartmentge⸗ 
4649 Perry Str. 14ftöd. Frame-Wohnhaus; ©. D. 
lat; Turner & Eichert, $12,5 
‚000. 
Volk Str., Zſtöck. Brid- Flathaus; 
„IH, $45% 
000. 
L. & M. S. Ry. 
ſtock. Brick⸗Flatgebäude; M. 


" gaipeenee une. 

©. S. Ry. 
Shambiain Ave., 

Ruppert, 86000. 

2164 Weſt End Ave., 
A. Fox, 87000. 
243 Syracuſe ae Höd. Frame-Mohnhaus; MW. 
B. Walter, 82500 
2504 N. Springfield "Ave., Atöd. Frame: Wohnhaus; 
W. 2. Malter, 82500. 

2569 N. Latondale Ane., Zitöd. Frame-Mohnhaus; 
M, DB. Walter, $1500. 

1708 MW. North Ape., 2ftöd. Brid:Store und Plats, 

C. —— 84000. 

2098 —— — Atöck. Frame⸗Cottage; J. T. 
Miller, $15X 

819-—831—37 Er 911—17—19-3-9—I31— 3 Glens 
fafe Anve., zehn 2eftöd. Srame-MWohnhäufer; ®. 
F. Weber &_Co., 83, 

90507 Hood Ane.> — —— Frames Wohnhäus 
fr: 2. 8. Meber & C 7 

al. 58. "ve, sıföd. Baden 


De 200. 
an Mu Ane., 1:ftöd. Frame Ladengebäude; 
td. BadfteinMohns 


Jankowski, 200. 
en Kenefaw — 

= htöd, vadſtein Flatgebdude; 
8000. 


Ladengebdͤude; 


haus; Mrs. S. Pya 
2531 N. Lincoln Str., 
Seorge Kauffmann 


Stel an 
Mogen- Kranke 


Man Ihhreibe fafort. Ein Padet eines 
großen Heilmitteld Frei an Alle ! 


Kopfſchmerzen, Schwindel, Grbredien, 
Mervofität. Urſache: ſchlechte 
Verdauung. 


Wenn Ihr mit einem kranken Ma 
oder den dadurch hervorgerufenen —* 
chen,. als Verſtopfung, Leberleiden, Sob⸗ 
brennen, Kopfſchmerzen, ſaures Auffio⸗ 
Ben, en lähungen, u 
loſigkelt, geiſtige ————— 
—— Nervoſität, Magenkatarrh. 
— 2 — as, en ber 


en, 
— —— Ma enden, rd 
Ed im Munde, 

ib, dann 


2. 
—ã— etc., behaftet 
enbet mir Euren Namen und weffe, 
mwerbe Euch ein freie® Badet von meinen 
DMagentabletten —— in den mei⸗ 


Ban 


7 
—— 


Sonntagpont, Chicago, Bonktag, den 21. Juni 1908. 


Binanzielles. 


Es iſt nicht 
zu ſpüt 


Die erſte Hälfte von 1908 iſt nahezu 
vergangen. Wo iſt das Geld, welches Ihr 
ſeit Neujahr verdient habt? Wenn Ihr 
das Jahr nicht richtig angefangen habt 
durch Eröffnung einesSparfontos, fommt 
jetzt nach die ſer Bank, eröffnet ein 
Konto und ſpart Euer Geld in der zwei— 
ten Hälfte des Jahres. 


Wir helfen und ermuthigen unſere 
Einleger. Offen Montag Abends bis 
8 Uhr. 


RovaL Trust 6o.- 
BanK 


Royal Insurance Bidg. 169 Jackson Bivd. 


Wir haben einige gut geficherte Hypothe- 
fen und Bonds zum Verkauf. 


Es wird deutſch geiprocdhen. 


Woõchentliche Srielliſte. 


Nacfolgendes ift die Rifte der im biefigen 
Voſtamt lagernden, für Empfänger mit deuffc en 
Namen beftimmten Briefe. Wenn diefelben nicht 
innerhalb 14 Anne, bom untenitehenden Datum 
an gerechnet, abgebolt werden, fo werden fie nad 
ber „Dead Letter”-Dffice in Wafhington gefandt. 


Chicago, den 20. Yuni 1908. 


1656 Kohn Sam 

1661 Koner Fri 

1602 Koberl Stefan 

1665 Koitef Theodor 
1669 Kozmin Jojef 

1670 Komwalsti Bronislam 
1682 Kramer Xouife 


1356 Antih Matte 

1357 Arendt Henry 
1359 Umwezlin 
1364 Balzer Frig 

355 Balnus Peter 

7 Barmen Mr 

77 Beder Mrs Annie 
1378 Beder Marie 1688 Krueger Frant 
1379 Berher Martin 16% Krulewic; H 
1380 —— Mrs Theal69l Krul Anna 


1693 Kriſten H 
1884 Bednarski Johann 1668 Kande — 
1385 Behnke Elizabeth 1710 Kutſcher Johann 
1387 Bernſtein J 1712 Kujier Ludwig 
ü 1718 Sanger Baclad 
1719 Zewitan U 
1722 Ley D 
1723 Levic I 
1724 Xeniet Lorenz 
1725 Leuthoff Paul 
1725 Leventyal Nathan 
1729 Lewandowski Joſef 
1732 Lienino Wilhelm 
1734 Linder Andreas 
1735 Lieſenbruck Arnold 
1736 Liska Johann 
1737 Litwin Michael 
1742 Loſch Johann 
1765 Marts E 
1786 Merter Wilhelm 
Meitner Karl 
Mellus Jonas 


Jona 


1395 Blinftrub Anton 
1396 Blod AU M 
148 Bloh Tr $ 9 
1404 Brandenburg 
Matthias 

1407 Brudner Heinrich 
1410 Brußt Iohann (2) 
1411 Brudler Guftav 
1412 Bruhl Katchen 
1413 Brand D 
1414 Brud U 
1415 Bud Auguft 
1418 Burgy Youis 
1419 Burmefter Franz (2)1787 
1426 Garef Franz 17% 
1442 Cohen „Sam 1791 Meirit 
1443 Cohn Sam 17% Meyer Albert 
tat Gogner M 1815 Mol Frant 

465 De Haas Mrs Anniel318 Molmer Samuel 
1407 Dekant Johann 1823 Muenfter Heinrich 
1468 Diehomsta Johanna 1824 Mujer Johann 
1469 Did M 1830 Nebenzahl Joſef 
1477 Dudet Sofef 1833 Neumann Gujtad 
1478 Dubinsty Sam 8 
1419 Duß 3 1840 Orgut Joſeph 
1482 Ebner Peter 1844 Obremsky Frank 
1483 Gders Theo (2) 1847 Cpig Mary 
1484 Epftein Either 1855 Pappe Julius 

1863 Pater Leon 


1485 Erenftein Dr 
1487 Yaitus Joſeph 1864 Pavies Ludwig 
14% Filiget Simon 1880 Berelmann Ben 
1492 Fifcher Andreas 1852 Pfeiler Nojef 
1493 Flots Mıs M 1883 Pille John 
1495 Flury Julius 1885 Prantet 03 
1496 Freiherr Joief 1887 Piotrowati B 
1497 Friedman Eliz 1889 Plumer M 
1498 Fyrert Richard 1890 Bolzin Yojeph 
1499 Si Samuel 1894 rg ze. 
1500 Arisman 1008 a i 
1502 Funcit Johann 19 Bu keinite Joſeph 
1501 Furmanstka Johanna jgii 2. Olga 
1505 Fuhs Johann 1912 Radte 5 
1506 Fuchs Märgarethe 1914 * Lorenz 
1507 Fuchs Katharina 19233 Reiger Gijella 
1508 Frant & 1924 Rensner Paul 
1512 Saftnann S 1925 Regeler Anton 
1514 Galorb Franz 1926 Remner Paul 
1515 Gawel Maryanna 1928 Riedert Otto 
1518 Geisler Bruno 1929 Rimtus Zony 
1519 Gedminus Franz 190 Rimtus Beter 
1521 Gernah Stefan 1932 Rojenblum 8 
158 Ginsburg 1935 Roſenmund Jakob 
1524 Giernoth Carl 1937 Rubinftein dolph 
1538 Slinsty Stein f en Lina 
1537 Goldberg © Shneiv Emil 
1538 Goldberg Sam Schneider Ade 
1539 Solpftein Mr 
1540 Goralsti Antoni 
1541 Sollen Yalob 
1544 Gokmann Johann 
1552 Großmann 
1553 Grig Beter 
1554 Grabomsti Chas 
1555 Grinberg M 
1556 Greenborg Harry 
1558 Grupp SKafper 
1562 Gudel Stanislaw 
1563 Halper Zofef 1967 Se 
1564 Haronn fyred 1968 Sendenfeld Alet3 
1969 Seber Soief 


1566 Heries 
1567 Hartınann Yalob 1973 Singer M 
1975 Silverman & 


1570 Heffe Mrs "Marie 
18 1977 Silbert S 


Hermann Bit 
eins Mrs 1978 Eilverftein 8 
ede Hans 1979 Silverman 
eim WAuguft 1984 Smidt Karl 
erbah Camille 191 Springer 
15 ermann Walter 2000 Stafcheit 
1577 Hempfling Emilie 2005 Steiner Henry 
1578 Hilger Ida 2007 Stender Wilhelm 
2008 Stein Filip 


1579 Simmel 
1582 Hoifman Sam 2011 Sterbens Antonie 
2014 Stiven Adam 


1583 u Mr 

1584 Hoffman Glizabetb 20% Stovd Adam 
2726 Suppan Johann 

1586 


1585 x uf | 

5 offman 2027 Suter S 

1587 Hoifer Mary %39 Szpurrer — 

1588 sum Johann == Tepligty € 

1602 Jaedb Mr 2053 Theiler Henry 

1604 33 — (2) 2054 Tifcher Peter 

1617 Jerin Mıs Mary 2055 Tomilsfa Elenore 

1618 Jelinsty Koftanty 2068 Ulman Aobann 

1619 Jonufcheit Berttpa 81 Wagner Otto 

1621 Joſephoes Louis WR Wahl Thereje 

1626 Kaltenberger Yatob 083 Wahl Magdalena 
(2)— 2084 Wagner Yda 

1627 Kahn Chas 


O0 Walter 3 
1632 Kappel Michael %091 Walturr Emil 
166 Kamlach Johann 2093 Walentin Jonas 
1639 Kauten Adam 2095 Weber fyerdinand 
1640 Ratalenic Willie (2) 


2097 Weinaht Anna 
1641 Kaufmann IB 2099 Wengromsti XYofef 
1642 Raszemsti Noief 


2100 Wethb Agnilin 
1643 Ba Mrs Glizas 2101 Wechsler Sophie 
eth 2102 Wendel Torny 
1646 Keſtel Yiois 2103 Wenzler George 
1647 Keiier Peter 
1649 Anab Anton 


2104 Weltitein Harry 
2105 Wiltens Louiie 

1651 Kid Karolina 

— — Eva 


2107 Wieland Janos 
8 Ele u 


2111 Wiede Lenard 
2140 Zeman Julia 
—— ⸗— — 
Todedfãlle. 


Nachfolgend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutſchen, über deren Tod dem Selundbeitsemt 
Meldung auging: 
MurphHn, Timothy, a . Union 
Sartman, Sun, Coot County Ir» 
renbofpital. 
Part, Oslar, 48 J 08% Dur Abe. 
Sargenfen, RR? D., 44 3: 9959 Ey 
z0h, en 65 En u ten Str. 
rise Qulia, 7 N: 
der, Slorence, 1 
riedric ii Ss 2a Str. 
ler, am, 7 Jg: 1256 57. Str, 
Weiter, Erescentia, d8 3; 7 erta Str. 
sner, Raymond, 82 * 32 2 So tr. 
allenborn, Belt 58 %.; 307 Since In Abs. 
aber, Sig. 08; — Reeie & gofoital. 


ustne ofefa, 341 
Riehe ——— i3_9 N job kyartel ch 
— s F ange ei Str. 
Odenfeld, Karvrence, 3793 


u ; 670 ®. Chicago 
Roffow, Emma, 31 $: 


161 D&goob Str. 
Treulieb, Peter, 76 309 DOsgoob Eir. 


Schmalzer Karoline 
957 Schwid Margaret 
Ö — Adolf 
Schott Ernſt A 
Schorr Steny 
31 Schmidt Aug 
962 Schmidt Mr 
1963 Schrather Tony 
1954 Shutd William 
1965 Schuß Theodore 
1966 Schwarz Adolph 
ifert Theodor 


rang 
tto 


Seirath8-Rizenfen. 


ME u I —*— wurden in der Office 
untüs&lerts ausgeftelt: 
feph Stampt ofefine Eielee. 5 a4 
35 Rrajacic, melia Meberifh, 29 Pr 
tto Siewerth, Minnie Meder, 23, 2 
enit Burger Rarı Gulden, ur * 
* hy 


Sr Sind, 
* a nen a A. —* “1. 2% 
ra u um a 
De anion I eiälo, 26, 24. 
Malter Di 


ouglas, 21 3. 
ee — * —— age, 22, i8. 
Fer 


— ⸗ 


sera, 33 21. 
nt ‚eu ion, 26 " 


Reba Gold 23, 20. 
Sillian unit. DR i 
a 


Sreblan Be ee 5 An Balter, 22: 
arled Dferbloom, Jubith Ald 25, 
Lucien Ga Sagelleh Mignon Kraus, 27, 
hd a ualon, Blanche LeClair, 28 52 
Walenſa, Zofie Koſtro * 31, 19. 
a Quin, Loela Hudins 18, 
John W alen, Winifre — 32, 23. 
ench iger, Anna Satle, 
tefan —* Sranzisla Seranobic, "26, 21. 
Species — “ La Peal Wood, 
—* Roeder, Ethel Maxfield, 22, 18. 
&aczevan Siat, ary ut a, 24, 22. 
Zoni Hofteito, Chpriana alenciufas, 31, 28 
rancis Verduin, Maggie Sarema, 31, 26. 
asmus Nelien, Agnes Kpigitad, 22, 2, 
Wojeiech Schab, fie Daiodore, 23, 20, 
zofel Dofed ach Zoubet, 27, 20. 
Ibert Roufe, Dela Grükmader, 40, 27. 
Alvina Krieger, 24, 24. 
Te — 21, 20. 
idael Mattimore Buſch, 28. 
Roßlyn Ligzzic, el 6 Grade, 22, 
Davis Chomotur, Gurdie Xobe, 29, 1 
ze Nemlala, en Sarfala, 29, 24, 
ench Lingenfelfer, Ethel O’Connor, 30, 25. 
Stanley Rucif, Marh Rodrayda, 25, 21. 
Carl Johnſon, Matre Bohman, 39, 19. 
Paul Wocdler, Lillian Harris, — 33, 
zus Bifhop, Edna Dlfon, 28 x 28. 
divard Zangbaur, Rofe Wad, 23, 21. 
Sofeph Cchumader, Anna eher, "22, 22. 
William Miller, Dora Steinberg, 26, 19. 
Benny Slisram, Lena Berlland, 38, '38. 
Charles Vibert, Hazel Anderion, 21, 18. 
Cheiter Weftlafe, Gertrude Strider, 21, 18. 
Eyru3 Lindauift, Edna Emanftrom, 23, 26. 
Charles Cohen, Hatre Walter, 21, 18. 
Adille Bambara, Margaret Eiwens, ze 23. 
Ibomas Ford, Bertha Donath, 47, 
John Hadelfa, Rofe Zemel, 31, 2 
Kobn Toda, Mary Wilczensta, 23, 19. 
red DBalenta, DOttilie Etaby, 26, 2. 
Sharles Allen, Caroline ——— 40, 45. 
Edward Palmer, Emma Gipp, 
Sohn Rotos, Antonina —— ze, 21. 
Hhman Brown, Minnie Nothbera, 21, 19, 
Tony Broold, Bertha Schroeder, 23, 23. 
Charles Sohnfon, Sarah Nelfon, 41, 31. 
George Gundelah, Minnie Hedburn, 23, 19. 
Robert Reed, Maggie Blafe, 23, 2 
Knut $riedlund, Nettie Etorzer, 21, „19. 
Miles Friedman, Stella Hher, 25, 
Monie Spederman, Clara — J 18. | 
San Stanud, Mary Blitbaß, 23. 
Sofepb Aroener, Elizabeth Keiner 28, 28. 
Camuel Hougb, Ir., Dorothy — 21, 10. 
Peter Lux, 9 nna Sunow, 24, 2 
George Gorman, Aanes Be 48, 24. 
Adolf Hafe, Amelia Nehr, 23, 20. 
Thomasz EStefen, Elife Weron, 25, 20. 
Charley Buchholz, Adelia Wendt, 23, 19. 
Iſadore Wolfſohn, Beſſye Rudberg, 3, 8. 
rederid Rising, Melifia File, 9, — 
gieikien Klop, Anaftafia Schroeder, { 
Anton Schnefter, Sufanna re © a 


rue 


James Surface 
John Staftny, Anna 9 


Same MeGrathb ‚Annie Rufiell, 2. 
Charles Naulfon, Beffie Nealis, 24, 
Burnett Begnal, Minerva Burcell, 25 0. 
ante Duda, Wiltoria Kuczet, 21,19 . 
Fran? Seda, Gecilia Hanat, 3, 21. 
Edward Ohlion, Amanda Jopnfon, 3, 9. 
—— Murray, Annie Flynn, 30, 26. 

ert Algrim, Maude Yeltman, a J 
William White, Annie Keichte ‚5, 20 . 
Edward Perend, Emma Srampels, ei, 
Theofil Shimmig, Walerya Fistinte, 4 
Cafe Priffis, Nettie MWefton, 25, 19. 
PBatrid Cafey, Mamie Hufien, 39, 3. 

onathan Janerxx. Edna Gordon, 8, 21. 

heurgus Douglas, Daifp — Bus 2. 
Aalen) Alehy, Lizzie Kotnour, 26 , 

Slement Brennan, Loretta Dooley, 5, 98, 
Kanes Lynn, Margaret MeCall, 9, 0. 
Denty Giltifon, Florence Harter, 48, 19. 

Aulius Hartwig, Salma Kaniet, 25 ‚2. 

Sohn Hervatt, Anna Sulin, 3, 24. 

Miles NRotada, Marie Zalud, 22, 2 
Aames Shannon, Mary u 9, 18, 
zm Sarkle, Ada Wilfon, 8, 21. 

erman Voß, Couife Woller, 26, 3. 

Adam Heil, Gertrude Rebman, 31 ,. 

Patrik Flanagan, Irene Madlin, 21, 19. 

Anton Schwark, Sophie PBierer, A, 2%. 

George Rieger ‚Clara Williams, 3, 23. 
Frank Thornton, Maragret Drengenberg, 38, 2. 
entry Lauerman, Clara Cappes, 34, 3. 

Emil Kotelman, Amanda Riderdnfe, 38, 3. 
%ofeph Baier, Yulia Steeg, 32, 7. 

Wielbing Kitterman, Louife Micjelfen, 56, 48. 
ohn Bengough, Annie Matteion, 57, 56. 
Slarence Walton, Anna Miltins, %, 24. 

Kin Kleidon, Minnie Ryan, 2, 21. 
iltam Carroll, Mae Fahrner, 3, 21. 

Kohn Coates, Aula Sauve, 35, 9. 

&Eomard Ryan, Margaret Vigott, 8, 81. 
Herbert Hunt, Nofe Redman, 37, 36. 

Glaude Cole, Gertrude Weisbah, 25, 18. 
fadore Guchenfeld, Stella Rofenbaum, A, 4. 
harles Cdardt, Alma Ladiwig, 9.. 21. 
Stanislaw Kurcz, Anna Riadura, 4, 21. 
Edwin Newton, Zuch Kittel, — 20. 

Clifford Haas, Mildred Noole, 9 9, 9. 

D. Reefter, RuthStephenion, 2, 19. 

Gabriel Petree, Linnen Johnſon, > 24. 

7. 


20. 
39. 


Glenn Hastell, Florence IE, ae 
Anton Maas, Mary Soetbe, 9 
Manlen Gorrh, Birdie Lolgo, 2 Rn 
Harold Millett, Hazel Day, %, 2. 
Andrew Nilles, Alma Holt, %&, 2. 


— — — — — 
Marktbericht. 


Chreago, den 20. Yuni 1908. 
(Die BVreife gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu. 
(Baarpreife). 
Wintermweizen, — 1 — NER; Ne. 
9, roth, 8I-Re; u hart , EM; Nr. 
3, hart, en 
Grühbjahrsmeizen, 
Mais, * 2, Bar; Nr. 
Tilae; 


Nr. 9, weiß, ger 
Nr. 4, — 

Gele Nr. 2, 5le; Nr. 2, weiß, 50-52; 

Sie: Nr. 3, weik, 55; Nr. 4, 4 
ke Standard, 5er. 
(Uuftünftige Xıeferung.) 

Weizen Juli, 866 80; —— 5 
Böigc; Dezember, neu, 86%4c; do.. alt, 

Mais, Yuli, ar September, Tr Bug Des 
gember, 59; Mat, 50c. 

Hafer, Auli, alt, 45%; neu, 4x; Sep: 
teınber, Bu; Mai Me 

Heu (Verlauf auf den Geleifen). — Beltes neues 
ze. $11.50— 812.50; Nr. 1 89.50—811.00; 

Nr. 2%, 88.00-89.00; Nr. .50-—883:00; 
beites Ba $11.00-$11. 50; — Nr. L, 
$9.50—$10.50: Nr. 2, 88.0 089.00; geringere 
Sorten, $7.50—$8.50. 

Mehl. Winter: Batents, 34.20-84.30 da8 Faß; 
Roggenmehl, 83.65-53.00;  Minnefota ed 
Batent, traight GErport Bags, .65—$4.75; 
beiondere Marten, $5.75. 

Die gentioe Anfuhr von Weizen für den —*88* 

Markt ſtellte ſich auf a von Mais auf 

don Hafer auf 246,000 Buihels. DVerichidt von * 

wurden 24,6653 Buſhels Weizen, Buſhels 

Mais und 150,662 Buſhels Hafer. 

Schmal zul, $8.00; September, $9.10; Os 
tober, b.7% 

Gepötelte Shmweinefleifh, all, 
614.45; —3 $14.724. 

Rippchen, ** a Tu September, 
FROH : Oltober, 


F 3, 95—81.01. 


gr, it ” 8, 


20 


Prima, weißb, 


0.1 
0.11 
0.13% 
0.24 
0.4 
0.42 
0.45% 


Gelolin „.osuseunssnenenssee Snesenes 
Maſchinen-Gaſolin 
Leinſamen-Oel, roh, ber Faß ...... 
bo. gereinigt, per 5 daß 
Terben tin 


Shladtvich. 
R dvie Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
N ver 100 Pfund; gewöhnliche Bis 
ute Sorte, 85.00-87.00; geringe bis audges 
17 5.25; gewöhnliche big mitts 
an 


73: gute bis ausgefudte 
au, Bullen, gute bis ausges 
ſuchte, 0--85.30 

Shmeine Gute bis ausgefuchte Völkelwaare. 
85.70-85.85 der 100 Pfund; gute bis audges 
fuchte (zum chavdn 8.8580. ; gute biß 
ausgeſuchte —— 85.00-80.05; mitte 
lere bi gute Ferkel, 2 gewöhnliche 
„Thromsouts*, 82.75.00 


S .Geſchorene per 100 Sen. 
a [8 je ut ute biß_befte Schafe, 4.0—8.0 
ernste, 3.25—85.75; — —R 
gute bis ausgejudte, 35.00-85.75 
Es wurden während der Woche — gebtadt: 
Rı.der, 10,070 Kälber, 168,212 Schweine und 


6%, 
bon ei wurden: 22,143 
Blaber, le —XRX Schweine und 10,1 
chafe. 
Molterei · Bro dukte. 


Butter— 


„Greauiery”, ertra, Kon Btund..$ 


T. l, UND. oon0.» —— 
„Labieß“, das Pfund. 
Badwaare, das das Pfund. obensenee 
Eietr— | 
i von 
Er * ut (elften zus 21m 
8 an 
eingeidisfien).. 
Dusenp. 8. 164% 


( 
« 8. das 
gu ba3 0.18 
Young 


81 DE, 
u 
tie, das Pf 


weiger, daß as 
Limburger, 3 S 0:8 24 


®ettügel (Iebend— 
Sadır *3 Dinesonadssee 
« —* Minnie 


........... 


2242 Yı 


Ri 
R ni Z3 das Pfund.. 
abm I Brand 


2a America" das 
arg 


Bhund.... 0 


o.oo 
pi .uunnnnnnnntıe — 
ru —A 
Sa — *84 
—* Nr fund.unnseoruonnee. 09 
una nnnunne«. 0.10 


—55* —— 9 ii 


Enten, das Shund ensnanssensneee OD 


"EIFESEESST 


- DObft :unb frifches — 
aa um, er 


an 24 — — ne. 
Stacelbeeren, 16 Quarts 
Blaubeeren, 24 Duattd....u.... 
Himbesren, rothe, 24 Duartd. une. 2. 
do., Ichwarge, 4 —— 2 
— 16 Quar enn... 
aliefihe, Die Blld..0o000000000..0.. 
Pflaumen, 4 Duarts 
— ——— die Kiſte. 
rangen, Kalifornia, die Si, 
Bananen, Jamie, da3 Bund.. 
Ananas, das 
Melonen, Gem, 
Waſſer melonen 
Kraut, die Ri 
Blumentohl, die 
KRopfialat, das Geb. 
Blattialat, der übe 
Champignons, die 
Epargeln, die fe 
Rothe Rüben, die Ein. 
Mohrrüben, bie — 
wiebeln, der Buſhel.. 
omaten, 
Sellerie, das 
Epinai, - 5 
er 


Rüben, 
Rettige, das Hunbdert.... 
das Rund... 


Dleerrettig, 
Gurten, da8 Dutend. 


Irungentreffe, der es 
Velerfilie, Dyud. Bündchen.......... 0 
Grüne Erbien, die Kiſte ........... 1.75 


S.z en— 
rüne Schnittbohnen, Schadtel.. 0.75 
MWahsbohnen, die Schachtel 0.75 
Süßkorn, der Buſhel............ 3.50 
Trodene Bohnen, auserlejen 
Nothe Nierenbohnen 1.70 J 90 
Limabehnen, Kalifornien, 100 Pf. 5. 75 6. 00 


ſtartoffeln, BO, der Bufhel... 0.99 —1.10 
do., neue, der Buſhel.......... 1.535 A.4 


— —ñ— —— 
Sprechmaſchinen eiuſt und jet. 


Heutzutage, da jedem Kind der 
Phonograph ein bekanntes und ver— 
trautes Inſtrument iſt, da es ſelbſt 
Poſtkarten gibt, die, in einen phono— 
graphiſchen Apparat gelegt, vem Em- 
pfänger mit deutlicher Stimme bie 
Grüße des Abfenders zurufen, mird 
man f&hwer das unbegrenzte Erjtaunen 
begreifen, da3 vor noch wenig mehr als 
drei Jahrzehnten eine ber alten 
Sprechmafchinen herporrief. Mit bie- 
| fjem Sammelnamen fol indejjen nicht 
gefagt fein, daß fie alle unter einander 
gleich waren — im Gegentheil erfchien 
ihre Konftruftion unendlich berjchieben, 
fo verfchieden, daß man bon einem 
ihnen gemeinfchaftlich zugrunde liegen- 
den Prinzip überhaupt nicht Tprechen 
fonnte. Dies trifft um fo mehr zu, je 
weiter die Eriftenz diefer Sprechma- 
ſchinen zurückdatirt. 

Um das Geſagte zu begreifen, muß 
man ſich eben vergegenwärtigen, daß 
ſich die techniſchen Erfindungen aus 
ganz alter Zeit eigentlich nie auf einem 
einheitlichen Prinzip aufbauten, wie 
das zunehmend bei den weitaus mei— 
ſten von heutzutage der Fall iſt. Bei 
den letzteren handelt es ſich ja doch in 
der Regel um eine Naturkraft, die den 
Mechanismus in Bewegung ſetzt oder 
wenigſtens um Nutzbarmachung eines 
Naturgeſetzes für den erwähnten 
Zweck. Ehemals bedurfte man dage— 
gen ungezählter Schräubchen, Rädchen, 
Hebel uſw., um einen beſtimmten Ef— 
fekt hervorzubringen. Mit einem 
Wort, früher waren die Erfinder mehr 
oder minder Mechaniker, während wir 
ſie heute vorwiegend unter den Phyſi— 
kern und Elektrotechnikern zu ſuchen 
haben. Die Mathematik ſpielte natür— 
lich auch einſt, wie ſie es heute thut, 
eine wichtige Rolle dabei. Daß die 
Verwendung einer einheitlichen Kraft— 
quelle eine weſentliche Vereinfachung 
der Maſchinen mit ſich gebracht hat, 
liegt klar auf der Hand. Ein ausge— 
zeichnetes Beiſpiel dafür bieten u. a. 
auch die Sprechmaſchinen von einſt 
und jetzt. Die alten waren ſo kompli— 
zirt, daß wir uns nach den von ihnen 
vorhandenen Beſchreibungen keinen 
Begriff von ihrem Mechanismus ma— 


Sup wm; —— onf 
23 3355 SSsssn 
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— 
us 


| hen fönnen, und die und erhaltenen 


Werke vermag au3 dem nämlichen 
Grunde niemand in Bewegung zu ber= 
fegen. Recht finnreich erdacht waren 
gewiß manche, aber ein Mofaitmwerf 
blieb deshalb megen der vielen Theile 
und Theilden — der Hämmercdhen, 


hr könnt geheilt werden durd 


DR, HODGENS. 


Id berechne nichts um gun beweifen, baf meine 
Methoden Euch Heilen. 
warme Männer, tmaret Yhr 
monate unb jahrelang 
in Behandlung unb 
mwurdet enttäufdt, Did 
dr zu der Unficht 
amt, daß fein Doktor 
ebrlich ift — daß —8 
nicht ehei werden 
Lönnt? Ihr ohne 
eilt die ganze Zeil 
ei einem billigen Gpe 
u in Behandlung, 


meber a 
nung dal no € a. 
ng hatte um Eu 
Dr. 3. @. Hobgens. rung und br wucdet 


eile 
bon einem anderen Doltor Bebanbelt, nit von 
dem, den Yhr feben molltet. 

Dies find die Krankheiten, von welchen th jo 
viele Männer heilte — vielleicht mehr ald alle 
anderen Spezialiften in Chicago. 

Blutvergiftung, Hautkrankheiten — 
age gebe Eud eine Behandlung, die in etlichen 

* ale Ausfchläge, Wunden und Geſchwüre 
mptome heilt. Meine 2 u. 


ift auß dem Körper an 
Blutdergiftung und 


alle &y 
Befeitigt das 
urüdautreiben, IK Beiit 
Bautfeantheiten nadhaltig. 
Wurmartige verfustete Venen auf ber 


Iinten, rechten oder beiden Seiten — 


feine Eine Behandlung-Aur folltet Ihr aniwen- 

ben, bie Eud — urirt. Nur ein Befud 

ft nötbige. Kein den, keine —— 

leine Unannehmlichkeiten. Üle Unzeihen ber 

fhwinden in etlißen Zagen. — 
. 


Nervenleiden, Schwäche — an 
Yesfreiben von Patienten, die ich bon biefem 
FR ee 

mäde n, bie a 

auglih maren, metl fie nicht ei fan on 


te_fein follten. ütet Be 
vezabfol Ye = 
—3 haben —— Ben har bei me 
Ehe et. 
Nieren und —— * — 
t v mir 
beine augenstcle Binberung, k 
—— A * he attiten —— Bebands 
lung, die feine SRefultate erzielten. $ Beile 
Hämsrrheiden, Fiften — IP4°t: 


U und leidt, da überafät fein wer⸗ 
ee heile Cu ‚one eine Sirusgiide Dve 
—— — — hr — — 


Atute Krantheiten ¶ ein 
mittel heilen ſelten. 


Meine An atider befeitigt zn Sympto 


— Yu —— Jagen. Rn ten 


Ich ee dad ee 


a mid 
se 


erben 


* EEE ER 
he meine, Baienten 8, Beh 
ne u B 


— Sa Bee 


— — 


BE Die Waihmaihine, "mE 


den Wringer an der Mafchine, einen Ertra-Wringer am Wafdhzuber, einen Mangle, 


alles diefed treiben wir mit einem Fleinen 


Elektrischen Motor 


indem mir ibn mit einem aemöhnlidien 
eleftrifhen Lit in Eurem Haufe berbin- 
den. — Diefe Einricitung ift fo einfad, daß 
ein Mind bon 12 Jahren die ganze Wäſche 
beforgen Iann. — Die Wälde wird rein 
und fchneeweiß, die beite Wäfderin Yönnte 
fie nicht beffer wafchen, der Xopf tft Teidht 
zu reinigen, da er bon meißem. Virginia 
Zederholz gemacht ift, nit bon galbani« 
firtem Eifen, da3 fein Menih zein au 
balten vermag. — Die Koften für Eleftri- 
zität beitragen ungefähr 25e per Monat für 
den Familiengebraud. — Wir Haben in 
Chicago fon zwölf Hundert bon bielen 
Einrichtungen. verlauft. — Diele Einri- 
tung idhont die Gefundheit, fpart alle Ur 
beit, bie Härfte der Zeit, befeitigt ben Aer⸗ 
ger mit Anzufriedenen Dienitmäbdhen und 
RWafichfrauen. — Jede moderne Hausbaltung 
follte eine folde Einrichtung baden. — We 
gen Näherem mwende man fih an 
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Ventilatoren, Rädchen, Schräubchen, 
Hebel ujw. —, deren jedes einem ans 
dern Zmed diente, auch die bejte unter 
ihnen. 

MWie frühe jhon der Wunfd, N 
Sprehmafdine zu erfinden, bie 


Menfhheit befchäftigt hat, erjehen wir | 
daraus, daß bereit3 im alten Rom ein | 


etrusfiicher Sklave für den König Nu: 


ma Pompilius einen Kopf angefertigt 


haben joll, der dejfen Namen mit 
ThallenderStimme zu rufen vermochte. 


Der Erfinder jtarb aber bald, nachdem ' 


er mit feiner Arbeit fertig geworben, ı 
und al$ man nunmehr den Kopf öff- 
nete, um fich über die Bejchaffenheit 
des Merfes zu unterrichten, fand man, 
dag Mäufe alle die vielen Drähte und | 
aus Holz gefehnigten Theilchen zernagt | 
hatten. Keiner konnte den Schaben | 
repariren, feiner den Mechanismus | 
nachbilden — der Etruäfer hatte feine | 
Erfindung mit ins Grab genommen. 
&3 fnüpften fich dann verfchiedene Sa- 
gen an diefe Gefchichte, So behaupte- 
ten einige, die Mäufe, die die einzigen 
Freunde de3 armen Gflaven geiwejen 
wären, hätten diefen an dem König ges 
rädht. Man mollte nämlich milfen, 
dat Numa Pompilius den Sklaven in 
einen unterirdifchen Kerfer geworfen 
bäite, damit niemand erfuhr, mit mwel- 
chen Mitteln er feinen Kopf zum Spre- 
en brachte. Eine andere Verfion ging 
wieder dahin, daß nicht der Etrusker, 
fondern die Mäufe das Wundermerf 
ausgeführt hätten, zum Dank dafür, 
daß er im Kerfer feine Nahrung mit 
ihnen getheilt hatte. Als er dann 
ftarb, zerjtörten fie e3, weil e3 ihrem 
Moplthäter nichts mehr nügen konnte. 
Ebenfall3 eine Sprechmafchine joll ein 
Perjer namens Gargapiades, vom Hof 
de3 Darius, erfunden haben, aber me= 
der Sage noch Hiftorie melden etwas 
Näheres über fie. 

Yerner wird ber Gelehrte Roger 
Bacon, der 1294 ftarb, ala der Heritel- 
ler eines eifernen Zmerge3 genannt, der 
einige Säte Sprechen konnte. Die 
Kenntniß dieſer Thatſache verdanken 
wir Carus Sterne, der fie einer mittel- 
alterlicden Handjchrift entnommen hat. 

Bei vielen diefer Sprehmafchinen 
handelte e3 fich indefjen au) um Be— 
trug, injofern, al3 man eine hoble 
menjchlihe Figur baute und in bdiefe 
ein Kind jtedte, das aus jeinem Ver— 
ftecf Heraus zu den ftaunenden Hörern 
reden mußte. Die gleiche Zäujchung 
wird ja bis auf den heutigen Tag be- 
züglih der fogenannten fünftlichen 
Menjchen oft genug verübt. Die erfte 
wirklich beglaubigte Sprechmafcine ift 
die deg Wiener Hofrat Wolfgang 
bon Ktempelen. Sie jtammte aus dem 
Sabre 1788, und daß fie thatfächlicy 
eriftirt und gut fungirt hat, ijt etwas, 
worüber fein Zmeifel beftehen fann. 
Noch heute leben Leute, die fie von fol» 
chen jchildern gehört haben, die ba3 
Wunder mit ihren eigenen Sinnen 
wahrgenommen haben. 


Das Werk befand fich in einem 
faum 20 Zentimeter langen Käftchen, 
in deſſen Deckel Schalllöcher und eine 
Oeffnung, durch die man den Mecha— 
nismus dirigirte, angebracht waren. 
Das Käſtchen wurde, um die Wirkung 
zu erhöhen, in eine Puppe hineinge— 
ſtellt. Dieſe Maſchine ſprach außer— 
ordentlich deutlich, aber mit der hohen 
Stimme eines Kindes, auch klangen die 
Worte etwas gereckt. Kein Wunder, 
daß man damals von Teufelsſpuk re— 
dete und den Erfinder mit abergläubi— 
ſcher Furcht betrachtete. Zahlreiche 
Sprechmaſchinen wurden dann ſpäter 
in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts auf Jahrmärkten, von 
Taſchenſpielern und in Separataus⸗ 
ſtellungen gezeigt. Eine, die man un⸗ 
mittelbar vor Ausbruch des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges im Jahre 1870 
dem Publikum vorführte, und die ei— 
nen Deutfch-Amerifaner Stephan oder 
Stephanfon, mie er fi unter bem 
Sternenbanner nannte, zum Erfinder 
hatte, erregte großes ntereffe und 
mürde bie mahrfcheinlich in noch viel 
höherem Grabe aethban haben, menn 
nicht bie meltgefchichtlichen Ereigniffe 
jener Taae die Aufmerffamteit davon 
abaelenft Hätten. Diefe Mafchine prä 
Tentirte fich äußerlich in der Geftalt-ei- 
ne3 Leierfaftena mit einer Rurbel, aber 
mie fie eigentlich im Annern befchaffen 
mar, ift nie befannt aemorben. Karat 
teriftifch bei der Sache war, daß bie 
Töne in einzelnen Lauten — Bucjta- 
ben und Silben — die fich nicht recht 
au einem Ganzen bereinigen mollten, 
hörbar wurden. Wehnlich mie bei ben 
mobernen Schreibmafchtnen, hing es 
bon ber Gefchidklichfeit der Verfon, die 
ben Mechanismus Bandhabte, ab, 05 
bie Morte in richtiner Weife zufammen» 
aefünt und aetrennt murben. Immer⸗ 
bin ftellte die Mafchine einen Fort» 
fehritt gegenüber allen früheren bar, 
infofern, al8 fie ausnahmslos alles 
fprechen Tonnte. mährend bei den bis- 
herigen e& fich boch immer nur um bie 
Wiederaabe einer mehr oder minder 
befchräntten Anzahl von Wörtern und 
Süten handelte. Was aus der Sache 
geworben iR, vermag ich nicht zu fagen, 


California Ave., Chicago, Ill. 


doch hörte ich, daf ber Erfinder und 
fein Wert verfchollen jeien. 

Als dann fieben Kahre fpäter ber 
| Edifonfche Phonograph auf den Welt- 
marlt fam, fehlte eg nit an Gtim- 
men, bie den Stephanſonſchen Appa—⸗ 
rat als deſſen direkten Vorläufer ber 
zeichneten. Dies iſt im Grunde ein 
ziemlich thörichter Ausſpruch, da die 
letztgenannte Maſchine, wie alle ehema⸗ 
lige ihrer Art, nichts mehr und nichts 
minder als ein mechaniſches Kunſtwerk 
war, vermittels deſſen die menſchlichen 
Sprachlaute künſtlich nachgebildei wur⸗ 
den, indes der PBhonograph fie unmit» 
| telbar wiedergibt. Der Unterfchieb ift 

ungefähr derfelbe, mie bei dem gemale 
: ten oder gezeichneten Bilde unb ber 
| Photographie. 

Die Erfindung bed Zauberer bon 
| Nei Serfen bejchreiben zu wollen, hieße 
Eulen nach Athen tragen, ba die vrin⸗ 
zipien, auf denen ſie beruht, jedermann 
bekannt ſein dürften. Das gilt im we— 
ſentlichen auch für alle ſpäteren Phono⸗ 
graphen und Grammophone, gleichviel 
ob bier die Walzen durch Platten er- 
feßt werden, ob die Schalldofe fich hier 
in bertifaler, dort in horizontaler Stel» 
lung befindet oder in einem Fall bie 
Zoneindrüde Kleine Berge und Thäler, 
in anderen Wellenlinien bilben ufm, 
Ermähnen möchte ich nur noch daß 30« 
nophon, eine Plattenfprechmafchine, 
bei der die in der Mitte durchbohrie 
Platte auf ein Uhrwerk geftedt wird, 
fo daß fie fich dreht, morauf man ben 
Arm mit der Schallplatte und Gleits 
nadel ebenfalls auf die Platte jegt. Die 
Sleitnabel, die die Toneindrüde ver» 
anlaßt, muß aber ftändig erneuert 
werden, da fich die Spite außerorbents 
lich leicht abjchleift. Das Zonophon, 
das dem Grammophon jtarle Konkurs 
ren; macht, wird megen feines Klaren 
melodiſchen Tones ſehr gerühmt. Daß 
all dieſen Apparaten gewiſſe Mängel 
immer noch anhaften, iſt ja unleugbar; 
ſo erſcheint u. a. das ſogenannte „Re— 
ſoniken“ des Trichters recht fatal, aber 
dur finnzeihe Dämpfvorrictungen 
und daburch, daß durch die Schall- 
trichterfonftruftion das Hinaugfchreien 
des Tone in nur einer Richtung ver- 
mieden wird, bleiben die Töne bis in 
die höchften Zagen rein. 

Hochintereffant find auch die Ver: 
fuche, die Töne zu photographiren, 
Man feßt fie dann auf Filmftreifen im 
einen Apparat, wo fie auf Tichtelektris 
Ihem Wege per Selephon abgehört 
werben fünnen. Diefe bee, die bon 
dem Berliner Phnfifer Rubmer ber» 
rührt, hat aber Einmwanbfreied im 
Grunde noch nicht gezeitigt. Ir Amer 
tifa wurde im bverfloffenen Sommer 
eine Sprechmafchine gezeigt, die auf 
ben gleichen Prinzipien berußen fol 
und in menfchengroßen Marionetten 
angebracht war, die Duette fangen und 
fomifche Szenen aufführten. Aber 
auch hier fanden fich Leute, die bes 
haupteten, daß da3 Ganze auf Schwin⸗ 
del hinausliefe und daß Menſchen in 
den Puppen ſteckten. 

Außerordentlich verblüffend waren 
auch die Sprechmaſchinen, die ich vor 
ein paar Jahren in einem Münchener 
Variets hörte. Man ſah hier eine 
kleine Bühne, höchſtens zwei Melier 
lang, auf der handhohe reizende Püpp⸗ 
chen ſich als Tänzer, Akrobaten F 
produzirten und dazu ſangen. Es 
konnte keinem Zweifel unterliegen, daß 
die Töne aus dem Innern der Figür⸗ 
hen und nicht Hinter der Szene herfa- 
men, doch hatten fie etwas eigenthüm«- 
ih Dumpfes. Der fFranzofe, ber ber 
Vorführer und Erfinder ber Sade 
mar, machte ein ftrenges Geheimnik 
au feiner Erfindung. 


—-1 —— 
@iniges von haben Schuldnern, 


Ueber die Saumfeligfeit von Mit- 
gliedern föniglicher Häufer im Bezah- 
len von Schneiberredinungen madhte 
fürzlich der frühere Lorbmayor bon 
London, Sir William Treloar, geles 
gentlich ber ‘ahresverfammlung ber 
Attionäre der meltbefannten Firma 
„Redferns Ltd.“ einige Mittheilungen: 
Sir William ſagte, daß die Buchſchul⸗ 
den der Firma in dieſem Jahre 20⸗ 
—W hinaufgegangen ſeien, was 
man in der Hauptſache daranf zurlid- 
führen müſſe, daß die beſten Kundin— 
nen nicht ſo pünktlich zahlen, wie man 
es eigentlich erwarten ſollte. Damen 
bezahlen nun einmal grundſätzlich ihre 
Schneider nicht ſo pünktlich wie die 
Schlächter und Bäcker. Das ſei immer 
ſo geweſen, ſo lange es Schneider und 
Schneiderinnen gebe, und werde wohl 
auch immer fo fein. Ein Fünftel bie- 
ſer Buchſchulden beftehe aber auß bem 
Konto von Damen, die den verfchiebes 
nen füniglichen Häufern Europas an⸗ 
gehören. Ob die Mahnung Crfolg 
haben mwirb; ob die Stimme be mm 
thigen Gläubiger biß zu ben Befan- 
ten Srürftentbronen dringen wird? 
Der Erfolg ift nicht poranszufagen.' 
Gewiß ift nur, baf jept-bie minder 
Großen benten werben, ihre Sdhnei- 
derrechnungen auch nicht fo Bald ber 
zahlen zu müffen, wenn ed Me ang 
Großen” jo machen, 





Mein erfter Geburtstag in der 
Schule. 


Sumoreöle bon Y. Srteb. 


Ich hatte vor Aufregung die Halbe 
Rat Fein Auge geihloffen. Ich Tage 
ausdrüdlic die halbe und nicht bie 
ganze Nacht, weil ich Auffchneibereien 
nicht liebe, aber die halbe Nacht burch- 
machte ich mwirklich, die zitierte ich in 
fehnender Erwartung dem nächjten 
Tage entgegen, an dem ich zum erjten 
Male meinen Geburtstag, biefe in 
meinen Kinderaugen fo ungeheuer, jo 
unfagbar michtige Ereigniß, in ber 
Schule verleben jollte. 

&b war ja feit einigen Wochen 
mohlbeftallte Schülerin der &Xjchen 
höheren Töchterfchule geworben. 

Zu Haufe, pah! was fonnte da an 
foldem Geburtstage Groft3 aufgebo- 
ten werben. Da waren doch überhaupt 
nur jeh8 Menfchen, die einem huldigen 
fonnten, und von denen famen eigent- 
lich bloß dreie richtig in Betracht, Pa- 
pa, Mama und SKinderfrau. Bruder 
Karl war ja erjt vier Jahre alt, Baby 
Lotte onnte überhaupt noch nicht or— 
bentlich reden, und das grobe Efel von 
Köchin, die die liebensmürdige Anges 
mehnheit hatte, immer gleich nach dem 
Austlopfer zu greifen, mern man mal 
in der Küche ein bischen an der Waf- 
‚ ferleitung panjchte, zählte ganz und 
gar nicht mit. 

Über in der Schule, da gab es ja 
fon allein 49 Mitfchülerinnen, bon 
den Lehrerinnen und dem Herrn Di- 
reftor ganz abgefehen. 

Mie würde man da empfangen, be= 
glüdwünfcht, befchentt merben! Erit 
bon der Klaffenlehrerin, dann bon al» 
len Mitſchülerinnen und ſchließlich 
vom Herrn Direktor, der das wichtige 
Exreigniß doch keinesfalls ſtillſchwei— 
gend übergehen würde, in höchſteige— 
ner Perſon! — 

Meine Kinderphantaſie arbeitete 
gewaltſam, raſtlos, fieberhaft. 

Beim erſten Weckrufe ſprang ich, 
ganz entgegen meiner ſonſtigen Ge— 
wohnheit, haſtig aus den Federn und 
zog mich flink und artig, ziemlich ohne 
ik, an. 

er reizend mit Gefchenten, Blu: 
men, Napftuhen und Lichtern ge— 
ſchmückte Geburtstagstiſch, die zärt— 
lichen, liebevollen Glückwänſche — al⸗ 
les ließ mich heute kühl bis an's Herz 
hinan; ich hatte nur eine Sehnſucht, 
ein Verlangen: die Schule. 

Zwanzig Minuten vor 9 Uhr langte 
ich dort an. Aber was mußte ich ſehen! 
Alles wie ſonſt, keine einzige Blume 
in der Klaſſe, nichts, aber auch gar 
nichts beſonderes in dem ganzen gro— 
Ben Raume. 

Ich ſetzte mich ſtill auf meinen Platz 
Es war ja noch ſo früh, das würde 
ſchon noch Alles kommen, nur Ge— 
duld. 

Die Thüre ging, klipp-klapp, auf 
und wieder zu; eine nach der andern 
trippelte herein und ſetzte ſich ruhig, 
ohne die geringſte Notiz von mir zu 
nehmen, auf ihren Platz. 

Jetzt ſchlug's 9 Uhr, und mit dem 
Glockenſchlage trat unſere Klaſſenge⸗ 
waltige, Fräulein Dampf, herein. 
Aber auch ſie beſtieg an dieſem mei— 
nem Ehrentage das Katheder mit einer 
Wuſtigkeit in Bezug auf meine Per— 
ſon, die mich innerlich zum Raſen 
brachte. 

Wir mußten uns zum Beten erhe— 
ben, und dann begann der Unterricht 
wie an jedem anderen, gewöhnlichen 
Tage. Wir hatten „Schreiben“. Der 
Schieferſtift iſt jetzt außer Kurs ge— 
ſetzt, Feder und Tinte müſſen von 
Anfang an des Amtes walten. 

Ich kleckſte unglaublich, und mit 
einem Male, ganz urplötzlich, war's 
aus mit meiner, weiß Gott, nicht allzu 
feſt gefügten Selbſtbeherrſchung. 

Ich ſchluchzte laut auf und brachte 
das ebenſo energiſche, wie vergebliche 
Bemühen, mit den tintenbeſchmierten 
Fingern bie diden Thränen aufzuhal- 
ten, die mir au8 den Augen follerten, 
mein Heft, mein Gefiht und, ach, aud) 
mein feines, weißes Stidereifleib in ei- 
nen Zuftand, der an eine total veruns 
glüdte Schwarzweiß-Ausftellung er- 
innerte. 

Fräulein Dampf trat neugierig, ja, 
neugierig, von Theilnahme war in ih- 
ren alten, grauen Augen auch nicht 
bie leifefte Spur zu bemerfen, an mid) 
heran: 

„Was gibt’3 denn, Yda?“ 

ch tonnte nicht gleich antworten, 
fo fchluchzte ich, To ftieß mich der Bod. 

„I... 1 hab’ heut’ Ge... Ge... 
Geburtstag,“ jtieß ich endlich heraus. 

„Na, das ift doch fein Malheur, da= 
rüber heulft Du fo?” 

„M....mir hat hier in der Schule 
Keiner aratulirtt und m....mir Hat 
bier feiner mas aefchentt!” 

‚Hätte diefe ftrengblidende, bebrillte 
Dame mir jett zärtlich über’ Haar 
geftrichen und mir tröftend gejagt, 
dummes Närrcher, jet tft Arbeits- 
zeit, arbeite fleißig, nachher, in ber 
Paufe, reden wir über die Sade — 
fie würde weifer gehandelt haben. Aber 
wer fann die tiefverfchlungenen Wege 
mander pädagogijchen Methode er- 
gründen! 

Sie hielt e8 für richtiger ‚mich heftig 
zu fohelten: „Dummes Ding, fei nicht 
albern! Dein ganzes Heft haft Du ver- 
fledft, Du mirft in „Ordnung“ eine 
„bier“ befommen. „Geburtätag” gilt 
zu Haufe, bier in der Schule wird ges 
lernt und gearbeitet, mer’ Dir das!” 

Gott, wie inbrünftig haßte ich die 
Säule in dem Moment. Ein Ort, an 
bem gelernt und gearbeitet wird und 
an bem e3 feine Geburtätage gibt; ein 
angenehmer Aufenthalt! 

E3 flug 10 Uhr, die Stunde war 
zu Ende — Frübltüdspaufe Im Nu 
mar ich von mindeftens 30 Mitfchüle- 
rinnen umtingt: „Ob, ift bie aber 
bumm” — „Die bat geheult” — „Ach, 


 .., Fieht bie aus!” 

— de hatte mir etwas anderes liebe⸗ 
oſes über mich zu erzählen, ich faß 
ziptig auf dem Motierftuhle. 

0,83 bin nit dumm!” fuhr ich wü⸗ 
tbend auf diejenige Io8, bie mich am 

Heften, gleihfam an meiner Wchilies- 


ferfe, verlegt hatte. Sch Hielt mid 
nämlich für heroorragend begabt. Die 
— soi-disant — balblauten, in Wirt« 
Itchtett aber meift überlauten Bemer⸗ 
tungen lieber Tanten, guter Ontel und 
werther Koufinen: welch’ tluged Kind, 
telch’ gefcheibtes Kind u. f. m. hatten 
nicht vergebena ben Weg in meine bes 
geijtert auflaufchenden Kinderohren 
genommen. 

„Natürlich bifte dumm,” beharrte 
Grethe Bergholz, ein für ihre 7 Jahre 
befonders großes und ftrammes Mä- 
del mit ftrohblonden Haaren, falt und 
fejt bei ihrer Meinung. 

„Weiht Du denn nicht, daß man, 
wenn man in die Schule geht, Vor⸗ 
mittags feinen Geburtätag hat? Der 
fängt erft Nachmittags zu Haufe mie: 
der an, und die, bon denen man etwas 
geichentt haben will, Die ladet man zu 
Nachmittag ein. — Da gibt ed denn 
Schokolade mit Schlagfahne, Kuchen 
und feines Abendbrot. Das meiß ich 
bon meiner großen Schmeiter, bie ift 
doch fon vier Jahre in der Schule.” 

Ach war baff! — Ya, die Grethe 
Bergholg hatte leicht Elug reben, die 
hatte :ine große Schmweiter, ich aber 
tar die Weltefte, moher follte ich da 
die Erfahrung nehmen? 

Alfo einladen muß man die, bon die 
man etwas gefchentt haben will. (Das 
Mort „denen“ mar auch mir damals 
Hebufa). Na, das war ja eine Kleinig- 
feit— wie man einladet, daS hatte ich 
oft genug von Muttchen oder Vater ge= 
hört. 

Alſo ich lud ein, eine nach der an⸗ 
dern, alle, die ganze Klaſſe, bloß an 
die Lehrerin traute ich mich nicht her= 
an.— AU ich die Maffenaufforderung 
erledigt hatte, athmete ich erleichtert 
auf. — Die beglüdende Ausficht auf den 
Nachmittag ließ mich die bitteren, 
ſchmerzlichen Enttäuſchungen des Vor⸗ 
mittags ſchnell vergeſſen. 

Zu Hauſe angekommen, ſtürzte ich 
meinem Muttchen ſtrahlend an den 
Hals: „Mutti, ſie kommen alle!“ 

„Wer — alle?“ fragte Mutti von 
banger Ahnung erfaßt. 

„Na ‚die ganze Klaffe kommt nach— 
ber hierher und fehentt mir was, aber 
fie müjjen dafür Schofolade mit 
Schlagfahne und Kuchen friegen.” 

„Woher, meiht Du denn, daß fie 
alle fommen?" Mutti verfärbte fi 
ſichtlich. 

Na, ich hab' ſie doch alle eingela— 
den; Grethe Bergholz hat geſagt, die, 
bon die man mas gefchentt haben will, 
muß man einladen, und ic) will von 
alle was gefchentt haben.” 

„Spfche, Mädel, bift Du toll?” 
üchate die fo ausgiebig Belehrte. „Wo 
fol ‚ih denn mit den ganzen Nöhren 
hin! Die fchicke ich einfach gleich wieder 
fort, wenn fie fommen!” 

„Du ſchickſt ſie fort??!“ — 

Ich muß wohl ſo entſetzt, ſo furcht⸗ 
bar enttäuſcht, ſo kreuzunglücklich bei 
dieſen Worten ausgeſehen haben, daß 
mein gutes Muttichen ſchleunigſt ein⸗ 
lenlte und mir eiligſt die Verſicherung 
gab, ſie werde ſich die Sache noch über— 
legen. 

Dann ließ ſie ſich unſere alte Kin— 
derfrau, Frau Alba, kommen, die von 
unſerem Baby, dem Name nod) 
„Schall“ bedeutete, unanſtändigerweiſe 
immer „Wau Aa“ gerufen wurde, und 
hatte mit dieſer eine lange Konferenz 
unter vollkommenem Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit. Das Ergebniß dieſer 
Verhandlung war, daß man mir die 
ernſte, eindringliche Ermahnung er— 
theilte, zu ferneren Geburtstagen nie— 
mals mehr als höchſtens ſechs Schul— 
freundinnen einzuladen. An dieſe Er— 
mahnung ſchloß ſich dann die mehr gut 
gemeinte, als höfliche Eröffnung, dies— 
mal wolle man mir meine folofjale 
Dummheit verzeihen und die öhren 
empfangen. 

Eine Stunde fpäter begann unfere 
ganze Wohnung nad Schokolade zu 
duften. Frau Alba und die Köchin 
holten Berge von Kuchen vom Kondi- 
tor herüber, und Mutti dedte höchit ei> 
genhändig in meifer Vertheilung nad)» 
einander in drei von unferen fünf Sim 
mern je einen Tifch. 

Sämmtliches Kaffeegeſchirr, das 
unſere Wirthſchaft aufwies, trat in 
Aktion, auch die drei Taſſen, die Karl, 
Baby und ich von unſeren diverſen 
Ammen als Jahresgeſchenk gekriegt 
hatten, ‚mußten herhalten. 

Mieder hatte ich Gelegenheit, in 
flammender Bewunderung ben in 
Golddrud auf meiner Taffe prangen- 
den, munderfhhönen Ver3 zu ftudiren: 

„Dem Vater zur Freude, der Mut- 
ter zum Glüd, legt>‘gda heute ihr er> 
ftes Jahr zurüd.” 

Um vier Uhr ungefähr rldten bie 
eriten Trabanten an, dann folgten fie 
alle nacheinander, bi3 auf zehn, bie, 
wie ih am nädhjften Morgen in ber 
Schule erfuhr, nicht „geburft” Hatten. 
Neununddreigig Gäfte aber find ja 
auch noch ausreichend für den befchei- 
denen Hausgebraud). 

Himmel, mas befam ich Alles ge= 
ſchenkt! 

Mamas Bruder, der übermüthige 
Onkel Fritz, der ſich inzwiſchen bei 
uns eingefunden hatte, kam aus dem 
Lachen gar nicht heraus. Heute pas. 
ich feine damalige Heiterkeit voll un 
ganz zu würdigen. 

An Bapeterien, diefen beraufchenben, 
bunten Mappen mit 
ſchönem Briefpapier—da3 Wort unbe: 
Ichreiblich ift hier Fein Zufal—erbhielt 
ich acht Stück. 

Bonbonnieren, denen man das trau⸗ 
rige Schickſal derRundreiſegeſchenke auf 
Meilen weit anſehen konnte, wurden 
mir in allen Sorten und Arten ver- 
ehrt. Außen, auf der Umbhüllung, 
prangte irgend eine ftolge Yirma, mie 
Hövell, Lindt, Sababe, Sarotti uſw., 
und innen im Kaften lag befcheibenes 
Konfekt, das Höpell, Savade, Sarottt 
u. f. mw. nie gefehen hatte. 

Geſchnitzte Knochen-Federhalter be⸗ 
kam ich in Façons, die für keine irdi⸗ 
ſche Hand geformt iur tonnten! Wenn 
man in diefe Merihobjelte fo lange 
durch ein winziges Scheibehen Glas ges 
ftiert hatte, bi3 einem die Augen thrän- 
en, konnte man enblich einen Eleinen 


unbeſchreiblich 
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ſchwa leck entdecken, der ſich 
B———— 


ſtierte, als „Anſicht“ 
was entpuppte. 


Poeſie-Albums nahm ich in Em⸗ 
pfang in unglaublich ſchönen Ausfüh-⸗ 


tungen, und Nippes murben mir ber- 
ſetzt, gelinde ausgedrückt, ſcheußlich 
ſchöne. 

Wie geſagt, Onkel Fritz lachte ſich 
halb krank; ich aber lachte nicht, ich 
war begeiſtert, entzückt, hingeriſſen. 

Mit unſäglicher Mühe wurde die 
lebende, zappelnde, ſchnabbernde Men— 
ſchenanſammlung in die diverſen Zim— 
mer, auf die diverſen Plätze verſtaut, 
und die Fettlebe, wie der Berliner 
ſagt, ging los, das Vertilgen von 


Schokolade, Schlagſahne und Kuchen 


begann. 

An mindeſtens drei 
Stellen zugleich wurde immer eine 
möglichſt volle Taſſe mit ſüßem In— 
halt umgekippt. In den liebenswürdi— 
gen Zügen unſerer groben Köchin, die 
im Verein mit der Kinderfrau die 
Schäden repariren mußte, lag eine 
dumpfe Entſchloſſenheit. Wehe, der 
fünfzehnte war nahe! 

Wenigſtens fünf von den verehrten 
Gäſten hatten ſtets zu gleicher Zeit 
einen „großen“ oder einen „kleinen“ 
MWunfd. Unfere Klaufe, die nach Mei- 
ſter Buſch „Itillberühmte”, erfreute fich 
einer unglaublich ftarten Frequenz. 

Die Tafelei mwährte bis gegen halb 6 
Uhr. Berge von Kuchen verfchwanden, 
und Unmengen von Schofolade mit 
Schlagfahne wurden vertilgt. 

Dann, danad), wurde in mehr oder 
minder lärmenden, aber immer lär= 
menden Gruppen „Schule“, „Mutter- 
hen“, „Kaufmann“, Theater”, „Ball“, 
„Straßenrathen“ u. f. m. gefpielt. 

Heute it e8 mir ganz unbegreiflich, 
daß mein Mutichen den Nachmittag 
gefjund überftanden. Aber bamal3 
dachte ich anderd. Ach fand e3 einzig 
[hön. Das Rasen, Toben, Lärmen, 
Plappern, Schnabbern, da3 unfere 
Mohnmmng durchtofte, verfegte mich in 
einen wahren Iaumel des Entzüdens. 

Mie empört mar ich daher, ala 
plöglich, fo gegen halb 7 Uhr, mitten 
in dad Tohumabohu hinein, laut und 
feit die Stimme von Mutti ertönte: 
„Kinder, nun ijt der Geburtstag zu 
ne nun fünnt ihr nach Haufe ge- 

en!“ 

Das meinen Gäften vor mir! 

sh Tchäumte. Nebdes Wort einzeln 
auf's Temperatmentvollſte betonend, 
rief ich :„Nein, nein, noch lange nicht!“ 

Uber es half nichts. Mitter beharrte 
energifch bei ihrer Anſicht. Selbſt 
Grethe Bergholzens mit kühler, über- 
legener Sicherheit abgegebene Erklä— 
rung — wo anders gibt's immer erſt 
noch fein belegte Stullen und ſüßes, 
buntes Waſſer — vermochte nicht, 
Mutti aus dem Konzert zu bringen. 

„Der Geburtstag war zu Ende”, 
und mer nicht gehen mollte, der murbe 
eben mit fanfter Gemalt gegangen. 

Innerhalb 30 Minuten war unfere 
Mohnung von lebendem Inventar bis 
auf unjere Yamilien=e und die aller- 


nächſten Verwandtſchaftsangehörigen 


geräumt. 

Als die letzte meiner Gaſtinnen un— 
ſere Wohnung verlaſſen hatte, 
ſich Mutti mit hochgeröthetem Geſicht 
in einen Seſſel und ſagte weiter 
nichts als „uff!“ 

Ich aber kriegte von wegen der 
rausgegraulten Geburtstagsgeſellſchaft 
noch einen Heul- und Wuthanfall, von 
dem ich indeſſen ſchleunigſt durch ein 
paar handfeſte Maulſchellen vom Va— 
ter kurirt wurde, der inzwiſchen aus 
dem Bureau nach Hauſe gekommen 
war. 

* * * 

Wie oft habe ich in ſpäteren Jahren 
herzlich gelacht über den Ausruf: 
eg nun ijt der Geburtstag zu 

nde.” 


Hämorrhoiden, Wund: 
heilen und Erzema. 


Von ſchrecklichem Jucken begleitet — 
Ein verwickelter und qualvoller 
Fall —Beſtbekannte Mittel verſag⸗ 
ten —Der Arzt hielt eine Opera⸗ 
tion für nöthig — Aber 


Cuticura bewies ſeine 
wunderbare Wirkſamkeit. 


„Ich bin jetzt 80 Jahre alt, und eines Mor» 
gens, vor 3 Jahren, befam ich plöglih einen 
fhlimmen Schmerz in der rechten Seite. 2 Ta— 
ge fpäter befaut ih einen Anfall von Hämorrhots» 
ben, blutend und audtretend. Der Arzt gab 
mir Medizin und eine Salbe, die mir ein wenig 
balfen, aber die ih immerfort anwenden mußte. 
Dann mwediielte ih und nahm die „B— Item: 
edbu“; doch wenn ih fie nicht täglich gebrauchte, 
wurde ed gleih fhlimmer. Der Yrzt fagte, mir 
fei nur au beifen, wenn id in ein Kranlendhaus 
einge und mich operiren ließe. Um diefe Zeit, 
etwa bor einem Sabre, fing ih an bie „S—— 
Nemebied“ zu gebrauden. AK berfudte fie 4 
oder 5 Monate lang, aber leider ohne befonde- 
ren Erfolg für meine Hämorrhoiden. Wähs 
rend diefer Zeit brah Ausidlag auf einem 
Sleiftheil meines Körper aus, mad mid im« 
mermwährend plagte. Kaum war es hier geheilt, 
fo brach e3 dort wieder aud. Diefe Wundheis 
ten gingen in Eczema über, begleitet bon fchred- 


lichem QJuden. Salt fdien es, als Lönne ih 


meine Hände nicht dabon abhalten, mein Yleifch 
au gerreißen. Died, berbunden mit den Hü- 
morrhoiden, bradte einen Entzsündungsguftand 
erbor. Nun bolte ih mir die Cuticurg Mittel. 

iv die angegriffenen Theile mit Guti» 
cura Seife A Da 


er Behandlung > einig 
efunden gu Iaffen, dann fchränfte . 
andlung 3 Monate lang auf einmal t 
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um Reinigen des Blutes. 
3 il 


länger | 
bon irgend eis, 


berfchiedenen | 


' erzürnt, — hatte er 


warf | 


Der ganze refolute Humor meines 
Mütterheng gab fich in biefem Worte 
fund, das bei und „geflügelt“ gemor- 
ben ift. 

Wenn in unferem Verwanbtfchafts- 
und reunbesfreife eine Stimmung 
überfhäumen, eine eftlichkeit zu 
lange währen will, fo glätten fich die 
Mogen bes Uebermuths mie durch 
Zaubermacht, fo wird unverzüglich 
nad Haufe gegangen, nachdem irgend 
Semand ausgerufen bat: „Kinder, nun 
ift der Geburtstag zu Ende!“ 

Sa, diefeg Wundermort vermag fo= 
gar das Anfagen ber letten drei Run 
ben beim Stat und — den Schluß ei- 
ner Debatte über die Dienftbotenfrage 
zu bemirfen. 


Gntiheidung. 


Stizze von Afta Gabriel, 


AB Dora die teppichbeifpannten 
Stufen zur Wohnung des Arztes em> 
poritieg, fühlte fie auf jeder berfelben 
ihren Schritt fehwerer werden. Lang- 
fam flomm fie empor, als gehe fie ih- 
ren legten Weg, als trennten fie nur 
noch wenige Schritte von ewiger Qual 
oder emwiger Geligfeit; als harre bort 
hinter der breiten Flügelthür, die zu 
ben Zimmern des Doktor Martin 
führte, ihrer das Schidfal. 

Zögernd betrat fie das Wartezim- 
mer, den gemüthlichen Raum, der ihr 
durch ihre wiederholten Befuche fo ver- 
traut geworben war, alö fäme fie zu 
lieben Menfchen zu Gafte. $n breiten, 
glänzenden Streifen legte fi das 
Sonnenlicht über den hellen Partett- 
fußboben; die Tulpen und Hyazinthen 
auf dem Blumentifh am Fyeniter. 

Dora nahm am Tifche in der Mitte 
des Zimmers Pla und blätterte in 
den umberfiegenden Bäbderprofpeften 
und Sournalen. Sie hatte ven Rüden 
ber Ihür zugefehrt, die ins Gpred;- 
zimmer be3 Arztes führte. So fam’3, 
dat Doktor Martin fie erft erkannte, 
als fie ihm durch den Rahmen ber 
Zhür entgegenfchritt. In feinen Au— 
gen leuchtete e3 auf, und der Drud 
feiner Hand fchien einen lieben, erwar- 
teten Gaft zu begrüßen. 

„Wie geht’32“ fragte er herzlich und 
forfhte prüfenden Auges in dem Lich: 
ten, janft gerötheten Mädchenantli. 
Sie jenkte die Wimpern und fah zu 
Boden. 

„Out geht’8, Herr Doktor. Der Hu: 
ften ift ganz  fchmunden, die Schmer» 
zen find e3 auch. ch fühle mich völlig 
mohl, mwirflid. Und — daher bin ich 
heute wahl zum legten Mal hier!“ 

Zäufchte er fich, oder Hang da ein 
zitternder Ton in ven Worten mit, wie 
verhaltenes Weinen? Er drehte fich mit 
tajcher Wendung dem Fenfter zu. 

„Bitte, Yegen Sie ab!" Geine 


‚ Stimme hatte auf einmal einen heife- 


ten, rauhen Klang, fo daß Dora er- 
fhredt den Kopf hob. Hatte fie ihn 
gemerkt, mie 
[mer ihr ber Abfchieb wurde, und 
war ihm da3 — läftig? Tief athmend 


ı treifte fie das Jackett ab, die Bluſe. 


Leife erfchauernd, mit gefenftem Blid 
Stand fie nun da und fühlte, wie fein 
Auge auf ihr rubte. 

Er fehte das Höhrrohr an, das den 
braufenden Strom ihres warmen, jun- 
gen Lebens an fein Ohr trug, horchte 
prüfend nochmals an allen Stellen, die 
ihm die Arbeit der Zungen fundgaben, 
er laufchte dem Klopfen des Herzens 
und betaftete mit fuchendem Finger 
den Gang ber Pulfe. Sein befriebig- 
tes Kopfniden faate mehr ala Worte, 
daß Dora nun ganz miedergenefen fei. 
Noch einmal alitt fein Blict mit be- 
mwunderndem Leuchten über den mar— 
mormweißen Mäbchennaden. 

Da Stand fie nun vor ihm in Iteb- 
Tichfter Verwirrung, voll holder, jung- 
fräulider Scham, neftelte verlegen an 
dem Knopffchluß der Blufe und fah 
mit fehnenden, glühenden Augen vor 
fi hin. Xhre Lippen zitterten und 
glühten. Sie liebte ihn, er mußte e3. 
Ihre Seele hatte fich in den Schuß fet- 
ner Starken, fiheren Männlichkeit‘ ge 
flüchtet, hilflos und vertrauend, tie 
ein berirrtes Vögelchen. 

Sein Athem aing fehmwer. Und fein 
Herz drängte mit zwingender Gemalt 
bin zu ihr, die fich ihm in fo holber 
Lieblichkeit zuneigte. 

Dora ſtand noch immer in verlege— 
ner Scheu, halb von ihm abgewandt, 
und wußte ſich ſein ſtarres, brütendes 
Schweigen nicht zu deuten. Ein 
freundliches Wort hätte er wohl für 
ſie haben können zum Abſchied, denn 
er hatte es doch ſicherlich gemerkt, wie 
weh ihr ums Herz war. Und nun 
ſchien er ſie ganz vergeſſen zu haben. 
Er ſchaute vor ſich hin mit einer tiefen 
Falte zwiſchen den Brauen und fah— 
len, gedankenſchweren Zügen. Sonſt 
war er immer ſo freundlich zu ihr ge— 
weſen und ſo liebevoll in feiner per- 
ſönlichen Theilnahme; über alles hatte 
ſie zu ihm ſprechen können, was ihr 
Herz bedrückte — er hatte voll geduldi— 
gen Intereſſes zugehört, und ſtets ein 
ermunterndes Wort für ſie gehabt. 
Vielleicht — ihr Herz ſtockte, und dann 
jagte das Blut in jäher Schnelle durch 
ihre Glieder und färbte ihr Hals und 
Wangen und Stirn mit leuchtendem 
Purpurroth — vielleicht war es auch 
ihm leid, daß ſie nun auseinandergin⸗ 
gen. Er ſann vielleicht nach, wie er ſie 
halten könne, daß ſie ihm nicht ent— 
glitte im Menſchenſchwarm der Groß⸗ 
ſtadt? Dachte vielleicht daran, ſie an 
ſeine Seite zu rufen als ſein Weib — 
und fand nicht den Muth zur Frage, 
nicht das rechte Wort! 

Sie hatte kürzlich im Geſpräch mit 
Freundinnen erwogen, daß ein lieben⸗ 
des Weib dem Manne wohl entgegen⸗ 
fommen bürfe, daß e3 nicht unter ihrer 
Würde fet, ihm ihre Liebe zu erfennen 
zu geben und baf e3 in vielen Fällen 
nur bann zur Vereinigung führe, wenn 
bie Initiative von ber rau ausgehe. 


uns | m fah zu ihm binüber mit fcheuem 


angen. Ald er n Ticte, I 
fie leicht die Hanb auf Pr — 
„Herr Dokior“ — ſie brach ab. Es 


Ber arte 8 * war — zu ſchwer, das * * zu 


Droguen 
Abſorb. Watte, Pfd.⸗ 
Padete, 18c. 
Malvina Cream, 80c 
Gr. Jar, Mont. 2be. 
Grahams Kosmeo 
Cream, boc Grbbe 
Jar, 39e. 


Drangenholsftäbden— 
SufSatom, Ds .de 


Für reguläre 
2.00 und 2.50 
Werthe. 


4 Ontet Atractiond 


Lore 


Ein Verfauf von neuen 
verſchiedenen Waiſts, MWaifts 


von Eleganz und Eigenart, die den 


Schreibpapier 
5000 Pfſd. von dem 
berühmten Old Dutch 
Leinen Papier, ein 
adtbolles Bapter, 
n der d 


Die gewähnli« 
chen 2.00 und 
2.50 Werthe. 


Waift Laden bis aufs Aeuperfte füllen 


werden. Morgen findet Yhr 


f $2 und 2.50 weiße Wailtszu $1 


Es ift unnöthig, Hier zu erzählen, mie gerade in 
ber Hocjaifon der Preis jo niedrig ift, — beachtet 
daß jebe einzelne Waijt von neuefter Sommer = Mode 
tft — neun davon find hier abgebildet für Eure Beur- 
teilung, gemacht um tabello8 zu paffen, gerade wie Ahr 
fie von Eurer Kleivermacherin herftellen Iaffen würbet, 
bon feinem Lan und in unzähligen Effelten gar: 
nirt, mit feinen Spiten verfchiedener Art, Stide- 
teien u. Medallionz, darunter find auch alatte 


Sür reguläre 
2.00 und 2.50 
Werthe. 


Weiße Seidenfoffe 


Die Seide, welche beinahe jede 
Prachtvolle meiße Peau de 
EhHgnes,, befte Qualität, die 
feinfte, welche wir je zu die= 
fem Preis offerirten; präd: 
tiger weicher fatinartiger 
Sinifh, die jest ſo beliebte 
Seide für Hochzeitsfleider, 
MWaift3 etc., 20 und 27 Zoll 
breit, jpez. hier Montag zu 
völlig einem Drittel unter 


den — Preiſen, 19€ 


Nd. 98c und 


und volle plaited Waifts, 
Dugend im Ganzen, die im gemöhn» 


ungefähr 


lichen Gefhäft $2 und $2.50 
fojten würden, Auswahl 


Main Floor und Bafement— State Straße 


Weihe Satin Brocades 


Hier ift der außergewöhnlichte Werth, den mir feit vielen 
Monaten erlangen konnten. Ein herborragender New Yor: 
ter Importeur verfaufte uns fern ganzes Heberfhuß-Lager 
von feinften weißen Swiß Satin Brocades zu ungefähr 4% 
Preid,die größte je von uns gezeigte Auswahl, prächtig ent: 
mworfene gr. geblümte Mufter, mittlere u. tleine Entwürfe 
u. feine fleine gemufterte Effekte, ungewöhnt. fhwereQual., 
20 u. 24 3. breit, beliebt f. Hochzeitstleider, Abendkleider, 
zum Füttern von feinen Covats, Velzwaaren etc., Auswahl 
zu ungefähr dem halben Preis, per Yard 


2.98 


1.59 1.48 1.29 


750 


Die gewähnlt- 
chen 2.00 und 
2.50 Werthe. 


| 


beherrfchen abermals den Iuni-Derkauf 


Dame für Sommer-Kleider wünjcht, ift hier in riejigen Partien zu den allerniedrigften Preifen. 


Zwei bemerfenswerthe Werthe 
in 27z3Ölliger weißer Taffeta 
Seide, ungewöhnlich feine 
Qualität, Swiß Oil-boiled, 
feiner glänzender Finiſh, die 
Qualitäten, die nicht ſchnei⸗ 
det, reißt oder bricht, weich 
u. rauſchend, wirkliche Bar— 
gains für Montag zu dieſen 
ſehr niedrigen Preiſen, — 


Auswahl, per Yard 69€ 


89e und 


89c 


Weite Habutai Seide — Wenn Ahr irgend welche braucht, dann ift eS jegt die richtige Zeit fie hier zu Taufen, denn nie vorher 
wurden ähnliche Qualitäten zu foldhen verlockend niedrigen Preijen offerirt, ausgefuchte Handgemwebte Sorten, jede Yard tadellos, 
ftart und garantirt dauerhaft und ji) gut zu wafchen, die paffendfte Seide für das warme Wetter. Wir importiren all unfere 
weiße Habutai Seide direkt von Japan und in fo großen Duantitäten, daß wir fie Euch zu diefen fpez. Preifen offeriren fönnen: 

Die 27zÖllige weiße Habutai — 


Die 3Ozöllige weibe Habutai — 


Die $1.50-Qualität, per Yard zu 880. 
Die $1.25-Dualität, per Yard zu 79e. 
Die 85c-Qualität, per Yard zu 59e, 


Die 59c-Qualität, per Pard zu 350. 


Weite Meffaline Habutai, die tdeale Seide für Maifts und 
Kleider für daS marme Metter, hitbfches reiches Sheen, läßt 
fid) tadellos wachen, feine andere Seide ift fo dauerhaft, 
volle 27 Zoll breit, e8 find — — gute 

e und 


Werthe für Montag, per Yard 8 


"Weihe feidene Chiffon Woplins, fehr 
glänzend, weich und anjchmiegend, die 


dauerhaftefte für Waifts und Kleider, 
überall 506; — Montag im 290 
Baſement, per PYard 


69€ 


7,500 PbE. 27381. weiße Sommer:Seide, 
in fchlichten Geweben u. Hübfchen Yacz 
quard:Effekten, Querftreifen etc.; find 
tadellos wajchbar und halten 29 
den Glanz bei; per Yard c 


Die $1.00-Qualität, per Yard zu 69o, 
Die 85c-Qualität, per Yard zu 59o. 
Die 59c-Dualität, per Yard zu 390, 


Die 45c = Dualität, per Yard zu 270, 


Weiße Taffeta Seide, 27 Zoll breit; dies ift eine Gelegenheit um 
wirflihe $1-Dualität weiße Taffeta Seide zu faufen, die Ahr 
nicht verfäumen folltet; ftarf und tadellos, reicher, brillanter 
Hinifh, fehr fhön für Kleider, MWaifts,“ Drop Stkirts 
etc., zu dem bemerfenswerth niedrigen Preis, per Yp. 


3Ic 


1,500 98. reinfeidene weiße -Louifine, 
fehr brillant, weich und anfchmiegend, 
au einem nie vorher offerirten Preis— 
im Bafement, fpeziell für 
Montag, per Yard 


Mie Iodender Vogelfang tönte ihm 
thr fcheue Stimme ind Herz. 

Khre Augen füllten fich mit Thrä⸗ 
nen der Scham. War es nicht lächer- 
lich, wie fie fich hier benahm, fich ihm 
— anbot? Wenn er gewollt hätte, ein 
Mort hätte genügt, ein einziger Vlid! 

„Adieu, Herr Doktor!" Sie zwang 
ihre Stimme zu frifchem, munterem 
Klang. „Ih danke Ihnen nochmals 
herzlich für alle Ihre Mühe!“ 

Sie fühlte ihre Kleine, heiße Hand 
in ber feinen. Er heftete nochmals ben 
Bid voll und feit auf fie, trank mit 
brennendem Durft an ihrer jugendfri= 
fchen Urfprünglichkeit fich fatt. Zmin- 
gende Gemalten zoaen und lodten ihn 
mit taufend feinen Fäden, den rothen, 
fchmerzlih zudenden Mund zu füllen, 
der fich ihm fo mehrlos, fo willig dar= 
bot — zum Abfchied. 

Aber er fämpfte mit aller Kraft fei- 
ne3 Willens die weiche Regung nieder. 
Und er blieb Herr über fein Selbft. 

Durh die Stille des Zimmers 
ſchwebte lautlos ein zitterndes, mehes, 
unbörbares „Nein“. — 

Er hörte, wie fie die Thür hinter 
fih ins Schloß zog. Er trat zum 
Senfter und prehte die heiße, pochenbe 
Stirn an die Scheiben. Er fah Dora 
mit langfamen, zögernden Schritten 
den Fahrdamm überfchreiten, den Kopf 
menden, ihn heben — empor zu ihm? 
E3 mar, ala ob feine Auges Bann 
ihren Schritt hemme. — , 

Da — die Eleltrifhel Großer 
Gott, fah fie denn nit — Hörte fie 
nicht?! Wenn fie niebergeriffen mür- 
de — fie lief ja förmlich in die Gefahr 
hinein — wenn fie überfahren würde! 

In diefer Sefunde qualboller Anaft 
merfte er, mie lieb fie ihm war! Und 
das ſtolze Gebäude ſchmerzlichen Ent⸗ 
ſagens fiel zuſammen wie ein von 
Kinderhand gebautes Kartenhaus. 

Die ea uftige Menge, bie fi um 


das vor Schred bemußtlofe Mädchen |: 


rt hatte, fah einen blaffen Mann, 


* 


unterjtügt, e3 hinübertrug in das Eck— 
haus, neben bejjen Eingang das meiße 
Arztſchild glänzte. 

Er hielt das lockige Mädchenhaupt 
in ſeinen Armen und ſah tief in die 
verſchleierten Augen, in denen ſich all⸗ 
mählich da3 Bemußtfein wieder zu res 
gen begann. Und er mußte, daß er 
nun nimmer mieder würde bon ihr 
laflen fünnen. Er jehaute auf den fü- 


| Ben, willenlofen Mund, der fo nah dem 


feinen mar und nach dem e3 ihm ver=- 
langte mit dem ganzen heißen Pochen 
feines Herzend. Uber noch bezwang ır 
fih. Nein! — Eine Wehrlofe lag vor 
ihm — noch) war die Zeit nicht gefom= 
men, wo fein ungejtümes Drängen Er: 
füllung fand. Und menn fie nicht 
freiwillig — 

Sie richtete fih auf und blidte um 
fih, erftaunt, verwirrt, mit erwachten 
Sinnen. Und plöglich breitete fie bie 
Arme, meit, weit, wie in überquellen- 
ber Geligfeit, und legte fie um feinen 
Naden. Und der zitternde, grübelnde 
Mann fühlte zwei warme, lebenäbur- 
ftende Lippen, die fich fcheu und innig 
auf feine Hände brüdten. 

„IH fan nicht mehr leben ohne 
4 ſchlug es wie ein Hauch an ſein 


* 
Da hob er ihr in roſige Gluth ge— 


tauchtes Antlitz mit ſanften Fingern 
und preßte einen langen, heißen Kuß 


auf die bebenden Mädchenlippen, die 
das erlöſende Wort gefunden hatten. 


— Delonomifh.— Was maden Sie 
nun mit der überfahrenen Gans? — 
Die heb’ ich auf, vielleicht Tann ich fie 
einem anderen Autler noch einmal be= 
rechnen! 

— Aufrichtig. —Gaſt (in guter Lau—⸗ 
ne zum Kellner): Wenn Sie an mei— 
ner Stelle wären, was würden Sie 
ſich da beſtellen? — Kellner (der ge⸗ 
kündigt bat): Hier überhaupt niſcht! 

— In der Sommerfrifche. — „Sagt 
einmal, Wirthin, regnet’3 denn bei euch 
alleweil?“ — „OD nein, Iteba Herr, bloß 


in Somma, in Winta do fepneit's!“ 


a 
* 


Indianiſche Juſtiz. 


In ſeinem kürzlich in Paris erſchie— 
nenen Bude „Erinnerungen an 
Mexiko“ erzählt Dberft Luffan, wie 
unter den merifanifchen Indianern 
Recht gefprochen wird: „Dem Altalden 
(Dorfrichter) fehreibt er: „der vor 
einem mit Silber bejchlagenen Eben- 
bolzftode, dem Zeichen der richterlichen 
Würde, an feinem Tifche faß, präfen- 
tierten fich zwei Indianer, die fich 
eine Erbjchaft theilen follten. Sie ma- 
ren mit dem Erblafjer in bemfelben 
Grade verwandt gemwefen und jollten 
fih 40 oder 50 PBiafter theilen; das 
Geld lag Hübfch aufgefhichtet auf dem 
Zifh. Der Richter, gleichfalls ein 
Indianer, hörte bie beiden aufmerffam 
an und fällte, ohne fyeber, Tinte und 
Papier zu Hilfe zu nehmen, auf der 
Stelle da3 Urtheil. Er nahm von dem 
Geldhaufen den britien Zheil ber 
Piafter und fagte zu der einen Partei: 
„Das ift dein Theil.“ Der anderen 
Partei gab er dag zweite Drittel und 
Jagte: „Das in dein Theil.“ Den Reit 
aber ftedte er fchmunzelnd in dieZafche, 
indem er fagte: „Das ift für die 
Koften.” Nach der Situng fragte ber 
Richter feinen Gaft (Lufjan): „Nun, 
habe ich gut geurtheilt?” — „Audge- 
zeichnet, Herr Richter... Befler ala 
Salomo, der den Streitgegenftand 
nur in zmei Theile theilte.“ Und 
Ruffan fügt Hinzu: „Sch Hültete mich 
wohl ihm zu fagen, daß man e3 in 
Europa oft bejjer madt: alles für die 
Koften!“ 


— GSchmeidelhaft Dichter: Nun, 
Herr Redakteur, wie finden Sie mein 
Gedicht: „An den Mond“? — Rebat- 
teur: Sehr — mondfüchtigl . 

— Umfhrieben.— Junge (ber beim 
Raufen jeine Hofen total zerriſſen 
bat): Mutti, fannft du mir nicht mei» 
* Se ein —* nähen? Antier: 

mwiß, fomm mal ber! Junge: Ya, 
Mutti—ed muß aber fehon ein neuer 
Boden rein und neue Beine, 
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Chicagse, Sonntag, den 21. Juni 1908. 


(Für die „Sonntagpoft“). 
Gr faunte die Bauernfänger. 


Qumoreste von Albert Weiße 


Next!“ 

Dieſer Ruf erſchallte nicht im „Bar— 
berfhop“, um einen Kunden vor die 
Klinge des Barbiers zu laden, ſondern 
im Büro der Desplaines Str.Sta— 
tion, und galt einem alten Manne, der 
ſchon lange auf der Suppilkantenbank 
ſaß und geduldig wartete, bis die 
Reihe an ihn kam. Er erhob ſich und 
trat an die Barriere, die die hohe Ob— 
rigkeit von dem gemeinen Volk trennt. 
Er nahm höflich ſeinen Hut ab und 
ſagte zu dem dienſtthuenden Sergean⸗ 
ten: 

„Ich bin der Farmer Gottlieb Ha— 
berſtroh aus Boone County und möchte 
den Herrn bitten, mir die Adreſſe mei— 
ner Tochter Emma zu geben. 
mollte fie gleich geftern Abend aufju- 
Sen; ich hatte mir zu Haufe auf einen 
Zettel auch den Namen der Straße 
und die Nummer aufgefehrieben, aber 
tie ich auf dem Union-Depot außitei- 
ge, ift der Zettel weg! Da bin ich 
denn im Lafayette-Hotel eingefehrt 
und fomme nun zu Ahnen; die Polizei 
weiß immer am beiten... ." 

„Sie müffen uns für allmwifjend 
halten,” unterbrach der Sergeant beit 

"erzählungsluftigen Alten grob. 

„Ganz und gar nicht und feines» 
weg3; nur der Herrgott allein ift all» 
mwiflend,“ ermiberte ber aljo Ange— 
Ichnarchte mit großer Seelenrube. „Die 
Polizei aber follte wiffen, was für 
Leute in der Stabt find unud mo Jie 
wohnen. An Deutfchland menigjtens 
weiß fie e8. Ach hab’ mal einen Bel- 
ter in Berlin gefucht und hatte auch 
feine Adrefje verloren. ch ging auf 
die Polizei,‘ der Herr Wachtmeiiter 
fchlug ein großes Buch auf — Melde- 
buch), glaubte ich nannten fie e8 — und 
in einer Minute wußte er, daß mein 
Vetter in der Ziethenftraße Nr. 3 und 
fogar, daß er drei Treppen Hoch wohnt. 
Sehen Sie, Herr Policemann, das 
war vor 40 Xahren, und e3 zeigt jo 
recht deutlich, wie doc) in Deutfchland 
bei der Polizei eine ganz andere Orb- 
nung berrfcht, als in diefem Amerifa!” 

Diefe treffende, aber abfällige Kri- 
tif der amerifanifchen Polizei, die Ir— 
land in Erbpacht genommen hat, trieb 
dem Beamten, ber jelbjtverftändlich 
auch der grünen Snfel entjtammte, bie 
Galle ins Blut. In nicht wiederzuge- 
benden Ausbrücden hieß er den Alten 
fi zum Teufel zu feheeren und jagte, 
als der Gefcholtene fih zum Gehen 
wandte, zu feinem Schreiber: „Wirjt 
fehen, Sim, daß der „Imarte Hoofier” 
unferen Bauernfängern in bie Yinger 
fallt, — diefe Tappes von Dötfchmen 
find gerabe bie richtige Sorte. Ge- 
Ichieht ihnen recht, den großmäuligen 
Sauerfrautfreflern!” 

Der Farmer hatte noch im Hinaus- 
gehen biefe Schmähtorte gehört; er 
wollte umfehren und dem GSergeanten 
fagen, ma3 er von ihm denfe, aber ber 
an der Thür poftirte „Station Boun- 
cer“ trieb ihn aus dem Büro hinaus 
und die Treppe hinunter, 

Gottlieb Haberftrod war in ber 
dentbar ungünftigften Stimmung, als 
er nach dem Lafayette-Hotel zurüd- 
ging. Dafür hatte er gute Gründe, 
wie wir gejehen haben — am Meiften 
aber ärgerte er fich darüber, daß fi 
die ganze Welt verfchworen zu haben 
fchien, ihm zu prophezeien, er werde in 
Chicago Bauernfängern in die Finger 
fallen. Zuerft der Bojtmeifter in 
Dafvilfe. Als er fich bei ihm nad 
dem Zuge, den er zu nehmen hatte, und 
na dem Fahrpreife erfundigte, rief 
biefer erftaunt aus: „Du nad) Chicago 
fahren? Gottlieb, da3 märe ja die 
größte Dummheit Deines Lebens! Du 
irjt gerade das gefundene TFrefen für 
die Ehicagoer Bauernfänger! In Chi— 
cago find die Bauernfänger jo Dicht, 
mie in Boone County die Mostitos, 
und mwenn fie Dir auch nicht gerade 
Dein Geld abnehmen, tobtfchlagen 
thun ſie Dich ſicherlich!“ 

Dann, al3 er von feiner beabfichtig- 
ten Reife zum Herrn PBaftor jpradh, 
rieth diefer ihm ernitlih davon ab. 
„LZieber Haberjtrob,” fagte er warnend, 
„Site miffen, man fol! Gott nicht ver- 
fuhhen — aber auch den Teufel nicht; 
Darauf aber läuft diefe Ihre Reiſe 
hinaus! Gehen Sie, ich bin ein ftu- 
dirter Mann und mohlerfahren, mie 
man den Gefahren für Seele und 
Körper ausmeichen fol, troßdem ift 
mir gar Bbfes zugeftoßen, als ich vor 
Jahren einmal den Synodal-Präfes 
in Chicago befuchte!” 

Na, und erft meine Frau, als ich 
wirklich die lang geplante und immer 
aufgefchobene Hieite im Ernft antre- 
ten wollte! Gie fah e8 zwar jehr ger- 
ne, daß ich unfere Emma bejudhen 
wollte und daß ba3 arme Kind endlich 
einmal Einen von Haufe zu jehen 
friegte, aber der Gebanfe, mich, ihren 
alten Gottlieb, nad dem Sündenbabel 
gehen zu ulaffen, war ihr Doch gar rzu 
Irerdlih. Seitdem ihr Bruder vor 
einigen Yahren in Chicago um feine 
Reifetafehe gelommen mar, waren in 
ihrer Einbildung die Hälfte der Chi- 
cagoer Gauner, die ihre Opfer in deu 
nad der Stabt fommendben Farmern 
fugten und fänben und fie beraubten 
und tobtjhlügen. Ach, und wie hat fie 
beim Baden meiner Reifetafche jo bit- 
terlich gemeint; bitterlicher, al3 mandje 

rau an ber Bahre ihres Mannes! 
Sie ji 1 mich wohl aud) fehon jo halb 
und halb für verloren gegeben haben! 

Haberitrob brach Hier mit feinem 


. Selbfigefprädj ab. Zivet Meine Has 


brifmädchen madhten fich nämlich über 


ihn Yuftig: „Root there, Sufie!” rief 
die eine der andern zu, „that old Grea= 
fer i3 nutty — be i8 talfing to him= 
jelf!" Der Hohn konnte wohl feinem 
GSelbitgefpräd, aber nicht dem Tuge 
feiner Gebanten ein Ende madjen. Er 
fuhr in feinen Beobadhtungen, Ermä- 
gungen und Entfchlüffen unbehindert 
fort. Dem Poftmeifter, dem Herrn 
Paftor und feiner Frau mar es alt 
Ende nicht übel zu nehmen, daß fie 
ihm in ihrer eigenen Furcht vor ber 
Großſtadt bange machten, aber mas 
für ein Recht hatte diefer freche irlän- 
difche Polizeibeamte, vorauszufeßen, 
er werde den Bauernfänger in die Yin- 
ger fallen, und fich darüber [chon im 
Voraus zu freuen? Gie jollten ihm 
nur fommen, diefe jo gefürchteten 
Bauernfünger! hm konnten fie 
nicht3 anhaben! Er hatte feine Furcht 
bor ihnen! Warum hatte er denn das 
dide Buch „In darkejt Chicago“ von 
A bi3 3 durdhftudirt, marum las er 
täglich mit der größten Aufmerffam- 
feit die Polizeiberichte und Gerichi3- 
verhandlungen in der Zeitung? Er 
hatte fich mit allen Schlidhen und 
Kniffen der Bauernfängerzunft be= 
fannt gemacht und fich jozufagen theo- 
retifch zum Bauernfänger ausgebildet; 
dadurch war er praftifch immun vor 
ihren Anfchlägen gemorden. Ihm 
fonnten fie den Freimaurertempel 
nicht für 300 Dollars aufhängen oder 
ihn mit einem „Goldbrid“ auf den 
Leim führen. Auch mit all den Eleine- 
ren „Tricks“ der Gauner war er be= 
fannt. Unter dem mafferbichten 
Sturmdbadh feiner Kenntniffe waren 
ihm die Bauernfänger hier nicht ge= 
fährlicher, al3 die Mo3titos in Boone 
County unter feiner Mo3tito-Bar. Er 
mwünfjchte ordentlich, die Befanntfchaft 
eines jolcden Gauners zu machen. Dem 
wollte er fchon heimgeigen! 

Ordentlich herausfordernd ſchwenkte 
er dabei ſeinen rothkarrirten Fami— 
lien-Regenſchirm, der, wie er wußte, 
den eingeborenen Chicagoern verrieth, 
daß ſein Träger ein Hayſeed ſei — 
aber keine Maus biß heute auf den 
Speck! 

Unbehelligt langte er im Hotel an! 
Von dort aus telegraphirte er an den 
Poſtmeiſter in Oakville, er ſolle aach 
ſeiner Farm hinausgehen oder ſchicken, 
um von ſeiner Frau die Adreſſe Em— 
mas, die er, um nicht immer die Briefe 
Emmas hervorſuchen zu müſſen, mit 
Kreide an die Thür angeſchrieben hat— 
te, zu erfahren, und ſolche ihm ſpäte— 
ſtens bis zum Abend telegraphiſch mit— 
zutheilen! 

„All about the Capture of the Safe 
Blowers and Highway Men! Nine ar—⸗ 
reſted in one Bunch!“ krähte ein Zei— 
tungsjunge. Das war ſein Fall. Er 
kaufte eine Zeitung, nahm in einem 
der bequemen Seſſel in der Hotel-Ro⸗ 
tunda Platz und vertiefte ſich mit viel 
Genuß und mehr Verſtändniß in 
den Bericht über den großartigen Er— 
folg einer polizeilichen Razzia! 

* * * 

„Die Emma iſt ja nicht recht ge— 
ſcheut!“ ſagte Mr. Hammer zu ſeiner 
Frau und legte die Zeitung fort, um 
ſich ſeine Morgen-Havanna wieder 
anzuzünden, „nicht jeder Mann, der 
von Jeruſalem nach Jericho zieht, fällt 
unter die Räuber, und ebenſo wenig 
jeder Farmer, der vom Lande in die 
Stadt kommt. Emmas Vater mag den 
Zug verſäumt haben, er mag bei einem 
Bekannten, den er hier zufällig ge— 
troffen hat, abgeſtiegen ſein; er hat 
vielleicht Emmas Adreſſe vergeſſen oder 
iſt mit der Streetcar in die Irre ge— 
fahren — kurz, hundert Möglichkeiten 
liegen vor, die ihn verhindert haben 
könnten, geſtern Abend ſchon ſeine 
Tochter aufzuſuchen. Taß ſie ſich in 
Geduld ſchicken, die Sache wird ſich 
ſchon aufklären!“ 

„Ich kann ſie aber gar nicht ruhig 
bekommen!“ erwiderte die Frau. „Sie 
hat die ganze Nacht vor Sorgen um 
ihren Vater kein Auge zugemacht und 
weint jetzt in einem fort. Möchteſt Du 
ihr nicht den Gefallen thun und an die 
Polizei telephoniren, lieber Eddie?“ 

„Das iſt ja Unſinn!“ unterbrach ſie 
der Mann. 

„Thu's, wenn auch bloß um die 
Emma zu beruhigen,“ fuhr die Frau 
fort. „Frage auf der Polizei an, ob 
ſie etwa Kenntniß hat, daß einem 
Farmer Gottlieb Haberſtroh letzte 
Nacht etwas zugeſtoßen iſt.“ 

„Es gibt dreißig oder vierzig Po—⸗ 
lizeiſtationen in Chicago ...“ 

„Frage bei einer ixbeliebigen an. 
Dann kann ich ihr, wenn die Station, 
wie vorauszuſehen, in verneinendem 
Sinne antwortet, doch mit gutem Ge⸗ 
wiſſen ſagen, daß die Polizei von 
nichts weiß. Das wird der Emma 
einigermaßen zum Troſte gereichen!“ 

„Ihr Weiber ſeid doch die gebore- 
nen Ränkeſchmiede!“ lachte Hammer; 
„damit Du Deine „Perle der Wirth— 
ſchaft“ ruhig bekommſt, ſoll ich mich 
vor der Welt blamiren und Dir den 
Sand liefern, den Dur ihr in die Aus 
gen ftreuen mwillft. Alpine, Du hätteft 
die diplomatifche Karriere einfchlagen 
follten ..... Doch,” fehte er nach einer 
tleinen Meile gutmüthig Hinzu, „Dein 
ne Ich gehe an’3 Tele— 

on 


Nach einer längerern Weile fam er, 
zum Ausgehen bereit, in’8 Zimmer zus 
rüd. „Natürlich,“ berichtete er, „weiß 
die Polizei nicht8 davon, daß Deiner 
„Perle“ Vater todigefhlagen ober fonft 
fchleht behandelt worben ift — aber fie 
weiß merfiwürbiger Weife, wo er ftedtt, 


und ich werde ihn noch heute mohfb:- 
halten Deiner lieben Emma abliefern!” 

„Alfo hatte ich doch das Richtige ge- 
troffen?“ rief die Frau triumphirend. 

„Sa; fei aber nicht zu ftolz auf 
Deinen Erfolg! Der Zufall, der Dir 
dazu verhalf, muß in berjelben guten 
Laune gemwejen fein, wie vor ahren, 
al3 er den Schneider Henry Meyer in 
St. Louis zum zweiten Mal auf die- 
jelbe Nummer das große 2ooS in ber 
Rouifiana Staatzlotterie geminnen 
ließ. Uebrigens, mas denfit Du? 
Soll ich den alten Schollendredher mit 
dem Automobil abholen? Das mürbe 
ıhm jedenfall3 großes Vergnügen 
machen, denn er hat ficher noch nie in 
foldem Gefährt gejeflen und tft mie 
alle folhe Leute, namentlich die Baus 
ern, erpicht darauf, einmal in ber 
„Kutfche ohne Pferd“ fpazieren zu 
fahren.” 

„ach ja!" ftimmte die Frau freudig 
zu; „thu’s, thu’3, Tieber Eddie, ber 
Emma zu Liebe! Das Mädchen Hat 
fih in unferem Hauzftande jo ber=- 
dient gemacht, daß es nicht mehr ala 
Recht ift, wenn wir aus Dankbarkeit 
ihrem alten Vater ein menig flatti- 
ren!” 

* * * 

Als Mr. Hammer in die Rotunda 
des Lafayette-Hotels trat, erkannte 
er ſofort den Vater ſeinerWirthſchafts— 
perle. Der Rinaldo-Fedorahut, die 
langen Haare, das ſonnenverbrannte 
Geſicht, das von einem Barte a la 
Landsknecht umrahmt war, die Horn— 
brille, die breiten Hände, das rothkar— 
rirte Tafchentuch, die langen Stiefel— 
furz alle Beitandtheile der Anatomie 
jomohl als auch der Bekleidung des im 
Lehnftuhle figenden und die Zeitung 
lefenden alten Mannes verriethen, daß 
ihr DBefiter ein vn: der großftäb- 
tifchen Kultur noch unbeledter Fluren- 
bemohner fei. Hammer ging an feinen 
Stuhl heran und fragte ihn, höflich 
um Entjhuldigung bittend, daß er ihn 
in feiner Lektüre unterbredhe, ob er 
nicht die Ehre hätte, Mr. Gottlieb Ha- 
beritroh aus Boone County vor fi 
zu jehen. 

Haberjtrod mar nicht fonderlid) 
über die Anrede des ihm völlig Frem— 
den erjtaunt; — er hatte erwartet und 
fogar gehofft, daß ihn ein Bauern- 
fänger „tädeln“ werde. Und daß die- 
fer mohlgefleidete und höflihde Mann 
ein folcher fei, davon hatte ihn der erfte 
Blick überzeugt, umfomehr, da die Art 
und Weife, wie fich der Menfch an ihn 
beranfchmiß, ganz genau mit den von 
den Zeitungen oft befchriebenen Praf- 
tifen übereinftimmte. Der Kerl hatte 
feinen Namen jebenfall3 vom Hotel— 
clert, vem Zelegraphiftenfräulein oder 
fonft mo erfahren und wollte fich jet 
als Bekannten auffpielen. Alte Ka- 
ftanien das! 

Hammer, der feine Antwort erhielt, 
aber den mißtrauifch forfchenden BVlic, 
mit dem er angefehen wurde, beobadh- 
tete, mieberholte in lauterer Ionart 
feine Frage und fehte hinzu: „Es ift 
nicht gut möglich, daß ich mich in Ih— 
rer Perfon irre, wenn aber doch, fo 
bitte ih um Berzeihung!“ 

„Well,“ antwortete Haberftroh ge= 
mäcdhlic und faltete die Zeitung forg- 
fältig zufammen, „mel, in der Berfon 
irren Gie fi) nicht, aber ganz gemwif 
in der Sache, denn mwiffen Sie, wenn 
ich auch ausfehe wie ein „Hahfeed“, ich 
bin, wie mein Nahbarsfarmer Wärm- 
che, der aus Sachen ftammt, zu jagen 
pflegt, äußerft helle!“ 

‚m erften Augenblid wußte Ham- 
mer gar nicht, was er aus diefen Wor- 
ten machen folle; aber dann kam ihin 
der gar nicht fern liegende Gedanke, 
daß der alte Bauer ihn für einen Bau- 
ernfänger halten mıBte. 

„sa,“ fuhr Haberftroh fort, „von 
Leuten in Shrem Gejchäft ift an mir 
menig zu verdienen. Einen Freimau- 
rertempel kaufe ich nicht, der ift zu 
Tchleht nach meiner Yarm zu trana- 
portiren, und Goldbrid3 faufe ich auch 
nicht — alle meine Gebäude baue ich 
bon Holz. Das ift billiger!“ 

„Wahr und mahrhaftig,” dachte 
Hammer, „ber Ygnoramus hält mich 
wirklich für einen Hochftapler. Die 
Idee ift göttlich, und ich müßte feine 
Spur von Humor befigen, wenn ich fie 
nicht ausnüßen follte, um mir einen 
Sur zu machen und den alten miß- 
trauifchen Quafimativus gründlich ad 
abjurdum zu führen!“ 

„Sie verfennen mich vollitändig, 
Mr. Haberſtroh,“ ſagte er, einen Stuhl 
herbeiziehend, während der Farmer 
mit dem ſeinen ein Paar Fuß weg— 
rückte, „ich bin keiner von den ſchlech— 
ten Menſchen, die gewiſſenlos genug 
ſind, aus der Unkenntniß und dem 
Vertrauen ihrer Mitmenſchen Kapital 
zu ſchlagen. Ich habe mich Ihnen ge⸗ 
nähert, um Ihre Bekanntſchaft zu er— 
neuern. Beſinnen Sie ſich nicht, wo 
wir uns getroffen und ein paar ver— 
gnügte Stunden, ſehr vergnügte 
Stunden, miteinander verlebt haben? 
Nein? Auf dem letztjährigen Piknik 
war's — dem Piknik des Boone Coun— 
ty Farmers' Klubs. Beſinnen Sie 
fih nicht?“ 

Der armer grinfte. Das lektjä- 
tige Pidnid hatte er gar nicht befucht, 
er hatte einen verftauchten Fuß ge- 
habt. Diefer Bauernfänger war ein 
mertmwürbig fredder Kerl... aber ge- 
tabe darum wollte er fcheinbar fich auf 
ben Leim loden laffen, und dem YBur- 
[chen zum Schluß zeigen, daß er ihm 
an „Smartheit“ doch über war! Menn 
e3 fich irgenb machen ließe, wollte er 
ihn ber Polizei in bie Hände fpielen! 


Welcher Triumph für ihn, wenn fen 


Name und fein Bildniß als Fänger 
bon einem Bauernfänger in bie Zei- 
tung fam! — Der Poftmeifter von 
Dakpille, der die Smartheit mit Löf- 
feln gefreffen haben wollte, würde ſich 
bor Neid fchmarz "rgern! 

„Sp, So?“ fagte er, „na, dann ent» 
fhuldigen Sie man beiten, lieber 
Herr, daß ich Sie vorher beleidigt ha= 
be. Uber Unfereiner fann gar nicht 
borfichtig genug fein, wenn er in bie 
Stadt fommt ... Alfo auf dem 
Pidnid hab’ ich Sie kennen gelernt? 
Laffen Sie fih do noch mal fcharf 
anjehen! a, ja... jegt erinnere ich 
mid... aber nur dunfel — natürlich) 
an foldem I ’ge trinft man viel... 
und wir hatten damals fehr viel ge: 
trunfen . .„. zu biel... und nachher 
befinnt man fi auf Alles nur dunkel, 
ja...ja...ja... Sie waren ber 
Herr aus Chicago, der eine Rebe hielt.“ 

„War die nicht fein?” log Hammer 
meiter.. . „Alle Leute fehrien Hurrah 
und Sie felbit ichüttelten mir die Hand 
und nachher tranfen wir noch eins... 
und nod eind .. 

„sa, und ald Sie nad) Haufe fuh- 
ren... Xhre Frau drängte fo... da 
verfprachen Sie mir, mic) einmal in 
Chicago zu befuchen; ... aber... ha! 
ha! ha! mas man im ztaufche ber= 
fpricht, muß man bei nüchternem Mus 
the halten... Wir wollen erft eine 
fleine Spazierfahrt madıen . . . und 
dann nehme ih Sie zu mir nad) 
Haufe!” 
namentlich, wenn man alt wird... . 

„Alfo verfchleppen will er mich?” 
dachte Haberftroh. „Stimmt! Das 
ift immer da3 Erfte, was die Hoch» 
ftapler thun, nachdem fie ihre „alte Be= 
fanntfehaft“ mit dem Opfer „erneuert“ 
haben. Hab’3 hundertmal in der Zei- 
tung gelefen . . .* 

„Kun? Was zögern Sie, 
Freund?“ 

„Wohnen Sie denn hier nicht im 
Hotel?“ 

„Nein, ich wohne meit draußen in 
der Vorftabt und bin ertra hreimegen 
domn=tomn gefommen! Ich las 
nämlich Ihren Namen und daß Sie in 
dieſem Gaſthof abgeſtiegen ſeien, im 
„Hotel-Regiſier“ — eine Zeitung, die 
ich aus Geſchäftsrückſichten halte, weil 
darin alle Fremden, die nach der Stadt 
gekommen ſind, und auch ihre Abſteige— 
quartiere aufgeführt ſind. Da beſchloß 
ich ſogleich, Sie aufzuſuchen und bin 
auch.;o glüclich gemefen, Sie zu fin- 
den!“ 

„Was es doch für allerlei Zeitungen 
in der Welt gibt,“ fagte Haberftrob, 
im Stillen aber dachte er: „Alſo eine 
richtige Zeituna für Bauernfänger” — 
und biefer fo fmart fein mollende 
Schindler verräth in feiner Dumme 
heit feine ganzenGefchäftsgeheimniffe.” 

„Kommen Gie! Kommen Gie! 
drängte Hammer. „mein Automobil 
fteht unbeauffichtigt auf der Straße.“ 

Sein Automobil? Donnerftag und 
Freitag, der gibt’3 fein — na, bei mir 
fol er fchlecht auf feine Auslagen kom— 
men; übrigens wenn ich eine Yahrt in 
dc. fadermentfchen Ding umfonft ha= 
ben fann — gar nicht fo übel; — aber 
da heißt’3 vorfichtig fein, denn ein 
Kerl, der Automobile ftiehlt — gekauft 
hat er das feine doch fiher nit — 
ift zu Allem faht .! 

Das waren fo ungefähr des alten 
Farmers Gedanten. Er behielt fie 
aber für fi) und faate zu Hammer: 
„Allright, ich komme mit Ihnen, 
aber vorerſt muß ich nach dem Platze 
gehen, wohin ſelbſt Präſident Rooſe— 
velt nicht mit dem Automobil fahren 
kann — und er verſchwand hinter der 
Thür, auf der die, von der Prüderie 
diktirte Lige: „Waſcanſtalt“ ange— 
ſchrieben ſtand. Er wuſch ſich dort 
nicht, hätte es, wenn er auch gewollt, 
gar nicht thun können, denn in der 
unter falſcher Flagge ſegelnden Ein— 
richtung waren weder Waſchſchüſſeln 
noch Handtücher vorhanden; auch be— 
nutzte er nicht die Abgelegenheit und 
Stille dieſer Kammer zu dem Zwecke, 
für den ſie eigentlich beſtimmt war, 
ſondern er zog ſeinen Rock aus und 
fühlte nach der geheimen Taſche, die 
ihm ſeine Alte der Vorſicht halber dort 
eingenäht hatte. Das Geld war noch 
drin und die Tafche heil. Dann nahın 
er die Reiterpiftole, die ihm ber Poft- 
meifter von Dafpille al Schuß für 
fein Leben mit Gemalt bei feiner Ab» 
reife aufgebrängt hatte, auß ber lan= 
gen Rodihoßtafche und ftedte fie in 
feine Schaftftiefel — um fich im Falle 
der Noth diefes Morbmerkzeuges 
fchneller bedienen zu können, Er zählte 
noch das MWechielgeld in feinem Gelb- 
beutel nah — 3 Dollar 17 Cents! — 
Das mar alles Geld, welches ihm im 
übelften Falle geraubt werden fonnte 
— aber ſo weit war 3 noch nicht — 
er hatte dabei auch noch ein MWörtchen 
mitzureden. — Und dann, wenn ihm 
wirklich dieſe 3 Dollars und 17 Cents 
abgejagt würden, der Verluſt war 
nicht zu groß! ... 3 Do\ars Loftete, 
mie er gehört hatte, eine einftünbige 
Spazierfahrt in einem Automobil! . . 

Hammer martete gebuldig auf bie 
Wiederkehr des Alten, dem bie befchrie- 
benen Sicherheitänorfehrungen für die 
Fahrt mit dem vermeintlichen Bauern- 
fänger lange Zeit nahmen. Kammer 
war unter feinen Freunden alß „prac- 
tical jofer“ befannt und gefürchtet, 
und jebt fo in feinem Effe .. .! 
überlegte, mie er am Beiten bie über- 
nommene, ober richtiaer, ihm bon dem 


alter 


‚Rolle 
fpielen follte!” ..- 


Er. 2 fahren mir jetzt? Nach Ihrem Hau⸗ 
ſe 


ihtrauifchen Ya d 


„Sind Sie envlich fertig?“ rief er 
anfcheinend ungeduldig dem, in die 
Rotunda zurüdtehrenden Haberftroh 
entgegen . . . „Ihr Farmer jeid doch 
ein Iangfames Bolt! Gelbit zu ber 
Quittungsleiftung über die Euch von 
der Natur gelieferten Nahrungsftoffe 
nehmt Ihr Euch Zeit... . doc, nun, 
burry up, fommen Sie!" ... „Aber 
mie?“ unterbrach er fich und blieb nad) 
dem erjten Schritte, den er mit Haber- 
ftroh nach dem Ausgange gemacht hat- 
te, jtehen. „Haben Sie fein Gepäd?" 

„Gewiß, eine Reiſetaſche! ... Die 
habe ich in der Office abgegeben!“ 

„So laſſen Sie ſich dieſelbe wieder 
aushändigen! ... Sie werden ſelbſt— 
verſtändlich während Ihres Aufenthal— 
tes bei mir wohnen ... Da müſſen 
Sie doch Ihr Zeug bei ſich haben.“ 

„Aha! AUlfo auf die Reifetafche 
hatte e3 Mr. Bauernfänger aud) abge= 
fehben! — Gar fein übler Gedante. — 
36 Ellen von der Frau felbit gefpon- 
nene Leinwand und 16 Ellen jelbitge- 
webter Kleiderftoff für Eitma waren 
darin, außerdem hatte feine Alte ein 
Fäßchen voll “Iutter, einen Topf voll 
Jelly, drei frifch gefchlachtete Enten 
und andere gute Sachen als Gejchen! 
für die Madame Emma’3 eingepadt. 
Sie hatte e8 gerne gethan, denn Emma 
hatte ihre Dienftherrin in jevem Briefe 
fo gelobt! ... . Auch für den Herrn 
jelbft war ein Gefchent in ber Tafche, 
eine bon Haberftroh felbit fabrizirte 
Holzpfeife mit wunderbar gefchnigten 
Schnörkeleien und Ihierköpfen ver- 
ziert. 

Er war ein Künftler mit dem Schni» 
telmeffer. Und alle die jehönen Sa- 
hen mollte der Kerl ihm abjagen — 
aber nit! „Die Reifetafche bleibt, too 
fie ift,“ fagte er entjchieven. „Willen 
Sie, auf folder Fahrt über Hals und 
Kopf in dem Teufelödinge, dem Auto- 
mobil, fönnte fie leicht verloren gehen!“ 
feßte er mit nieberträchtig freundlichem 
Grinfen hinzu. 

„Auch gut!” 

Sie jetten fich ind Automobil. — 
„Zoff! Zoff!” machte das Ding, und 
108 ging’3. Erft langfam, gerabe mie 
fein Gefpann, der Braune und ber 
Schwarze, ehe fie die Stallfteifheit 
überwunden und warm geworden wa— 
ren; aber als die Maſchine den Bou— 
levard erreicht hatte, da zeigte ſie, daß 
der Schwarze und Braune im Ver— 
gleich zu ihr die reinſten Schnecken wa— 
ren. Wie ein Pfeil ſauſte ſie dahin, 
Menſchen, Laternenpfoſten, Häuſer, 
Bäume flogen an ihnen vorbei — ge— 
rade wie auf ſeiner Reiſe hierher im 
Expreßzuge auf der Eiſenbahn! Er 
fühlte ſich ordentlich erhaben über 
Menſch und Kreatur — alles wich ih— 
nen eilig und reſpektvoll aus, als ge— 
hörten ihnen die Straßen ganz allein. 
Selbſt die Hunde wagten nicht, ihnen 
kläffend nachzurennen. Oh, wenn ihn 
doch jetzt ſeine Nachbarsfarmer und 
der Poſtmeiſter in Oakville in ſeiner 
ganzen Glorie hätten ſehen können! 
Den ſtörenden Gedanken, daß er in 
einem wahrſcheinlich geſtohlenen Auto— 
mobil von einem noch wahrſcheinliche— 
ren Gauner ſpazieren gefahren wurde, 
ſuchte er mit Gewalt zu unterdrücken. 

„Nun?“ fragte Hammer, die ſchnelle 
Gangart der Maſchine vermindernd, 
„wie gefällt Ihnen die Fahrt?“ 

„Großartig!“ antwortete er aufrich— 
tig. 

„Ja, wenn der Staub nur nicht 
wäre“ fuhr Hammer fort. „Das iſt 
der einzige Uebelſtand bei ſolchen 
Fahrten. Mir iſt der Hals davon ſo 
vollgeflogen — ich komme beinahe um 
vor Durſt. Doch im nächſten Block iſt 
ein Saloon, da wollen wir einkehren!“ 

Sie ſtiegen aus und gingen an die 
Bar. „What is yours?“ Gentlemen?” 
fragte der Mann mit der weißen 
Schürze. 

„Bier!“ beſtellte Hammer. „Und 
Sie?“ wandte er ſich an Haberſtroh. 

„Buttermilch!“ 

„Um Gotteswillen, Sie werden doch 
keine Buttermilch trinken?“ erhob 
Hammer Einwand. „Seit dem letzten 
Piknik, auf dem Sie die feine Rede 
hielten, trinke ich keine geiſtigen Ge— 
tränke mehr — ich habe damals genug 
gekriegt!“ erwiderte der Alte. Dieſe 
Lüge gab ihm die Vorſicht ein. Er 
vermuthete, daß der Gauner jetzt mit 
der Vorrede fertig wäre und „Buſineß“ 
meinte. Wie oft hatte er nicht ſchon 
von den „Knock-out Drops“ geleſen, 
die der mit den Gaunern unter einer 
Decke ſteckende Barkeeper den auserleſe— 
nen Opfern in's Bier oder in den 
Schnaps ſchüttete! Im Nu waren ſie 
betrunken, ſinnlos betrunken, ſo gut 
wie todt, und ihre Beraubung war 
dann das reinſte Kinderſpiel. Aber die 
Buttermilch kannte er zu gut! Wenn 
da auch nur ein Tropfen einer fremden 
Subſtanz hineingethan wurde, ſo 
würde der Geſchmack ihm das ſofort 
verrathen! Die Bemühungen Ham— 
mers, ihn zum Trinken von Schnaps 
und Bier zu veranlaſſen, blieben er— 
folglos. 

„Ich habe meiner Frau mein Wort 
gegeben, nie wieder einen Tropfen 
anzurühren!“ behauptete er und blieb 
bei ſeiner Weigerung. 

a, allerdings, ba3.ift ja dann et⸗ 
mas ganz Anderes!” meinte Hammer 
zuftimmend, „ein Dann fol fein Wort 
halten!“ 

Sie gingen aus bem Saloon. „Wo- 


arkaf Bictt! Quer möge i mit 
fen; mod) nach dem Haufe einer 


gel!” flüfterte er, obfehon Niemand in 
Hörmeite war, und fchnalzte ordentlich 
bor Vergnügen mit der Zunge. 

„sa aber find Sie denn nicht ver- 
heirathet?“ 

„Gewiß! Uber fehen Sie, hier in 
Chicago denft man nicht fo engherzig 
über die ehelichen Verhältniffe, wie auf 
dem Lande. E3 ift gang und gäbe, 
daß man die eine Frau heirathet und 
die andere liebt!“ 

„Mir fcheint das eigentlih nicht 
ganz recht zu fein,“ antwortete der 
Yarmer im VBiedermeiertone, „aber, na 
ich bin ja mit den großjtädtifchen Sit- 
ten nicht befannt und mwill weiter nicht 
fagen. Doch mozu mollen Sie mid 
zu $hrer... hm, ja, Yhrer Freundin 
mitnehmen — da bin ich ja doch blos 
im Wege!” 

„Durhaus nicht!" gab Hammer 
eifrig zurüd. „Die Dame, die ich be- 
fucdhe, hat eine junge, eine ganz junge 
Freundin bei jich — fie ift vom Lande 
und fozufagen gemwiffermaßen nod 
ganz unfhuldig! Ih glaube, Sie 
werben ficd mit der ganz gut unter 
halten können!“ 

„a, wenn fie vom Lande ift, dann 
fönnen wir uns ja über die Xand- 
wirthichaft unterhalten!” meinte Ha= 
berjtroh treuherzig, jolch eine Unter- 
haltung ijt für einen Farmer immer 
doch die intereffantefte!“ 

Sie jtiegen ein. Alfo nad einem 
verrufenen Haufe will mich der Gau= 
ner bringen“ falfulirte der Yarmer, 
„und mich von den fchlechten Yyrauen= 
zimmern berauben laffen. Das tt, 
wenn die „Knod=vut Drops“ nicht zie- 
ben, immer der nächjte Verfud. Dies- 
mal wird die Gefchichte aber nicht ih- 
ten gewöhnlichen Verlauf nehmen! — 
Sobald ich das junge Farmermädchen 
zu Geficht befomme, jtürme ich aus 
dem Haufe und alarmire die Polizei. 
Das Neft wird ausgenommen und Mr. 
Bauernfänger und feine Freundin [pa= 
zieren wegen Verführung einer Min- 
derjährigen in’3 Gefängniß!“ 

Nach längerer Fahrt hielt das Au= 
tomobil ftil und Hammer jtieg aus. 
„Bleiben Sie ruhig fiten,“ fagte er zu 
feinem Begleiter, und rühren Sie mir 
um ©ottesmwillen nicht das Steuerrad 
an; ich will zu meiner Freundin bor= 
ausgehen und ihr mittheilen, daß ich 
einen Belannten mitbringe!” 

„Schmiebet nur Eure Pläne!” mur- 
melte Haberjtrob halblaut und rieb fich 
in Erwartung der fommenden Grof- 
that, durch die er fich einen Namen in 
den Zeitungen machen mollte, die 
Hände. 

Nach einer Weile fam Hammer zu= 
rüd und fuhr mit den Worten: „X 
habe meiner Frau (meiner Freundin, 
berbefjerte er ſich ſchnell) Beſcheid ge- 
ſagt!“ wieder los. 

Im nächſten Block hielt er an und 
forderte ſeinen Fahrgaſt zum Ausſtei— 
gen auf. 

Während Hammer an der Maſchine 
herumbaſtelte, hatte Haberſtroh Zeit, 
ſich das Haus oder vielmehr die Villa, 
vor der ſie hielten, genau anzuſehen! 
Seine Vorſtellungen von einem unor— 
dentlichen Hauſe, die er ſich an Hand 
der Zeitungslektüre gebildet hatte, ſtan— 
den im kraſſen Widerſpruche mit der 
Wirklichkeit! Das ſollte eine „Laſter—⸗ 
höhle“ ſein? Eine hochelegante Villa, 
wie ſie nicht einmal der Poſtmeiſter in 
Oakville beſaß? Aber warum ſollte 
das Laſter ſeine Orgien nicht in ſol— 
chem Palaſt feiern? Bei der ſittlichen 
Verkommenheit der vornehmen Män— 
nerwelt konnte ſich die Verſchacherin 
der weiblichen Tugend an das reiche 
Laſter wohl ſolchen Luxus wie eine 
Villa erlauben! 

Hammer, der mit ſeiner Baſtelei 
mittlerweile fertig geworden war, 
nahm den alten Mann an der Hand 
und führte ihn die glatten Steinfließen 
der Treppe hinauf. Die Thür öffnete 
fi und in dem Rahmen derfelben er- 
[hien eine vornehme Dame. Haber- 
ftroh jhmwindelte e3 vor den Augen! 
Wenn diefe Dame feine anftändige 
Yrau mar, fondern eine Borbellmutter 
— dann gab’3 überhaupt feine anftän- 
dige rau mehr! Gie ließ die beiden 
Männer eintreten, gab Hammer einen 
Kub und fehüttelte dem, fie mie ein 
MWunbderthier anftarrenden Haberftroh 
bie Hand. 

„Daß ift aber nett von Dir, Edbie!“ 
fagte fie freundlich lächelnd, „daß Du 
den alten Herrn gleich mitgebracht haft. 
Sch merbe fofort feine Tochter, die 
Emma, rufen!“ 

Und hinaus mar fie. 

„Was?“ fchrie der Farmer, bleich 
bor Schred und an allen Gliedern zit- 
ternd, „mas bat jene rau gefagt? 
Meine Tochter, die Emma, in diefem 
— Ich erwürge das Weib und 

— 

„Still, ſtill! Sie kommt gleich ... 
da iſt ſie ja ſchon!“ 
Emma ſtürmte in dieſem Moment 
ins Zimmer und fiel dem Vater um 
den Hals. „Oh, wie freue ich mich,“ 
rief ſie, unter Thränen lachend, „daß 
ich Dich wieder einmal ſehen kann, 
mein lieber, guter Vater!“ 

Der liebe, gute Vater ſtand da, re— 
gungslos wie eine Bildſäule; nur ſeine 
Augen bewegten ſich wie hilfeſuchend 
von einer Perſon zur andern ... 

„Herr Gott, Papa,“ ſchrie Emma, 
‚biſt Du krank, Du ſiehſt ja ſo ver—⸗ 
ſtört aus?“ 

Der Alte ſchüttelte den Kopf und 
ließ ſich ſchwer in einen Stuhl fallen. 
Ich glaube,“ ſagte er, „ich habe mei⸗ 
nen Verſtand verloren!“ 

Emma an zu weinen. 

Soren Sie mu bem Heulen auf, 


Emma,“ befahl Hammer, „und Sie, 


— 


alter Ignoramus,“ wandte er ſich an 
den Alten, wobei er ihn an ber Schul- 
ter fchüttelte, „merfen Sie immer nod 
nicht, mie Sie befehrt find! Ach bin 
der Dienjtherr Ihrer Tochter, aber da 
Sie mich für einen Bauernfänger hiel- 
ten, fo ließ ich Sie in dem Glauben 
und beftärfte ihn noch. ch wollte Ih— 
nen eine gefalzene Lektion megen des 
ungerechten Vorurtheils, das Yhr Bau- 
ern inögefammt gegen ung Gropftäd- 
ter habt, geben! Hoffentlich hat fie Jh- 
nen nicht zu viel geſchadet!“ 
* * * 


Als Haberſtroh nach ſeiner Rück— 
kehr nach Hauſe in der Grocery des 
Poſtmeiſters von Oakville die Erleb— 
niſſe ſeiner Reiſe zum Beſten gab, 
fragten ihn ſeine Freunde, ob er denn 
keine Bekanntſchaft mit Bauernfän—⸗ 
gern gemacht habe. „Dummes Zeug,“ 
ſagte er, „die gibt's in Chicago gar 
nicht mehr! Ich habe einen ſolchen 
Gauner mit der Laterne am hellen 


Tage geſucht — aber feinen gefun— 
den!“ 


— — — — 
Die Seeberufsgenoſſenſchaft. 


In der ſchönen alten Hanſeſtadt 
Danzig hat am 1. Juni die Seebe— 
rufsgenoſſenſchaft unter dem Vorſitz 
ihres Präſidenten Herrn Rich. C. 
Krogmann-Hamburg ihre 22. Genoſ⸗ 
ſenſchaftsverſammlung abgehalten. 
Die Seeberufsgenoſſenſchaft gehört ne— 
ben dem Knappſchaftsverein zu den am 
meiſten genannten Korporationen die—⸗ 
ſer Art, und ſie hat ſich ihre Bedeutung 
im Laufe ihrer Wirkungszeit nicht nur 
durch eine ſorgſame Pflege der Unfall» 
verhütung, ſondern vor allem auch 
durch eine großzügige Initiative auf 
ſolchen Gebieten erworben, die noch 
nicht zu dem Thätigkeitsbereich der Be— 
rufsgenoſſenſchaften im Allgemeinen 
gehören. So konnte der in Danzig an= 
weſende Vertreter de3 Reichäperfiche- 
rung3amtes, Herr Geh. Oberregies 
rungsrath Dr. Sarrazin, auch) darauf 
bermeijen, daß die im Laufe der näch- 
ten Jahre zur Durchführung gelan= 
gende Wittmen- und Waifenverfiches 
rung gerade von der Geeberufägenoj- 
fenichaft, gemiflermaßen al3 Probe, 
Ihon ins Leben gerufen worden ift in 
der fogenannten „Seefaffe”. Eine be- 
deutende Rolle fpielt die Seeberufäge- 
nofjenihaft auch in der fortjchreiten- 
ven Spnternationalifirung der Sicher: 
heits⸗ und Bettiebsvorſchriften für bie 


Seeſchiffahrt, und wenn es in den leßß 


ten Jahren gelungen iſt, gerade in die— 
ſer Beziehung beſonders mit England 
zu Vereinbarungen zu gelangen, die 
auch den Intereſſen der deutſchen Ree— 
derei Rechnung tragen, ſo iſt dies ganz 
unleugbar ein großes Verdienſt der 
Seeberufsgenoſſenſchaft. Gerade in 
dem der Danziger Verſammlung vor⸗ 
gelegten Bericht Tann der Genofjen» 
Ihaft&vorftand mit befonderer Genug- 
thuung auf die Verftändigung hinmeis 
fen, vie Hinfichtlih der Anerlennung 
er beiberfeitigen Freibordvorſchriften 
mit ber englifchen Regierung getroffen 
werben konnte. Infolge diefer Eini» 
qung hatte fich auch die Danziger Ge- 
neralverfammlung mit einer Abände- 
rung der deutfchen Vorfchriften über 
den Yreibord für Dampfer und Segel» 
fchiffe zu bejchäftigen. Die hier por- 
liegenden Anträge des Genoſſenſchafts⸗ 
porftandes wurden in der Horgejchlage« 
nen Form genehmigt. Vort weldher Be» 
deutung das oben erwähnte Ablommen 
fein kann, da3 zeigen folgende Ausfüh- 
rungen des Verwaltungsberichts: 
„Dieſe werthvolle freundſchaftliche Ei— 
nigung zwiſchen Deutſchland undEng—⸗ 
land auf wirthſchaftlichem Gebiete — 
eine Entente, über deren Zuſtandekom⸗ 
men auch in Privatbriefen lebhafte Ge—⸗ 
nugthuung zum Ausdruck gelangte, — 
läßt der Hoffnung Raum geben, daß 
nach einigen Jahren eine einheitliche 
Tiefladelinie zwiſchen England und 
Deutſchland perfekt werden wird.“ 

Wie ſehr die ſegensreiche Thätigkeit 
der Seeberufsgenoſſenſchaft auch au—⸗ 
ßerhalb der deutſchen Grenzen geſchätzt 
wird, ergibt ſich daraus, daß auch im 
vergangenen Jahre wieder eine Reihe 
ausländiſcher Regierungen und Kom— 
miſſäre der Durchführung der deut⸗ 
ſchen Seeunfallverſicherung durch Ent⸗ 
ſendung von Vertretern oder Erbit— 
tung von Ausfünften lebhaftes Inter⸗ 
effe entgegengebracht haben. 

Wir mollen Hoffen, fo bemerfen 
hieran anjchließend die „Hamburger 
Beiträge”, daß man bei ber bom 
Reichaamt des Innern erwogenen Ver—⸗ 
einheitlihung der Arbeiterverficherung 
die Leiftungen unferer Berufägenofjen- 
fchaften gebührend ‚berüdfichtigt und 
dabei vor allem ben Rechten ber Ar 
beitgeber, nicht nur ihren Pflichten in 
dem erforberlihen Maße Rechnung 


trägt. 
— — — —— 

— Umſchrieben. — „Warum geht 
denn der Leutnant v. A. ſchon in —* 
fion?"—,Er tft fo nervös, er fann 
da3 Knallen nicht mehr vertragen.” — 
„Wahrfheinlih haben bie Cham- 
pagnerpfropfen zu viel gefnallt.“ 

— Geliefert, — „So, ber junge 
Doktor ift ein Opfer feines Berufes 

morben?"— Ya, er bat fih mit ei= 
ner Patientin verlobt!” 

— Rlaffifcer_ Ziweifel—Gerichts- 
vollzieher (in Abweſenheit des Stu⸗ 
denten B, nach einem vergeblichen 
Verfuch, in deijen Behauf etwas 

u 


Pfändbared zu entdeden, ih 
doch noch einen Frad 
a Eee: re 
nicht fein, das ift hier die Fragel _ 
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röl-Einfankeil, 


Roman von Fedor von Zobeltik. 


I, 


Bon dem fchönen Frühlingsmetter, 
da3 am heutigen Sonntag die Benöl- 
ferung in ganzen Schmärmen hinaus 
in da3 junge Grün Iodte, mar in dem 
raucherfüllten Verſammlungsſaal des 
großen Bierreſtaurants wenig zu ſpü— 
ren. 
man allerdings ein paar der oberen 


Fenſterflügel geöffnet, aber die alte 


Gräfin Coßmannsdorff, die in der 
erſten Stuhlreihe ſaß, um ihren 
Schützling ſprechen zu hören, behaup— 
tete, der Zug ſei unerträglich, und ſo 
hatte man die Fenſter wieder ſchließen 
müſſen. 

Thörichterweiſe war vergeſſen wor— 
den, das Rauchen zu verbieten. Auch 
das Hin- und Herlaufen der Kellner 
und das Klappern der Biergläſer 
ſtörte den Redner. Indeß hatte der 
Vorſitzende des Vereins für Volks— 
wohlfahrt gemeint, wenn man Trin— 
ken und Rauchen nicht geſtatten 
wollte, ſo würde an dieſem Lenzſonn— 
tag der Saal leer bleiben. Vorſichts— 
halber war ſchon eine Nachmittags— 
ſtunde für den Vortrag angeſetzt wor— 
den, um dem Publikum den Abend 
freizulaſſen. Aber ſchwerlich hätten 
ſich ſo viele Gäſte, zumal aus der 
Arbeiterwelt, eingefunden, wenn das 
Thema nicht lockend geweſen wäre. 
Hanſen ſprach über ſein neues Spar— 
kaſſenſyſtem, das er ſchon in einer 
Broſchüre behandelt, für die der 
Miniſter des Innern ihm einen Dank— 
brief geſchrieben hatte, deſſen Inhalt 
die Frage, ob die Regierung gewillt 
ſei, den gegebenen Anregungen näher⸗ 
zutreten, geſchickt umging. Uebrigens 
fragte Hanſen danach auch nicht. Die 
Ausarbeitung des Planes hatte ihm 
Freude bereitet; jetzt beſchäftigten ihn 
ſchon wieder andere Studien, und 
nur auf die dringlichen Bitten hin, 
die der Vorſtand des Vereins für 
Volkswohlfahrt (dem er angehörte 
wie fünfzig weiteren Vereinen) an ihn 
gerichtet, hatte er ſich zu dieſem Vor— 
trage entſchloſſen. 

Die Fenſter des Saales gingen 
nach dem großen Reſtaurationsgarten 
hinaus, den ſchöne alte Bäume be— 
ſchatteten. Das helle Grün der Ka— 
ſtanien leuchtete durch die Scheiben 
und ſchien von dem jungen Lenz er— 
zählen zu wollen, der auch in die 
Großſtadt ſeinen Einzug hielt. Und 
vielleicht lag es an dieſem Frühlings— 
ruf, daß die in dem dumpfigen Raum 
verſammelte Menge dem intereſſanten 
Vortrage von Anbeginn an nur un— 
aufmerkſam und unter ſichtlicher Un— 
ruhe folgte. Ein paarmal hatte der 
Vorſitzende zur Glocke greifen müſſen; 
ein Zank mit einem Kellner wurde 
von fröhlichem Gelächter begleitet, das 
ſich luſtig wiederholte, als die alte 
Gräfin Coßmannsdorff mit ihrer 
krähenden Stimme ungenirte dazwi⸗ 
ſchenrief: „Will der Jüngling im 
Schniepel dahinten wohl endlich den 
Schnabel halien?“ ... 
Hanſen hatte das 


Gefühl, als 


ſpreche er, in die leere Luft. Ohne 


Smeifel, die Leute vor ihm waren nod) 
nicht bildungsreif genug, feine Aus- 
führungen zu verftehen. Die meijten 
gehörten dem Arbeiterftande an — 
aber daß er ihre intereffen verthei- 
digte und durch fein Hug erfonnenes 
Syitem ihre Lebensverhältniffe zu 
beben hoffte, das jchienen fie nicht zu 
begreifen. Einmal jchlug auch eine 
Smilchenbemerfung an fein Ohr, bie 
ihn Bitter flimmte. lnmeit von ihm, 
an ber Saalthür, jtand eine leine 
Gruppe von Männern, es fchienen 
Handwerker zu fein: vorn ein ftäm- 
miger Schwarzkopf mit fedem Ge- 
fiht, Daneben ein blonder Burſche, 
bartlos, daß Haar furz gefchoren, mit 
intelligenten Zügen. Und mitten im 
Vortrag vernahm Hanjen, mie ber 
Schwarzkopf, fih zu dem Blonden 
mwenbend, bverächtlich fagte: „Der hat 
jut reden, ber da; fludt uff de Mil- 
lionen und will una det Sparen 
lernen ...” Und e3 freute Hanjen, 
daß ber blonde Burjche fcharf und 
ärgerlich zurüdgab: „Behalten Gie 
bo Yhre albernen Bemerkungen für 
fi und ftören Sie die anderen nicht!” 

Der Vorfigende mußte wieder zur 
Slode greifen. Der Schwarzkopf 
batte no gröber geantmortet. 
„Rube!” rief man im Saal. Hanjen 
brach ab und paufitte Da ging der 
Schwarze „Sonn Quatjch,“ jagte er 
laut und flug die Saalthür hinter 
Bi P Ein paar folgten feinem Bei- 
piel und verjchwanben. 

Hanfen war froh, daf fein Vor— 
trag zu Ende ging. Am Zifche ber 
Gräfin Eoßmannsbdorff, die ihre 
langgeitielte Lorgnette jelten von den 
Augen lieh, jaß ein vornehmer alter 
Herr, ben die Störung der Ruhe ganz 
befonbers unmillig machte. 

„Eine rüdfichtslofe Gefellichaft,“ 
zaunte er der vor ihm GSibenden zu. 
„Hab’ ich nicht recht, Gräfin?“ 

„E83 ift empörend, lieber Graf, ic 
bin außer mir.“ 

„Warum nur diefe Rabauftimmung 
bon Anfang an?“ 

Die Gräfin bämpfte ihr Drgan, 
Happte den Fächer auf und flüfterte: 
„Hanſen imponirt dieſen Plebejern 
nicht. Daran liegt's. Sie machen 
ſich luſtig über ihn ...“ 

Es lag ein wenig Wahrheit in die— 
ſer Aeußerung. Die äußere Erſchei⸗ 
nung Hanſens hatte nichts von dem, 
was den Maſſen zuſagt. Das Pult, 
hinter dem er ſtand, war hoch, der 
Oberkörper mit dem zwiſchen den 
Schultern ſitzenden Kopf und dem ge⸗ 
wölbten Rücken ragte nicht gerade 
ſtattlich darüber hinaus. Es kam 

u, daß Hanſen gegen das Licht 


Bee Sein bübfches offenes Geficht 


mit ben ungewöhnlich regjamen Au- 
gen lag im Schatten, das Spiel fei- 
nf n war nur ſchwer erkenn⸗ 


Er war froh, daf fein Vortrag zu 


Auf die Bitte Hanfend Hatte. 


Ende ging. „E3 mwürbe leicht fein,“ 
chloß er, „meine Ausführungen durch 
eine Reihe von Beiſpielen zu erläu— 
tern. Aber ich möchte Sie an dieſem 
erſten ſchönen Frühlingstage nicht 
über Gebühr aufhälten. Mir kam es 
nur darauf an, Sie mit kurzen Wor—⸗ 
ten in das Wejen meine Sparmar- 
fenioitems einzuführen, von dem ich 
mir in erfter Linie eine Hebung bes 
Sparfinns verfpreche; mer- fich näher 
für meine Anregungen intereffirt, dem 


‚ Iteht meine Brojchüre darüber unent- 


geltlich zur Verfügung. Eine Anzahl 
Eremplare wird der Saalbiener bor 
der Thür vertheilen. Ich danke 
Ihnen, meine Herrn, daß Sie mir 
Gehör geſchenkt haben.“ 

Er oerneigte ſich kurz und ſtieg von 
dem Rednerpult. Der Vorſtand und 
ein paar Bekannte klatſchten, auch an— 
dere fielen ein. Sehr lebhaft ſchlug 
namentlich der blonde Burſche, der 
vorhin den Streit mit dem Schwarz- 
topf gehabt hatte, in die Hände. Aber 
im allgemeinen war ber®Beifall gering. 
Der Saal leerte fich rafh unter an— 
Ihmellendem Stimmengemurmel. Bon 
der Gaalthür griffen zahlreiche Hände 
nad den Brojhüren, die im Umfehen 
bertheilt waren. Die da leer ausgin- 
gen, jchimpften laut. 

Die Herren vom Vorftand drüdten 
Hanjen danfend die Hand. Das that 
auh die Gräfin Coßmannsdorff, 
nachdem jie jich mit vieler Umftänb- 
lichkeit in ihre verfchiedenen Mantil- 
len und Umhänge gemidelt hatte, 

„E3 war jehr intereffant, lieber Herr 
a jagte fie mit Betonung bes 
„ſe — 

Stimmung be p. t. 
publiei merfte man e3 nicht,“ ent» 
gegnete er lachend. Sein Laden 
Hang herzlich und qutmüthig; e3 war 
gleihfam die Sprade feines ehrlichen 
nieberfächfiichen Gefihts, das auch bei 
underfennbarer Grmüdung etwas 
Sonniges behielt. 

Der Vorfitende jchob bie Schuld 
der Unruhe auf den Sonntag und 
das Wetter. 

„Gerwiß fpricht das mit,“ fügte ber 
alte Herr Hinzu, der am Tifch der 
Coßmannsborff gefeffen hatte, „aber 
a2 da8 Neue der “dee hat befrem- 

e * 

„So iſt es, Herr Graf,“ entgegnete 
Hanſen nickend, „die Leute vermochten 
nicht recht zu folgen. Es ſoll mir 
kein Kopfzerbrechen machen ...“ Er 
zuckte mit der linken Achſel und 
wandte ſich an die Coßmannsdorff 
zurück, deren Zofe vor der Saalthür 
gewartet hatte und ihr nun bei der 
Umpackung ihrer gewichtigen Perſön— 
lichkeit half ... „Ich darf Gie tod) 
um jehs Uhr erwarten, gnäbigjte 
Gräfin?” 

„Ei, verfteht fich, Tieber Hanfen — 
ich fenne ja Ihren Frans Hals noch 
gar nit. Große Gefelichaft?” 

„Smwölf Perfonen, Gräfin, darunter 
ein paar SKunjtgelehrte und ber un- 
bermeibliche Roſſenbach.“ 

„Aeh,“ machte die Gräfin. 

Hanfen lachte wieder. „E8 ging 
nicht anderd. Er ift bei allen meinen 
Unfäufen meine rehte Hand und 
müthete jchon, daß ich bei dem Frans 
Sal der eigenen Naje nachgegangen 

in. 

„st 3 denn mwirflih ein Franz 
Hals?" fragte die Copmanssdorff. 

„Die Herren in Leyden und Haar- 
lem behaupten: ja. Geheimrath 
Ohlfers ſcheint noch zu ſchwanken. 
Ich bin begierig, was Profeſſor Dett- 
mer ſagen wird.“ 

„Na — und wenn nun nicht?“ 
meinte die Gräfin. 

„Dann kann ich mir auch nicht hel— 
fen,“ erwiderte Hanſen heiter. 

Die Coßmannsdorff hatte ſich an 
ihre Zofe gewendet. „Haſt du Geld 
bei dir? — Wir können ruhig mit der 
Elektriſchen fahren — i was! Adjö, 
lieber Garf Dahlum — ich ſehe Sie 
doch auch bei Hanſen? Bringen Sie 
die Komteß nicht mit?“ 

„Doch, liebe Gräfin. Herr Hanſen 
hat ſeine Einladung auch auf ſie aus— 
gedehnt.“ 

„Wobei ich noch ein Entſchuldi— 
gungswort ſagen möchte,“ bemerkte 
Hanjen. „Meine Hausdame ift ver- 
reift, ih bin alfo gemiffermaßen 
Strohmittwer — ohne den fatrofant- 
ten Irauring. Hoffentlich ftört das 
bie Damen nicht.” 

„Mich nicht,“ Frähte die Gräfin 
bergnügt, „ich ftehe fchon jenfeits von 
Gut und Bife . Au revoir — 
alſo um Sechs!“ 

Sie trippelte, rauſchte und kniſterte 
davon; hinterher ſchritt die Zofe mit 
dem großen buntſeidenen Pompadour 
ihrer Herren. 

Auch der Vereinsvorſtand empfahl 
ſich. Die Kellner rückten die Stühle 
an die Wände und räumten den Saal 


auf. 

„Wollen Sie nach Hauſe, Herr 
Graf?“ fragte Hanſen den alten 
Herrn. 

Graf Dahlum zog ſeine Uhr. „Es 
wär' mir ſchon das Liebſte. Aber ich 
muß noch in die Aufſichtsrathsſitzung 
Phöbus. Kein Vergnügen, lieber 
Hanſen.“ 

„Das glaube ich ohne weiteres. 
Darf ich Sie ein Stückchen begleiten? 
Ich ſehne mich nach friſcher Luft.“ 

„Kann mir nur angenehm fein. ft 
da3 nicht Ihr Sekretär?“ 

An der Thür ftand ein eleganter 
junger Herr mit glatt gefämmter 
Haartolle, in gut fißendem dunklen 
Gehrod, den Ehlinderhut in 
Hand. 

Hanjen johaute auf. „Ja — af, 
ja richtig, den hatte ich mir ja herbe⸗ 
jtelt! Ein Wort, mein lieber Kle- 
bow.“ 

„Herr Hanſen —?“ Der Sekretär 
trat näher und verbeugte ſich vor dem 
Grafen. 

„Fahren Sie bitte nach) der Villa 
voran und melden Sie Pürſtein, daß 
ich in einer halben Stunde nachkäme,“ 
ſagte Hanſen. 

Sehr wohl, Herr ſen,“ ant⸗ 
mortete Klebow, „ ih ben Wa⸗ 
gen herfchideng” 
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„Rein — merci. Vielleicht geh’ ih 
u Fuß.” 
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Klebom trat ab. Hanfen und der 
Graf verließen das dumpfe Lofal und 
fhlenderten Iangfam bie Straße Hin- 
ab. Ein ungleihes® Paar: Graf 
Dahlum groß gewachjen, mit militä- 
riijhen Schultern und Neigung zum 
Embonpoint, der Jüngere Klein und 
hmädtig, in den Schultern ftedenb 
und mit verfrümmtem Rüden. 

„Was macht denn unfer 
Phobus?" fragte Hanfen. 

„Unruhe, Uerger und Aufregung,” 
erwiderte Dahlum. „E38 liegt an ter 
technischen Leitung. Der ftramme 
Zug fehlt. ch werde einmal mit ei- 
nem Donnermetter dazmwifchenfahren.” 

„Recht fo. Ein Hleined Gemitter 
ſchadet nie. ch denke mir, Herr von 
ZTorda wird Xhnen helfen. Er räfo- 
nirte Schon neulich über die Bummelei 
im Direktorium. Wber verderben Sie 
fi nicht den Appetit zum Mitteg, 
Herr Graf!” 

„Da ich bei Ihnen dinire, würde 
mir das doppelt ſchmerzlich ſein. 
Sagen Sie, beſter Freund: Sie haben 
ein paar Kunſtgelehrte geladen?“ 

„Ohlfers und Trau vom Neuen 
Muſeum und Profeſſor Dettmer aus 
Hamburg. Auch Roſſenbach — letz— 
teren nur gezwungen. Ich möchte den 
Herren außer dem Frans Hals auch 
gern einmal die geſchnitzte Madonna 
ve die ih in Kralau aufgejpürt 

a e u 


braver 


„Bott, wa8 faufen Sie alles zu= 
fammen!” 

„Richt allzu viel. Ym übrigen: 
da3 Kapital verpflichtet wie der Adel. 
Aber ich geitehe: meine Xleinen Ent- 
bedungsfahrtten machen mir aud 
Treude — eine um fo größere, wenn 
ich NRoffenbadd dabei ein bischen 
ärgern fann.” 

„Ein alter Filou, bdiefer Bilder» 
frige! — Sie wollen den Frans Hals 
dem Mufeum fchenten?“ 

„sa. Auh die Modonna. OBl- 
ferö glaubt, daß fie ein Werk bes Veit 
Stoß fei.” 

„Ich bewundere Ihre generöſe Ader, 
lieber Hanſen.“ 

„Beſter Graf, das iſt eine liebens— 
würdige Aeußerung, die mir nicht zu— 
kommt. Ich kaufe hie und da, was 
mir auf Grund perſönlicher Neigun— 
gen ganz beſonders gefällt. Aber dies 
und das kann ich in meinen Wohnun= 
gen nicht unterbringen. Oder ich fage 
mir: an öffentlider Stelle ift es 
beffer aufgehoben ala bei mir. Zum 
Beifpiel bei diefem Veit Stoß. 
Stoß hat für die Krafauer Marien- 
ficche fo viel des Herrlichen gearbeitet, 
daß ich den Polen nicht auch die Ma- 
donna laffen wollte. Bei diefem An- 
fauf, der übrigen® recht ſchwierig 
war, hat meine Didföpfigfeit regen 
Antheil genommen ...“ 

Auf der Kanalbrüde, die bie beiven 
foeben überjchritten, blieb der Graf 
jtehen, um fich eine Cigarette anzu= 
zünden. 

„Darf ih Ihnen anbieten?” fragte 
er, Hanjen das Etui präfentirend. 

Hanfen nahm an; zugleich mies 
feine rechte Hand den Kanal hinab. 

„Sehen Sie, wie ber Frühling 
bervorbricht,” fagte er. „Er hat doch 
au in der Großftadbt jeine Reize. 
Gerade hier, wo er fich nicht ausbrei=- 
ten fann wie draußen in ber freien 
Natur, wo er in Eden und Wintel 
Ihlüpfen muß, um ein grünes Blatt, 
eine wilde Blume, ein paar Gra3- 
balme au3 den Keimen zu loden. &3 
ift hHübjch, da8 zu beobachten. Am 
Kanalufer tritt er fchon glorreicher 
auf. Ach mundere mich immer, dab 
diefe Partien unjere Landichaftler 
nicht ftärfer anziehen. Die hängenden 
Weiden da drüben, durch deren Gold» 
fägchen man die Statuen der Herfu- 
leshrüde fieht, die Platanen am Ufer, 
ber grüne led um den Neuen Ges, 
die Stabtbahnbogen in der Ferne — 
biefe ganze Vedute ift doch entſchieden 
malerifh. Nicht?“ 

Der Graf nidte und meinte, e8 fei 
ganz entzüdend. Dann lachte er gut- 
müthig auf und jagte im Meiter- 
Ichreiten: „Sie find fo eine halbe 
Künftlernatur — ähnlich wie Aline. 
Euch hat die Natur unendlich mehr zu 
fagen al3 und nüchternen Leuten. 
Wenn ich draußen bin, freue ich mich 
böchfteng über die gute Quft — vom 
Mahsthum meiner Tyelder fehe ich ab, 
dad gehört zum Beruf. Ihr ſeht 
auch anders als unfereind. Ueber ei- 
nen jurigen Winkel oder ein zerlump- 
te3 Bauernmweib könnt Yhr in Ertafe 
gerathen, und da3 fogenannte Ante- 
tieur einer Dorfineipe ift euch Tiever 
als der Speifefaal im Hotel Briftal. 
Unter uns: ich verftehe auch Ihre Bes 
geifterung für den Frans Hals nicht 
fo redt. Diefe betruntenen Kerle 
find doch eigentlich greulich.“ 

„Ab, lieber Graf,“ rief SHanfen, 
„wie fönnen Sie das fagn! Ich weiß 
nicht, ob die yachgelehrien das Bild 
als eine Schöpfung von des Meifters 
Hand anerkennen mollen oder e3 nur 
feiner Schule zufchreiben merben. 
— At es ganz köſtlich, voll 

eben, Bewegung und ſprühendem 
Humor. Und ich bin Ihnen aufrich—⸗ 
tig dankbar, daß Sie ſich von dieſen 
Sn Kerlen” trennen konn 
en.” 

„E3 ift mir in ber That nicht fehr 
fchmer gefallen, obmohl e3 ein: altes 
Erbftüd if. Kein Menich in Kofch- 
lau bat e& beachtet; Sie miffen ja, e3 
bing in einem der Fremdenzimmer 
und war im Laufe ber Seiten jo 
fhmutig geworden, daß man e8 eben» 
fo gut für die Darftellung eines ge- 
täuderten Schintens hätte halten fün- 
nen wie für eine Wirthshausſcene. 
Uebrigens, liebfter Herr Hanfen — 
ich mieberhole bei diefer Gelegenheit 
meine Bitter: die Deffentlichkeit 
braucht nicht zu erfahren, daß bad 
Bild aus meinem Beli ftammt. 
Das ift mir unangenehm — fchon ber 

bifchen Verwandten halber 


bollä halber.“ 

ö be bereitö eine N 
it die, bie Grmesung hs be 
erfunden,” entgegnete er. 
msn der That — ich meine, in biefem 
Falle geht bie Provenienz einen 


ih Ahnen freilich nicht opfern. 


1 Eigaretten. 


Menfchen etwas an. Auch ben Her- 
ren Gelehrten mag e3 genügen, baf 
das Bild urfprünglid Holländischer 
Privatbefit mar. Ueber das fonftige 
fönnen fie fich die Köpfe zerbrechen. .“ 

Man ftand vor dem Haufe am 
TIempelhofer Ufer, in dem Graf Dah- 
Ium für feinen Berliner Aufenthalt 
eine Eleine Wohnung innehatte. Han= 
fen wies auf den von blühenden Ro— 
fen umgebenen Balton bes PBarterre- 
geihofjes und jagte: „Sieh da, Herr 
Graf — Sie verleugnen ih felbft, 
wenn Sie behaupten, Sie hätten fei- 
nen Sinn für die Natur. Auch auf 
Ihrem Balton fteht bereit3 der Lenz 
in Blüthe.“ 

„Das ift Alinens Werk,” entgegnete 
Tahlum im felben Wugenblid, da 
über den Blumen oben ein reizender 
rothhaariger Mädchentopf fichtbar 
wurde und eine lujtige Stimme rief: 

„Srüß Gott, meine Herren! Wie 
war der Vortrag, Mynherr Hanjen? 
ch hätte ihn mir fo gern angehört, 
denn auch ih möchte nah Nhrem 
neuen Spjtem jparen lernen — ih 
mußte nothgedrungen einer Comite- 
figung des Vereins für Säugling: 
heime beimohnen. Wollen Sie mit 
nicht Privatunterricht im Sparen er= 
theilen?“ 

Der Balkon lag ziemlich niedrig 
und davor nur ein jchmales Gärtchen, 
jo daß die PVerftändigung von ber 
Straße aus leicht war. 

„Zheoretifch bin ich mit Vergnügen 
bazu bereit,” eriwiderte Hanfen, „über= 
nehme aber feine Garantie, daß nicht 
in der Praxis mein Syſtem bei 
Yhnen verfagen könnte, Komteß.“ 

„Dann nüßt ed nichts,“ jagte die 
Komteß, „die Praris ift die Haupt- 
Tache.” 

„Kommen Sie herauf und trinken 
Sie eine Taffe Thee mit ung,“ bat 
Graf Dahlum. „Allzu viel Zeit * 

er 
entſetzliche Phöbus erwartet mich.“ 

„Ausgezeichneter Thee, Herr Han—⸗ 
ſen,“ rief die Komteß vom Balkon. 
„Karawanenthee, von einer ruſſiſchen 
Tante, die bis nach China hinein ihre 
Beziehungen hat.“ 

„Der Gedanke an dieſen Thee wird 
mich im Traum verfolgen, Komteß. 
Nichtsdeſtoweniger muß ich ſchmerz— 
lich dankend ablehnen. Ich habe noch 
zu thun.“ 

„O! Heute iſt Sonntag, und Sie 
ſind ein freier Mann.“ 

Da ich ein ſogenannter freier 
Mann bin, exiſtirt eben fein 
Sonntag für mich. Aber ich habe ja 
die Freude, Sie in zwei Stunden bei 
mir begrüßen zu können.“ 

„Gibt es Kiebitzeier?“ fragte 
Komteß. 

„Pfui, Aline!“ rief der Graf. 

„Entſchuldigen Sie, Herr Hanſen 
— es klang gierig, aber Kiebitzeier ge— 
hören zu meinen drei materiellen Lei— 
denſchaften.“ 

„Welches ſind die beiden anderen, 
wenn ich fragen darf?“ 

„Die eine iſt nicht allzu koſtſpielig: 
Schotenſuppe — aber die letzte läuft 
in's Geld: Pommery.“ 

„Aline,“ rief der Graf wiederum, 
„du zeigſt dich an dieſem ſonnigen 
Tage von einer recht dunklen Seite!“ 

„Ich proteſtire,“ ſagte Herr Han— 
ſen. „Eine ehrliche Frage will eine 
ehrliche Antwort haben. Die Wahr— 
beit über alles... Komteß, ich ſorge 
mich. Ich fürchte, mein Koch hat ſich 
> auf Yhre Paffionen eingerich- 
— 


„Es wäre tief betrübend,“ meinte 
das Mödchen lachend. 

Der Graf ließ ſeine Cigarette fal— 
len. „Sela und Schluß,“ erklärte er. 
„Ich werde der Göre den Rothkopf 
waſchen. Sie ſchlägt vor Uebermuth 
wieder einmal wie ein Füllen aus. 
Addio, liebſter Hanſen. Nichts für 
ungut. An der Aline iſt ein Bube 
verloren gegangen. Addio, lieber 
Freund. Ich richte mich ein, daß ich 
pünktlich ſein kann.“ 

Sie ſchüttelten ſich die Hände, dann 
ſchwenkte Hanſen ſeinen Hut nach 
dem Balkon zu, auf dem noch immer 
das Tizianroth zwiſchen den Früh— 
lingsblumen leuchtete. 

Nun aber hatte er es eilig. Er 
winkte eine Droſchke heran und fr.hr 
nach ſeiner Stadtwohnung in der 
Stülerſtraße. Dort ſchritt er über 
den Hof nach dem Stall. Die Pferde 
waren ſchon draußen im Grunewald; 
nur ein hübſcher Goldfuchs, der ge— 
wöhnlich allein vor dem Dogcart 
ging, langweilte ſich in ſeiner Box. 

Hanſen rief nach Bob, dem Boy, 
dem die Wartung des Pferdes anver— 
traut war, wenn der Kutſcher in der 
Villa weilte. Aber es antwortete 
Niemand; nur der Fuchs wandte den 
Kopf, wieherte auf und ſcharrte mit 
dem rechten Vorderhuf, als wolle er 
auf ſeine Art den Herrn begrüßen. 
Hanſen trat näher, klopfte ihn auf 
Hals und Rücken und ſchaute in die 
Krippe. Sie war leer. Nun ſuchte 
Hanſen nach dem Trankeimer, fand 
ihn auch, füllte ihn an der Waſſerlei— 
tung und ſchleppte ihn nach der 
Krippe. Das Waſſer ſchülperte über 
den Eimerrand und näßte Beinkleider 
und Stiefel. Der Goldfuchs ſchno— 
perte mit zitternden Nüſtern, ſenkte 
dann das Maul in das ihm vorgehal⸗ 
tene Waſſer und begann gierig zu 
trinken. 

Infamer Bengel,“ murmelte Han⸗ 
ſen, und halblaut fügte er hinzu: 
„Armer Kerl, hat dich der Bob dür—⸗ 
ſten laſſen? Du kriegſt ein Stück 
Zucker als Erſatz ...“ Wieder klopfte 
er den Gaul, ſiellte den Eimer fort 
und ging in ſeine Wohnung. 

Er hatte die Entreethür mit dem 
Drücker ziemlich geräuſchlos geöffnet 
und trat nun in ſein Arbeitszimmer. 
Im ſelben Augenblick fuhr Jemand 
eilfertig von dem breiten Diwan in 
bie Höhe, und ein —* Jungen⸗ 
eſicht ſtarrite Hanſen in kraſſem Er⸗ 

en an. 

„Sehr hübſch.“ ſagte Hanſen. 
Rälelſt et nem Sofa berum. 
Raucft, [ mir faft, aud); meine 

läßt unten ben 


bie 


a mei 
. Und 
2 berburften. 


Mores Iehren, mein Söhndhen.“ 

Ein regelrechter Kagentopf jaß dem 
Yungen binter den Ohren. Bob 
beulte laut und erklärte hierauf 
Thluchzend, er jei jo müde geweſen 
und eingejchlafen. 

„Sp — alfo eingefhlafen?” miebers 
holte Hanjen. Er nahm ein Liför- 
gläschen von bem fleinen Tifeh neben 
dem Diwan. „Ich tarire, mein Bene» 
biftiner wird did müde gemacht 
haben ...* Ein gelbes Heft lag 
neben dem Sofa; er bob & auf. 
„Und während du jchliefit, Haft tu 
einen jchlehten Roman gelefen. „Die 
Geheimniffe der unterirdifchen Ker= 
ferverließe in ber Stabtmauer bon 
Peling oder der Kampf der Barbarei 
gegen die Kulturmelt. Hiftorifch-ro- 
mantifcher Roman aus ber Gegen- 
wart” ... Du bift ja eine ange 
nehme Range. ch werde dir die Ge- 
heimniffe von Beling beibringen ...“ 
Diesmal fam da3 rechte Ohrläppchen 
an die Reihe. 

E3 that nicht weh, aber die Scham 
heulte au& Bob. Franz hätte ihm 
da3 Romanbud geliehen, erflärte er 
unter jtrömenden Thränen. Hanſen 
fragte ihn, ob er jofortige Entlaffung 
wünjhe. Da zerfhmol; in Bob 
alles, wa3 Cmpfindung heißt, und 
gewaltig gab fich feine Reue fund. 
Er ftammelte abgebrochene Worte ber 
Entfhuldigung und formte aus 
Schludzen und Stottern Säte, denen 
zu entnehmen war, daß er fich in fei- 
nem ganzen Leben bis in das höchite 
Greifenalter hinein nie wieder eine fo 
greuliche Verfehlung würde zujchulden 
fommen laffen. 

„But,“ jagte Hanfen, mit dem in- 
ger drohend, „da mwill ich noch einmal 
Gnade für Recht ergehen laffen. Du 
Km dich ſchämen. it Franz nicht 
ier?“ 

Er ſei ſchon nach der Villa gefah— 
ren, berichtete Bob, noch immer in 
ſchmerzlicher Bewegung. 

„Nimm das Glas fort und den 
ekelhaften Roman und verbinde mich 
mit der Villa,“ befahl Hanſen. 

Bob that, wie ihm geheißen, und 
ging dann an den Telephonapparat, 
um die Verbindung herzuſtellen. 

„Pürſtein iſt da,“ meldete er, das 
Hörrohr in der Hand. Pürſtein war 
der älteſte Diener, ſozuſagen der 
Haushofmeiſter. 

„Pürſtein,“ rief Hanſen in den 
Apparat, „iſt draußen alles in Ord— 
nung?” 

„Seht mohl, gnädiger Herr,” tönte 
die Stimme de3 Dienerd zurüd. 

„Haben Sie da3 Menü bei 
Hand?” 

„sch merbe es fofort holen.“ 

Hanfen wandte jih an Bob zurüd, 

ber hinter ihm jtand und ein neugieri- 
ges Geiiht machte. „Spanne den 
Dogcart an und warte unten auf 
mich,“ fagte er. Der Groom hufchte 
davon. 
Inzwiſchen meldete ſich Pürftein 
wieder. „Gnädiger Herr,“ rief er, 
„ich ha ...“ Dann riß die Verbin— 
dung ab. Nun wüthete Hanſen eine 
kleine Weile am Telephon, rief nach 
dem bedienenden Fräulein, rief nach 
der Aufſicht und erklärte, die Verbin— 
dung Berlin-Paris wickle ſich ungleich 
korrekter ab als die Berlin-Grune— 
wald. Er fügte auch hinzu, daß dies 
ein Skandal ſei. Mitten in der Aus— 
einanderſetzung wurde wieder die 
Stimme Pürſteins hörbar. 

„Snädiger Herr, mir find ausein- 
andergerifjen morben.” 

„Das habe ich gemerkt. Lejen Sie 
mir dad Menü vor.” 

„Hors d'oeuvres,“ begann Pürſtein. 
„Halt!“ rief Hanjen. „Sind Kiebih- 
eier dabei?” — „Sch weiß nicht, gnä= 
diger Herr, aber ich will bei Kuffner 
anfragen Tafjen.” — „Fragen Sie 
nicht erft an, fondern jagen Sie Kuff- 
ner, ich wünfchte unter allen limftän= 
den Kiebiteier. Meiter!” 

„Schildkrötenſuppe,“ fchrie Pür- 
ftein, — und mieder antwortete Han= 
fen mit einem fräftigen „Halt ... lie 
ber Pürftein, ich habe befonder3 dar 
um bitten laffen, ein ganz einfaches 
Menü zu wählen. Real Turtle papt 
mir nidt. Kuffner fol ftatt beffen 
Schotenfuppe geben. Berftanden?“ 

— Snäbdiger Herr, wenn da3 man 
noch geht“, bemerkte Pürftein fhüch- 
tern. — „Ad mas — lächerlich 
Schotenſuppe iſt ſchnell befchafft! Ich 
wünſche es ausdrücklich. Leſen Sie 
weiter.“ 

Nun ging es flotter. „Hammel- 
rücken garnirt Seezgunge nad 
Richelieu — Hamburger Küden — 
ah A la Melba — Käſe, Deſ— 
ert.“ 

„But,“ rief Hanfen, „bazu unferen 
Zifchwein, einen Rheinwein, gleich 
welchen, und den Gruaud Larofe.” 

„Sehr mohl, Herr Hanfen. Und 
zum Braten Cliquot England, wie ge= 
wöhnlich.“ 

„Nein,“ ſchrie Hanſen 
Schallrohr, „Pommery!“ 

„Pommery,“ wiederholte Pürſtein. 
„Befehlen, gnädiger Herr.” 

„Die Tifhordnung werde ich jelbit 
machen. In einer halben Stunde bin 
ich draußen. Schluß.“ 

Er hing das Hörrodr an den Halen 
und mollte nah Franz Elingeln, ber 
ihm beim Umfleiden behililih fein 
follte. Dabei fiel ihm ein, daß feiner 
ber Diener in der Wohnung mar. 
Das war ihm gleichgültig; in Bezug 
auf perfönlihe Bedienung mar er 
ziemlich anfpruch3lo8. 

Er ging in fein Anfleibezimmer 
und mwechjelte das Koftüm. Als er in 
rad, meiher Binde und Laditiefeln 
war, trat er noch einmal bor den gro- 
Ben Spiegel. Seine Kleidung mar 
tabello8 gearbeitet; die Firma Both» 
mer und. Dünger verftand ihr Hands 
wert mie ber befte:Schneiber Lon= 
dond. Aber auch der beite Schneiber 
fonnte die hohen Schultern und ben 
gefrümmten Rüden nicht fortjchaffen, 
diefen Fluch aus der Finberzeit, ben 
es —— war, durch das Leben zu 

eppen. 

Et lächelte bitter, doch es war nur 


der 


in das 


ſein Geſicht. Er ſchlüpfte in ſeinen Bedmann zunächſt und machte 


Paletot, ſetzte den Hut auf und ſchritt 
die Treppe hinab, vorbei an dem grü⸗ 
Benden Portier auf bie Straße. 

Hier ftand fon der Dogcart, und 
Bob hielt die Zügel. Er war feinem 
Herren beim Auffteigen behilflih und 
Ihmang fich dann jelbjt auf das hin— 
tere Sitzbrett. 

Hanfen kutfchirte. Als der Wagen 
anfubr, blieben ein paar balbwüchfige 
‘ungen auf dem Trottoir ftehen. 

„Sieh mal den Kleinen Pudlinzti”, 
ſagte ber eine. 

Hanfen vernahm da3 Wort, aber 
e3 veränderte fich fein Zug in feinem 
Gefiht. Er hielt die Zügel ftraff in 


den auffallend fleinen Händen, und 


der Golbfuch3 griff mader aus. 
II. 


Sn und vor der Billa Hanfens 
im Grunewald regten fich gefchäfti- 
ge Hände. Aber bei aller Wrbeit 
wurde auch viel geihimpfl. Das 
ganze Haus brummte. Herr Han» 
fen hatte von Sonnabend zum Sonn 
tag in der Stabtmohnung gejchlafen 
und geftern in jpäter Nachmittag: 
ftunde telephoniren laffen: „Mor- 
gen jeh3 Uhr Diner für zmölf Gä- 
fte; etwa fünf Gänge; möglichjt ein- 
fah.“ Gut; da mußte Kuffner, 
der Koch, einigermaßen Befcheib. 
Der Herr pflegte ihm immer das 
Menü zu überlaffen; auch die Be- 
tonung de „möglihft Einfachen” war 
nicht nöthig: im Verhältniß zu dem 
ungemefjenen Neichthum des Herrn 
ging es gemöhnlich ziemlich einfad 
im Haufe zu. Der dide Kuffner 
machte alfo gleichfall3 von der zweck⸗ 
mäßigen Einrihtung des Tyernfpres 
cher3 Gebraud, telephonirte an den 
Schlädter, den Delikateffenhänbdler, 
den Filhhändler und den SKonditor 
und johlief in der ungeftörten Sonn» 
tagafrühe behaglih aus, ehe er zu 
den Vorbereitungen für da3 anbe- 
fohlene Diner überging. Und nun 
famen plößlihd die Gegenbefehle. 
Das paflirte häufig in lekter Stun 
de. Im allgemeinen fümmerte id 
der Herr um nidhts. An faum einem 
anderen Dienft waren die Domefti- 
fen freier geitellt als bier. Uber 
plöglich erfchien Herr Hanfen, warn 
und mo man ihn feineswegd erwar= 
tete, und dann rafjelten die Befehle 
wie Kleingemehrfeuer. Das zanze 
Hausmefen konnte in einem Augen- 
blid auf den Kopf geftellt werden. 

Aehnlih fo mar e& heute MAIS 
Pürftein in die Küche fam, um Kuff- 
ner mit hämifchen Geficht die foeben 
angefündigten telephonifchen 1eber- 
rafhungen zu übermitteln, wurde der 
dide Koh müthend. „Was!“ rief 
er. „SKiebibeier?! Die paflen gar 
nicht zu meinem Hor3 d’oeunre! Wo 
fol id denn jeht noch SKiebikeier 
herfriegen? Wie fommt der Mann fo 
plug auf Kiebikeier? Er Hat fi 
ja noch nie was aus Kiebiteiern ge- 
macht! Und Schotenfuppe?! Pürftein, 
Sie müffen fich verhört haben. ch 
babe Real Turtle, aber feine Schoten- 
fuppe ... .“ Pürftein verpfändete fei- 
ne Ehre, der Herr habe ausdrüdlich 
Schotenfuppe verlangt. „E3 joll mir 
recht fein,“ fagte Kuffner, „alfjo Schy- 
tenfuppe. Es kann auch Kartoffel⸗ 
fuppe fein ober Cröme d’orge mit 
Klidergrieben.. Dder meinetmegen 
ein Wafferfüppchen mit Gemmel- 
pampe. ch fabizire alles. Es 
fommt mir nit drauf an. Die 
Real Turtle bleibt für die Diener- 
ſtube. Sol mir fon recht fein. 
Hat der Mann vielleicht font noch 
Münfhe?" — Er band feine Schür- 
ze ab und hing fie einem Küchenmäb- 
hen über die Schultern, dann fuhr 
er in feinen Rod, um in irgend ei» 
nem Reftaurant die befohlenen SKie- 
bigeier aufzufpüren. 

So fing die Hehjagd an. Um 
bier Uhr erfchien Herr Klebom, ber 
Sefretär, und meldete, der Herr 
werde gleich nahfolgen. Er Jei 
mit dem Grafen Dingsda no ein 
wenig fpazieren gegangen. Klebom 
fagte „Graf Dingsda”, meil er al» 
leg Fahrige, Gleihgültige und bor= 
nehm Vergehliche für fehr fein hielt. 
Pürftein fragte, wer denn eigentlich 
alles geladen fei, aber dad mußte 
ber Sefretär nicht genau. Ein paar 
Delgöten aus dem Mufeum, meinte 
er; man molle da3 neue Bild zeigen: 
Profeffjor Dingsda und ein Geheim- 
tath und eine Leuchte auß Hamburg. 
Uebrigend natürli auch der Graf 
— na — Dingsda — Graf Kofhlau 
— nee, Graf Dahlum — felbitver= 
ftändlich der auh — und felbjtver- 
ftändlich mitfammt der KRomteh Rot» 
traut. Herr Klebom fpihte die fre- 
ben Lippen, al er „Komteß 
Rottraut” fagte, und Pürftein lä- 
helte; aber er marf einen beriei- 
fenden Blid auf Franz, den zimei- 
ten Diener, al3 diefer fi ein „Aha“ 
erlaubte. 

Sn der fünften Stunde fuhr Herr 
Hanfen vor. Auf der Freitreppe, 
die zu dem borderer Garten hinab 
führte, blieb er ftehen und fchüttelte 
den Kopf. „Wo ift Bedmann?“ 
fragte er. Bob mußte Bedmann 
holen: dad mar ber Gärtner. Die 
rothen Geranien in den Blumen: 
füften auf der Baluftrade gefielen 
Hanfen nit. Seine redhte Hand 
fuhr Hin und ber; er hielt Bedmann 
eine längere Rebe über die Xefthe- 
tif der Farben. Brennendes Roth 
gehöre in den Hochfommer, nicht in 
ben Frühling; man ftelle e8 auch nicht 
allein; da3 tnalle fozufagen in bie 
Welt mie eine bunte Ratete; e3 be- 
leidige da3 Auge. Schließlich er⸗ 
fuhhte er Bedmann die Käften neu 
zu füllen, und zwar mit faftigem 
Grün, aber e3 folle burdaus frif 
wirken — fo frifh „mie die rajche 
Yarbenempfindung, die ber zwiſchen 
Blau und Gelb Tiegenbe heil tes 
Spektrums in einem normalen Auge 


für einen flüchtigen Augenblick Dann | hervorruft. 


Ich werd dich flog wieder der Sonnenſchein über 


Auf bie Bemerkung - Hin - flußie 


dann 
\ ein fragendes Geficht, veffen Ausdrud 
dem flugen Begreifen3 völlig ent« 
| gegengefegt war, Da ladte Han« 
| fen und meinte: „Lieber Bedmane, 
e3 jteht feft: jede grelle Farbe thut 
ieh. Diefes Roth fchmerzt gerabe- 
zu — mas übrigens nicht bei jedem 
Roth der Fall if. E8 liegt an 
der Zönung. ch erwarte Herr- 
Ichaften, die von ber Harmonie ber 
Varben mehr verfiehen ald Sie und 
ih. Das fchabet nichts; immerhin 
wollen wir uns nicht blamiren. Um- 
fleiden Sie die Baluftrade mit hän- 
gendem Grün. Das ift neutral und 
wirft angenehm beruhigend. Uber 
beeilen Sie ſich — um ſechs Uhr 
fommen die Gäſte... 

Nun brummte auch Bedmank; 
brummend trottete er davon, den 
Gehilfen zu rufen. Der brummte 
gleihfal8 über bie Störung ber 
Sonntagsrue. Uber die rofhen 
Geranien waren nicht daB einzige, 
wa Hanfen mißfiel. Er trat, den 
Paletot außziehend, in die große 
Halle und fand, daß Hier die Luft 
erdrückend ſchwül ſei. „Fenſter auf!“ 
befahl er. Im anſtoßenden kleinen 

Speiſeſaal war die Tafel gedeckt. 
Pürſtein beeilte ſich, die Perſiennen 
zu ſchließen und das elektriſche Licht 
aufzudrehen; dann trat er an die 
Seite ſeines Herrn. Der nickte an⸗ 
fänglich zufrieden. Es ſah gut 
aus: gediegen und vornehm und 
ohne die verhaßte Protzigkeit“, vor 
der jeder Reiche zittert, der in der 
Geſellſchaft anerkannt zu werden 
wünſcht. Das Speiſezimmer be— 
ſaß in ſeinen, drei Wänden bedecken⸗ 
den wunderſchönen Gobelins einen 
erleſenen Schmuck; die vierte Wand 
nahm eine große Kredenz ein. Auf 
dem Damaſt des Tiſches blitzte und 
funkelte das Kriſtall. Das war auch 
eine der künſtleriſchen Liebhabereien 
Hanſens. Er war kein Freund der 
ſogenannten Garnituren. Er ſiellle 
ſeine Gläſerſerien ſelbſt zuſammen; 
auch ſtand zwiſchen modernen Kel—⸗ 
chen aus Murano, St. Louis und 
Ehrenfeld hier und da ein niedriger 
venetianiſcher Pokal aus dem Cin⸗ 
quecento, ein ſchöner böhmiſcher Kri⸗ 
ſtall aus dem ſiebzehntenJahrhundert, 
ein ſchweres engliſches Flintglas, deſ⸗ 
ſen prismatiſcher Schliff in den 
Farben der Iris leuchtete. 

„Wo ſoll die Gräfin Dahlum 
ſihen?“ fragte Hanſen. 

Pürſtein zog ein wenig die Schul⸗ 
tern hoch. „Der gnädige Herr ha⸗ 
ben mir die Liſte der Geladenen noch 
nicht mitgetheilt,“ entgegnete er. 

„Hab ich das Klebow nicht ge— 
ſagt?“ 

Klebow wußte von nichts.“ 

„Das hab' ich verſchwitzt. Ich 
ſchreibe Ihnen gleich die Namen auf. 
Pürſtein, dann machen wir die Tiſch⸗ 
ordnung ...“ Er wies auf den 
Platz vor ſich ... „edenfalls ſet⸗ 
zen wir die Komteß hierher. Da 
hat ſie den Gobelin mit dem Ur— 
theil des Paris vor ſich. Den 
liebt ſie beſonders ...“ Er ord⸗ 
nete die Gläſerpyramide vor die— 
ſem Platze um. Ein ſchlanker Pra⸗ 
ger Kelch kam an die Stelle des 
Champagnerglaſes, ein Zierglas von 
Tiffany erſetzte den Römer. 

„So,“ ſagte er. „Aber bringen 
Sie den ſilbernen Aufſatz fort, Pür— 
ſtein. Er wirkt zu wuchtig. Und 
die Blumen — ein biſſel viel... in⸗ 
des — laſſen wir's.. .“ Er nahm 
ein Menü unb überflog es. „All 
right... Nun kommen Sie — id 
will Ihnen ' die Tifhorbnung bdil« 
ia 

Er ging in bie Bibliothel. Die 
Klaffiter der Weltliteratur fanden in 
Ichönen Lebereinbänden auf reich ge= 
fchnigten Regalen; in den verfchloffe- 
nen Untertheilen der Schränfe dräng>» 
ten ſich zahlloſe Gelegenheitsbroſchü⸗ 
ren. 

„Schreiben Sie, Pürſtein,“ ſagke 
Hanſen. „Graf Dahlum und Toch—⸗ 
ier, Geheimrath Ohlfers, Profeſſor 
Trau, Profeſſor Detimer. Sind 
fünf. Wer noch? — Herr von Tor⸗ 
da, Herr Leviſſon, Herr Roſſenbach 
und Tochter... mie viel, Pürſtein?“ 

Pürftein Yieß den Bleiftift über 
die Namenreihe auf feinem Papier- 
blod gleiten. „Neun, gnäbiger Herr.” 

„Wer fehlt noch? Richtig — die 
Gräfin Coßmanndborff und Rittmeis 
fter von Schäftlarn.” 

„Macht elf.“ 

„I bin Nummer zmölf, e3 fiimmt 
alfo. Graf Dahlum führt die Co» 
mannsborff, Herr von Torda Fräu—⸗ 
lein Roflenbad, ich führe die Kom» 
teß Aline. Sonft fegen Sie, wie Sie 
mollen... Hängt ber Yrand Hals 
richtig?“ 

„Wie gnäbdiger Herr befohlen ha- 
ben.“ 


„Und die Mabonna?” 

„st aufgeftellt.” 

Hanjen mollte fidh felbft überzeus 
gen. Während er durch ben erften 
Salon fritt, rief er ärgerlich: „Alle 
Wetter, das ift ja nicht möglich! Ich 
muß doc  mohl die Gräfin Eoß- 
mannsdorff führen!” 

„Snädigfte Komtek vielleicht zur 
Linken,“ jagte Pürftein. 

„La, Pürftein, zur Linfen. Kerr 
von Schäftlarn fol fie führen.” 

m gelben Salon blieb er ftehen. 
„Wie in einem Delorationsgeſchäft,“ 
bemerfte er umb rumzelte bie 
„Dies Zimmer haffe ih. Man mag 
die Möbel ftellen, tzie man 
es bleibt immer glei langweilig. 
Bedmann foll mwenigftend die Bafen 
füllen. €3 fieht alles fo fahl aus. 
Mir haben ja doch genügend Rofen 
im Treibhaus!” 

Hanfen war in den zweiten grö- 
Beren Salon yetreten, beffen mein- 
rote Seidentapete zahlreiche Ge⸗ 
mälde bedien, Auch bas bilt 
bon Frans Hal mar 
Aber es 





F hurmarige, ver&noleler Zulland der 


Venen, Kefehmwerden, Schwäche, gedeill. 
Die Chicago Medical Glinic heilt 


Wirrmartiger bee 
Inoteter Buftanb ber 
Venen, Anichmelluns 
gen, fchmerzhaft oder 
anderweitig, Hämors 
—— und Fiſtel, 
Blutvergiftung, akut 
ober chroniſch. Spe⸗ 
En in 8 
i3 5 Tagen Furict. 
Br Entzündung in 

Stunden 
tigt. Diefe Krankhei⸗ 
ten fönnen nur durch, 
einen erfahrenen Spezialiften geheilt 
werben. Batent-Medizinen geben nur 
zeittweilige Erleichterung. Die Chis 
cago Medical Clinic hat Behand» 
Iungömethoden erfunden und berboll« 
fommnet, die djronifhe Krankheiten 
dauernd heilen. Keine Schablonen» 
—— Jeder Fall wird nach 
den ihm eigenen Symptomen behan⸗ 
delt. ür Konſultation oder Rath 
wird nichts berechnet. 

EDER: Sie ae befuden Ste 


chroniſche Krantheiten. 


Die 
der Chicago 
Elinic _ ſind beſon⸗ 
ing “ der 
eilung der folgen= 

den Sranfheiten: 
Verluit von Kraft, 
Beſchwerden, wurm⸗ 
artiger, verknoteter 
—— der Venen, 
lutvergiftung; alle 
ronifhen u. Spe= 
zialkrankheiten wei⸗ 
* leicht ihren 
fortſchrittlichen Be⸗ 
Behandlungsmethoden. Die Spegia⸗ 
liſten behandeln erfolgreich alle 
chroniſchen und beſondere Krank⸗ 
em der Männer, einjchließlich 
üftwe (Seiatica), Rheumatis⸗ 
—— atarıh, Nieren =» Beichiwer- 


Spreäftunden: von 10 Uhr Vor- 
—— is 4 Uhr Nachmittags und 
6—7 Uhr Abends. Sonntags nur 
is 12 Uhr Mittags. Che 
beſuchen 


Spegialiſten 
anlen 


bon 10 
—* anderswo hingehen, 
uns in der 
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844 South State Str, 
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844 South State Str. 
Chicago, IL. 


Unfere beite Empfehlung ift: 
Nicht ein Dollar it zu bezahlen, 
ehe Heilung erfolgt. 


BVergeffen’ Sie nicht, Fein Gelb ift erforberliä, um unfere Behandlung 
anzufangen, da toir jeden Fall annehmen unter unferer Garantie. 


— ein Dolar ifl Te bezaölen, ehe Heilung erfolgt. 


„Zweds ehrbarer Annäherung‘. 
Bon Aultius Keller, 


Harry Wirbel gehörte zu den Men 
fchen, die fich am meiften bejchäftigen, 
menn fie nicht8 thun. Das Nichtsthun 
war fein Beruf, und feine Mittel er» 
laubten e3 ihm, diefen Beruf mit allem 
Eifer und mit voller Hingabe auszu= 
üben. E3 mar das gar fein leichtes 
Stüd Arbeit, denn Harry Wirbel in» 
tereffirte ſich weder für Spiel noch für 
Sport noch für die Politik, Wiſſen⸗ 
ſchaft oder Literatur. Theater, Bal⸗ 
leit und Oper liebte er, aber nur, weil 
es hier Shaufpielerinnen, Choriftin- 
nen und „Ballettratten” gab. Troß- 
dem führte der junge Dann nicht etwa 
ein wüſtes Abenteurerleben. Im Ge: | 
gentheil: er begnügte fich meift mit | 
jtummer Schmärmerei, bie hin und | 
mieber höchitens zu einem Kleinen Sous 
per in der „Chambre feparee“ führte, | 
bei dem er aber durchaus feine tollen 
Saden erlebte. E3 war ba ein Mif- 
griff der Natur. Harry Wirbel war 
für tole Sachen nicht geboren. Der 
Geift mar willig und das Tyleifch nicht 
ihwacd, aber e3 fehlte ihm bie rechte 
Kourage dazu. Um ohne daß, mas 
profane Menfchen Arbeit nennen, ans 
genehm und ohne Langeweile leden au | 
fönnen, dazu gehört ja nicht nur ein | 
überbolles Portemonnaie, jondern aud) 
ber rechte Muth zu folchem Weberleben. 
Daz3 war der einzige Kummer, ber an 
Harrys Herzen nagte; er hätte fich alle 
Sollheiten einer draufgängerifchen Ju⸗ 
gend mit ſeinen glänzenden Mitteln 
leiſten können, aber es fehlte ihm das 
rechte Draufgüngerthum. Zwei Seelen 
wohnten in ſeiner Bruſt: eine, die 
wollte und nicht konnte, und eine, die 
konnte und nicht wollte. Ein — 
im Lebemannfrack, ein Don Juan mit 
den Empfindungen des treuen Frido⸗ 
lin. Harry Wirbel nahm immer einen 
tollen Anlauf, um mitten auf dem 
Wege ſtecken zu bleiben. Da ſeine ma⸗ 
teriell gleichgeſtellten Freunde ihn des⸗ 
halb verlachten und verſpotteten und 
ihm einfach alles vor der Naſe weg⸗ 
ſchnappten, bevor er es noch recht zu 
wittern begann, ſo hatte er ſich gekränkt 
von ihnen zurückgezogen und ging ſeine 
eigenen Wege. 

Endlich war er zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß er es als Roue niemals 
zu etwas Rechten bringen werde, und 
beſchloß daher, es einmal mit der ech⸗ 
ten und mahren Liebe, ja, wenn es 
fi) machte, fogar mit der Ehe zu vere 
fuchen. Gelbjtverftändlich durfte da8 
nicht auf fo profaifhem Wege ge= 
jchehen, wie eö die plebejifchen, db. h. 
unbegüterten Zeitgenoffen machen. Ein 
bischen Romantit mußte fehon dabei 
fein. Harry hatte fich bei feinen vielen 
Straßenpromenaben eine eigenartige 
Manier angemöhnt, Damenbelannis 
zu maden. Seine ber beliebten Ar= | 
ten, denn dazu war er wiederum zu 
zartfinnig, zu taftvoll und fürchtet | 


Ipferes Mittel: 


| 


| 


immer, ſich i in der Nummer zu vergrei⸗ 
fen und einer herben Abweiſung aus⸗ 
zuſetzen. Nein, er ergriff ein gefahr⸗- raſchung förmlich zurück, als ihm der 


gegen deren Reize verblaßten. So raff⸗ 
te Harry Wirbel ſich denn zu dem fe— 
ſten Entſchluſſe auf, diesmal aus der 
Phantaſie in die Wirklichkeit zu ſtei— 
gen. Er trat einen langen Spazierweg 
durch den Thiergarten an, um über die 
praktiſche Ausführung diefes Ent⸗ 
ſchluſſes nachzudenken. 

Das günſtige Reſultat dieſes Spa⸗ 
ziergangs zeigte ſich zwei Tage ſpäter 
in einem Inſerat, das folgenden 
Wortlaut hatte: 

„Herrliche Dame 

mit dem zierlichen Mops auf dem 
Schoß, deren entzückendes Bild in dem 
Kaſten des Photographen an der Ecke 
der Krauſen- und Friedrichſtraße die 
Augen der Vorübergehenden blendet, 
wird, falls es ihr nicht umangenehm 
ias ehrbarer Annäherung gebeten, 
einem reell denkenden, in unübertreff⸗— 
lichen Verhältniſſen lebenden Intereſ⸗ 
ſenten einige Zeilen zu ſenden. Ber- 
ehrungswürdige Antwort unter „Idea⸗ 
liſt“ Poſtamt 35 erfleht. Abholung 
ſichergeſtellt. Diskretion über jeden 
Zweck erhaben. Vermittler verbeten.“ 


* * * 


Mit ſtarlem Herzklopfen betrat 
Herr Wirbel einige Tage nach dem 
Erſcheinen jenes ſchönen Lockrufes die 
Räume des Poſtamtes. Welches Chaos 
von Gefühlen, welche zwiſchen Hoff— 
nung und Furcht vor Enttäuſchung 
jäh wechſelnde Stimmung den Jüng— 
ling erfüllte, fei hier nicht gefchilberi; 
benn folhe Empfindungen laffen fic) 
auf dem Papier nicht fZonzentriren. 
Harry zögerte lange, bevor er zu dem 
derartigen WVermittelungen dienenden 
Schalter trat. Er martete biß Nie- 
mand baran ftand. Dann aber gab 
er fich einen tühnen Rud, und jchon 
fah ihn der Beamte mit ftarfer Her= 
ausforderung an. 

„Ach entſchuldigen Sie gütigſt, wer: 
ther Herr,“ begann Wirbel, „es wäre 
mir angenehm, zu erfahren“ — 

„Was denn?“ 

Ad es mwirb mohl nicht ber Fall 
ſein, denn meine Tante wollte erſt in 
einigen Tagen“ — 

„Na nu machen Se doch man 'n biß—⸗ 
ten“, tönte ihm eine derbe Mädchen- 
ftimme ing Ohr. „Ic habe nich ville 
Zeit, Die Olle fchläft man bloß ’n 
Happen . . Bitte: „Verborjenes 
Veilchen!“ — Herr Sekretär, wenn's 
da is“. 

Es war ba, und Harrh fah, wie das 
roſige Brieflein in bie rothen Hände 
ber beglüdten Empfängerin überging. 

„Run alfo, mein Herr,“ wandte fid) 
ber Boftbeamte dann wieder an Harry, 
ber zögernd entgegenete: 

„Entſchuldigen Sie, ich habe ganz 
ur . &3 ift wohi nichts da für 
mi 

„Chiffre, Chiffre!“ 

„Schiffer? — Ach ſo, pardon“ ... 
Er machte eine höfliche Verbeugung: 
„Idealiſt“. 

a alſo.“ 
Harry Wirbel prallte vor Ueber- 


er ftubirte bie an- Beamte gleich darauf ein zierliches 


ziehenden Schönheiten in den audge- | Driefchen überreichte und fchredte faft 


ttellten Schaufäjten der Photograpben. | 
Ber Berlin fennt, vermag zu ermef= 
fen, melch tagfüllende Beichäftigung 
fich hier dem fehwärmerifch veranlag- 
ten Jüngling bot. Halbe Stunden 
lang fonnte er vor folch einer Ausſtel⸗ 
Iung ftehen, und bei der Betrachtung 
eines jeben der verlodenden und inte: 
reſſanten Jungfrauenbilder ſpannen 
ſich, in ſeinen Sinnen zarte Fäden 
zwiſchen Phantaſie und Wirklichkeit 


zuſammen, als zugleich das Fenſter 
mit lautem Knall niederſchlug und fei⸗ 
nen foftbaren Schag beinahe ein» 
tlemmte. 

Aber er war zu neugierig, um bars 
über meitere Betrachtungen anzuftellen. 
Wo follte er biejes geheimnißvolle 
Brieflein leſen?. Dort in dem 
verbogenen Wintel am Hinterfenfter? 
Nein! Da ftand ja fchon das „Verbor⸗ 
gene Veilchen“ und ſchweigie in der 


und_er grübelte nach, wer und was Lektüre des empfangenen Schreibens, 
wohl dieſe oder jene Schöne ſein, wo | bad ihm vielleicht erneutes Bluhen 


fie wohnen, und ob fie einem feiner | verhieß!. 


unzähligen Xbeale entfprechen mürbe. 


. Im nächſten Kafe? Nein, 
das war für feine Ungebuld zu melt.... 


Und die verivegenften Kombinationen, | Aber richtig! In der Körnerftraße gab 


bie zu erfahren, 
fein Gehirn, 
nädften Kaften einen noch ftärkeren 
Eindrud empfing. Aber e8 kam ber 
- Zag, ba feine Verzüdung volle vier- 
undziwanzig Stunden überbauerte und ; 


| 


| 
! 


beuntubigten dann | e3 no Häufer mit unverfchloffenen 
bi er aus einem ber |; Thüiren — ber nächfte pafjende Haus: 


fiug bot die befte Gelegenheit. 

Eine Minute darauf Schon ftand er 
im nächften Haudflur, hielt den geöff- 
neten Brief in der zitternden Hand 


alle Nachfolgerinnen der vorher ge- —* las: 


ſehenen photographiſchen Schönheit 


Den geehrten Herrn Idealiſten er⸗ 


doch immerhin zwiſchen vier 


Sonntagpon, Chicago, Sonntag, den 21. Aumi 1908. 


Bilder von m. A. Caft, |} 


Republitanifher Kandidat für PBräfident 


wartet am Dienftag, 10. d. M., Nad)- 
mittags zwifchen 4 und 5 Uhr, zwecks 
nur ehrbarer Annäherung die herrliche 
Dame mit dem Mops. Berlin NW, 
Altonaer Straße 69, parterre recht2. « 

Ahnungslos ftand ber ehrbare Le- 
bemann da und ftarrte auf diefe weni- 
gen, zierlich gefchriebenen Zeilen. Jhm 
brummte ber Kopf, und er wußte nicht 
einmal recht, warum. Ul3 er aus tie- 
fem Sinnen endlich erwachte und ben 
Kopf hob, fah er, daß ihn eine Ko— 
rona vonfindern umftand, die ihn mit 
merkwürdigen, faft mißtrauifchen Bli- 
den muftertren. Ein Fremder, der ficy 
fo lange lauernd im Haudflur auf: 
halt! Er machte fich fchleunigft auf 
die Soden und faufte im Auto gerabe- 
wegs nach Haufe. Dies war doch ber 
ficherfte Ort, um feine Gedanfen über 
die Meiterführung dieſer delikaten 
Angelegenheit in aller Mupße forizu- 
ſpinnen.“ 


Diesmal blieb Sarıh "Wirbel nicht 
auf halbem Wege ftehen .... . Am 
Dienftag, 10. d. M., pünktlich dreiMti- 
nuten nach bier Uhr — denn da3 mar 
und 
fünf — Elingelte er nach) einigem Zö— 
gern parterre recht, Berlin NW, 
Altonaer Straße 69. Auf dem Thür- 
ſchild ſtand einfach und ſchlankweg 
„Neumann“. Eine Thatſache, die 
ihn nicht ſonderlich ermuthigte. Ihm 
blieb aber keine Zeit zu langwierigen 
Erwägungen, denn alsbald öffnete ein 
einfach, aber nett gekleidetes Haus— 
mädchen. Wirbels Erfahrungen auf 
dieſem Gebiete gingen nicht ſo weit, 
daß er in ihr die „Stütze“ erkannte. 

„Verzeihen Sie — ich möchte — ich 
wünſchte — — es iſt doch hier richtig 
bei — bei — Neumanns?“ 

„Gewiß, mein Herr.“ 

„Danke vielmals. Dann habe ich 
mich alſo nicht geirrt. Ich bin nämlich 
hier fremd. Das heißt — hier im 
Hanſaviertel. — Das iſt doch das 
Hanſaviertel, mein Fräulein?“ 

„Aber gewiß, mein Herr.” 

„Semwiß, gewiß. Dante vielmal3. 

— Fräul — — Frau — — die — 
bie — Herrſchaft iſt wohl ab— 
weſend? 

„Nein, mein Herr.“ 

„Nein! — Danke ergebenſt. Ich 
komme — ich bin nämlich —“ 
„Vielleicht der Herr vom Poſt— 
amt?“ 

„Vom Po — ach ja, richtig, ver— 
zeihen Sie. Danke beſtens. Aller— 
dings — ich bin — der Herr vom 
Poſtamt.“ 

„Darf ich bitten, einzutreten? Ich 
werde meine Dame ſofort benachrichti— 
gen.“ 

Harry ſah ſich in einen mit ſolider, 
würdiger Vornehmheit ausgeſtatteten 
Salon geführt. ... Die letzten Worte 
des Mädchens hatten ihm neue Zuver— 
ſicht verliehen. „Ihre Dame!“ Es 
waren alſo nicht Neumanns — ſon— 
dern eine Dame Neumann, ihre Da— 
me — und ſie erwartete bereits den 
Herrn vom Poſtamt. Er drehte ſich 
ſeinen ſchneidigen Schnurrbart. Dann 
aber ſpitzte er die Ohren. ... Bellte 
da nicht ein Hund? ... Zweifellos. 
Nun ja, der zierliche Mops auf ih— 
rem Schoße! 

Leichte Schritte näherten ſich, die 
Thür wurde geöffnet, er hörte das 
Rauſchen eines Kleides und erſtarrte 
in einer tiefen Verbeugung. Sie 
brauchte nicht gleich ſein ſicherlich 
Ren erröthetes Gefiht zu 
che 

„Meine Gnäbdigfte," fagte er im 
Ione eines Kammerherrn, ben feine 
zu fich befohlen. 

Mein Herr,” Hang e3 zurüd, „barf 
ich bitten?“ 

Nun mußte er auffehen. Uber er 
blinzelte nur. Doch dies Blinzeln ges 
nügte [don dazu, ihn erkennen zu laf- 
fen, daß „die Dame“ bes nieblichen 
Mädchens eine andere ind Vorbertref: 
fen gefickt hatte... Eine adhtungs- 
werthe, würdige Matrone. Etwas 
flein, etwa3 ftarf, man fonnte faft fa- 
gen mit Yettanfat. Yhm wurde freier 
um? Herz. Man follte fich doch eine 
rn Vermittlung nicht verbit- 
en 

Er nahm der erneuten Aufforbe- 
rung zufolge Pla und fagte voll äu- 
Beriter Höflichkeit: 

„Darf id) mir die Ehre geben? 
Harry Wirbel, ältefter Sohn des ver- 
ftorbenen Gtoß iaufmannẽ Helmut 
Franziskus Wirbel in Bremen.“ 

„Sehr angenehm, mein Herr. 
Sidonie Neumann.“ 

Er blickte ſie überraſcht an. ... „Ah, 
noch angenehmer,“ dachte er, „eine 
Verwandte.. Gewiß, gewiß — 
Schweſter Sidonie. x 

„Darf ich mir erlauben, gleich auf 
ba Ziel unferer Zufammentunft zu 
tommen?“ fragte bie würbige Mas 
trone. 
ba „Nichts fommt mir erwünfchter ala 

aß. 

„Sie haben ber berrlichen Dame 
mit dem reigenden Mops in reeller 
Abficht gefehrieben und wünfchten eine 
ehrbare Annäherung?“ 

„Durchaus — Gnädigſte! Eh— 
—— Ich bin kein Windhund, 

er — 

„Ob, ich glaube Ihnen. Ein Wind⸗ 
hund intereſſirt ſich nicht für Möpſe. 
Nun, mein Herr, ich will offen und 
ehrlich zu ihnen fein, benn ich vertraue 
Ihnen. Yhr Brief hat mir eine wah- 
re, aufrichtige Freude bereitet.“ 

„Das macht auch mir wahre, aufs 
richtige Freude. Und darf ich boffen, 
daß nicht nur Gie allein — —“ 

„Sie denten fchon mieber an ben 
reigenden Mops?! Nun ja, er iſt ein 
ſehr kluges Thier und verſteht jedes 
Wort. Ich hielt ihm Ihren lieben 
Brief unter das Näschen und fagte: 

„Sieh’, Belly, ba3 ift ein Brief von 
derrchen —“ 

Harry begann etwas verwirrt zu 
werden. Sidonie Neumann ging 
ſchnell vorwärts. Freilich ihr rundes 
rothes, volles Geſicht, über deſſen Lip⸗ 
———— 

nurr zeigte ge⸗ 
funde Energie. Aber auf dieſem 


breiten Antlitz lag vor allem der Aus⸗ 
druck echter Gutmüthigkeit, und die 
verrieth jet auch ihr Ton, als ſie 
weiter ſprach: 

„Und wiſſen Sie, Herr Zwirbel —“ 

„Ohne 3, nei Sie = gütig fein 
wollen. Einfach Wirbel. 

„Wiffen Sie, warum hr Brief 
mid) fo erfreute? ... Weil er mich an 
bie Vergangenheit erinnerte, an bie 
Ihönen SJugendtage, in denen man 


mich als Schönheit pries, mich ver= | 


ehrte, mir Artigfeiten jagte und fo 
biele Bewerber meine Hand begehrten, 
daß ih natürlih — den Faljchen 
nahm. ch bin feine Heuchlerin und 
fage darum ehrlich: Er ift rechtzeitig 
bon mir gefchieden.... Er ftarb 
jung, meil er fich zu frühzeitig alt ge= 
lebt hatte. . Geien Sie mir nicht 
böfe, Herr Wirbel, ich Iefe Entſetzen 
in Ihren Zügen. . Aber fürchten 
Sie nit, daß ich Sie etwa beim 
Mort halte.... Unfere Annäherung 
fonnte wirklich nicht ehrbarer fein.... 
x bin Egoiftin wie alle Frauen, de= 
nen das rechte Herzensglüd fehlte... 
Sch erträume e3 mir gern für eine 
Stunde, und da nimmt mir gewiß 
niemand übel, deflen Mutter ich fein 
fönnte, ja vielleicht fogar feine” — er 
hatte eine abmehrende Bewegung ge= 
macht — „nun gut, belaffen wir e& 
bei diefem Verwandtſchaftsgrade. ... 
Sehen Sie, ih hatte nur dag Ver— 
langen — meinen lebten DBerehrer 
perjönlich fennen zu lernen und ihm 
dafür zu danfen, daß er mich daran 
erinnerte, doch einmal der Verehrung 
eine3 braven Mannes mwerth gemejen 
zu fein. Ach, verehrt haben mich einjt 
ja fo viele — aber — brave Männer 
maren e3 leider nicht.” 

„Nun, Onäbdigjte, wenn Gie mei- 
nen, daß vielleicht noch jetzt ...“ 

„Halt, halt, mein Herr.... Wan- 
bein mir die fleine Affäre nicht in 
einen plumpen Spaß. ch bin feine 
Närrin.... Sind Sie mir böfe?“ 

Er führte eilig ihre Hand an feine 
Lippen. 

„Wie dürfte, mie fünnte ich daß. 
Nur bitte, meine gnädigjte rau, ja- 
gen Sie noch eind. Wie ift eö nur 
möglich, dag —“ 

„Mein Bild fich beffer fonferpirte 
als — das Original? Sehr einfach, 
Herr Wirbel. Mein Neffe Mar, der 
Photograph, ein ftrebfamer Anfänger, 
ſuchte — da er noch feine pafjende 
Kundfhaft Hatte — Ausitellungs- 
ftüde für feine Schaufäften. Jh gab 
ibm mein jchönjtes Bild aus der Zus 
gendzeit — er hing e3, pafjend moder= 
nifirt und retufhirt au8 — und Sie 
fehen — nicht ohne Erfolg.” 

„Snädigjte, mein Wort darauf, bei 
dem Mann laffe ich mich noch heute 
photographiren. Der verjteht jein 
Tad. Schönheit und Jugend zu ber- 
ewigen.“ 

„Sehr fehmeichelhaft, Herr Wirbel. 
Uber nichts für ungut. Wenn Sie 
mich wieder einmal bejuchen mollen— 
ich werde mich jtet3 freuen und bin 
aud).. bereit, bei Yhrer Hochzeit als 
Ehrendame zu fungiren.“ 

Sn diefem Augenblid murde Die 
nur angelehnte Thür ftürmifch aufge- 
riffen, . und ein feiſtes Möpslein 
fprang laut Eläffend herein und ber 
Herrin auf den Schoof. 

„Darf ich mir erlauben?” fragte 
Sidonie Neumann. „Schön gemadt! 
Liebling! ... Meine Belly... ." 

„Vielleicht — das Tüchterchen?” ... 

„Rein, mein Herr. Das Enteltind 
be3 reizenben zn auf dem Schoß 
ber herrlichen Dame . 

Und die Entelin der feligen Bella 
falutirte in aufrechter Haltung, mit 
ausgeftredten Pfoten dem hübfchen 
jungen Herrn, ber ziwed3 ehrbarer An- 
näherung zu Frauchen gelommen war. 

— — 
Das Opfer der Auiffenfhhaft. 


Von Margaretbe Steiner. 


Profeffor Brummberger, der be= 
rühmte Botaniker, faß an feinem 
breitausladenden Schreibtilch. 

Draußen fang und lang der helle 
Yrühlingstag, aber mit dem Herrn 
Profeſſor hatte er nichts zu thun. Der 
hatte nicht nur die Gardinen zugezo= 
gen, fondern nuch die Jaloufier herab- 
gelafjen, — er brauchte jeharfes elef» 
trifches Licht vor feiner brillengefrön= 
ten Nafe, denn er hatte einen erotifchen 
Blüthentolben unter der Lupe und 
zählte mit jpigen Fingern die Staub- 
füden daran. 

Er war foeben auf ein gutes 
Dugend gelommen, da — da — Herr 
gott, da tlopfte die bumme Perfon von 
Haushälterin, — er hatte ihr boch 
ausdrüdlich gefagt — ausdrüdlih! — 

„Heraus!“ brummte er wüthend,. 

Aber die Göttin feines Herdes hatte 
offenbar das Gegentheil verjtanden 
benn fie fam hereir und gerade au 
ben Schreibtifch zu. 

E3 war au% fchon ganz egal, denn 
der Herr Profeflor hatte feinen Zah- 
lenfaben bereit3 verloren. Ein Blid 
ftreifte die Eintretende, den man ges 
troft ftatt Revolver und Bulldogg’ in 
einen unficheren Wald als Begleiter 
hätte mitnehmen fönnen, aber bie 
brave Hausbame jah mit der Gicher- 
beit der Unfchuld drüber weg und legte 
ein elegantes Kuvert auf den Schreib- 
tif, um gleich darauf geräufchlos zu 
verſchwinden. 

Mißtrauiſch betrachtete der Beglück— 
te die Sendung, — dann riß er ſie ah— 
nungsvoll auf, — und richtig: „Zu ei— 
nem Gläschen verbürgt guter Mai— 
bowle im Freundeskreiſe ladet hiermit 
ergebenft ein” — — 

In ehen zerriffen, manberte bie 
Karte in den Bapiertorb, — dann war 
ed wieder ftil im Zimmer, ganz ftil, 
— nicht einmal die Feder rafchelte, — 
der große Gelehrte mußte erft wieder 
den Weg in feine R* zurückfinden. 

ab, die Staubfäden, bie 
ihm bemweifen follten, ob diefe Art mit 
ber — — identiſch ſei — — 
eins, zwei — a Iberne Geſellſchaft, — 
eins, aimei — Maibomwle, — und na» 
türlich ? n Rater es; — — eins, 
aimei, brei — daß u mat 
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Die neueſten Lingerie- und Waſch-Kleider 
Die Bargain Senſation des Jahres 


Einſchließlich der populärſten Modelle der Saiſon, in 4 großen Partien 


285 385 5.00 7.75 


Umänderungen werden Poftenfrei gemacht 


Lingerie Kleider zu 2.85 


Dies find prachtpolle Kleider, in einem Stück-Facon. 
Der Befah ift von hübſchen Spitzen, 


Blau, Pint, Weiß und Violet. 


mit Yokes von Allover-Spitzen, wundervolle Werthe zu 


Lingerie Kleider, 3.85 


aus feinen Sheer 


Stoffen, extra voll. Skirt, 
breite Tucks, Valenciennes 3 8§ 5 


Lingerie-Kleider, 


Einſätze, ſolide Spitzen— 


Yokes und Spitzen-Medallions. Spe— 


ziell morgen zu 3.85. 


Spitzen und Einſätzen 


Effekten. Die Farben ſind 
Pink, Blau und Weiß. 
810-Kleider zu 5. 


Lingerie Kleider zu 7.75 


Die Illuſtration zeigt eines der Modelle dieſer prachtvollen Gtuppe. Sie ſind ge- 


macht aus dem feinſten Sheer Mull, beſetzt mit Spitzen, einige haben 


7.75 


Yokes von Filet Net, beſetzt mit Medallions, andere haben ſolide Pa— 
nels von Filet-Spitzen. Große Auswahl in Pink, Blau und Weiß, zu 


vier — — aber was fragen dieſe 
Drohnen danach, — — fünf, ſechs, — 
ſieben — — ja Donnerwetter, was be— 
deutet denn das?“ — 

Der Profeſſor war aufgeſprungen, 
daß ſein Stuhl polternd umfiel, — 


| 


da — bon unten herauf Elangen bie | 


Töne eines Klavier, — und nun be= 


gann eine Frauenjtimme: 
„Im munderjchönen Monat Mai, 
Als alle Kno—o—ofpen fprangen” — — 


Barmbherziger, — nun befam die da 
unten auch noch den Koller! — 

Die Stimme war nicht übel, aber 
das hörte der Profeflor nicht, — — 
er rannte im Zimmer umher, — hielt 
fi den Kopf, — an Arbeit fein Ge- 
danfe mehr, — er fnipfjte das Licht 
aus, — ri die Vorhänge auseinander, 
— bie Saloufien hoch, die Feniter auf, 
— da, — drüben war eine Schule, — 
durch die geöffneten Scheiben jah er 
auf vierzig braune und blonde Köpfe, 
— und fogar im Chore: 


„Und ein Sträußlein von Maien 
Trag’ i luftig am Hut.” 


Das war mehr ber Zollheit, als 
auch ein Weifer ertragen konnte! Pro= 
feffor Brummberger ftülpte fich den 
breitrandigen Filzhut auf und ftürmte 
hinaus, 

Sn der nächften Minute ftand er auf 
dem Hinterperron der Straßenbahn 
und eine halbe Stunde fpäter am 
Ufer des Fluffes und verhandelte mit 
einem Fährmann der ihn nach ber 
Yieblich lodenden Ynfel überfegen jollte, 
— denn bier mimmelte e8 von Men- 
fchen — und drüben — ha — da mar 
alles ftill, und er konnte lefen. — — 

Soeben wollte der Mann abjtoßen, 
— da, — Entfegen, — mintende 
Schirme, meiblide Stimmen, — ein 
ganzes Mädchenpenfionat jtrebte dem 
Boote zu. 

„So fahren Sie doch zu, zum. 

„Nee, — das i3 ı A mein * 
dienft! ‘mmer rin die Damen, — 
i3 noch Pla genug!" — — 

Am äußerften Winkel faß der Pro 
feffor, — und ladend und jchmagend 
fanden fich enblich die „Weibjen“ zu- 

recht. 


Gerade ihm gegenüber hatte eine 
junge Dame Pla genommen, die ftils 
ler war als die anderen. Das Boot 
fette fich Tchmantend in Bewegung, — 
die Mädchen befprigten fich mit bem 
Haren, fühlen Wafler und freifchten 
dazwif chen, indeß die ältliche Penſions⸗ 
mama ſchalt, — und bei einer leichten 
Schwankung des Gefährtes wandte der 
Profeſſor den Blick auf irgend einen 
feſten Punkt. — und dabei entdeckte er 
— — im Gürtel der jungen Dame — 
eine Blume, — eine feine, hellviolette 
Glode, die er noch nirgends gefehen zu 
haben alaubte. 

„DVerzeihung, mein Fräulein, 
biefe Blume, — ich gäbe mas darum, 
menn — — ich bin Botaniter — wenn 
wer — 

Die junge Dame lachte leife. — Sie 
hatte vorhin fein böfes Geficht gefehen 
und befchloß, ihn zu ftrafen. 

„Ich gebe Ylumen prinzipiell nur 
an Benorzugte ab!“ erwiberte fie oben= 


bin. 

Aber er ließ fich nicht einfchüchtern. 
„Ich möchte ſie auch nur einmal ſehen, 
mein Fräulein, — ich bin Fachmann, 
— Profeſſor Brummberger, 
oder ſagen Sie mir, bitte, wo es dieſe 
Blume gibt!“ 

Eine Freundin aus Südamerika 
brachte mir einmal den Samen mit, — 
RE Kr bie Staude vor ‚sieluem Fu 


fter, — täglich gehen cine oder zmei 
Blüthen auf, — aber wie fie heißen, 
weiß ich nicht!" — 

„Hm, — — dürfte ich mir ’mal eine 
foldhe Blume holen?“ 

Eva fah fi) um. „Das geht nicht. 
Sch Iebe im Haufe diefer Dame als Er- 
zieherin, die erlaubt mir feine Herren- 
bejuche!“ 

„Auch nicht im Dienfte der Wiffen- 
Ihaft, mein Fräulein?“ 

Sie late. „Nein — nein!” 

„Sp haben Sie Erbarmen und fin= 
ben Sie einen anderen Weg!" — — 

„Hören Sie, Herr Profeflor, ich gebe 
allmorgendlich in einer Mädchenfchule 
in der &-Straße Unterricht, — kom— 
men Sie gegen 9 Uhr vor die Thür, — 
da bin ih, — da muß ich an Ihnen 
borüber, — und ich bringe |hrer Wif- 
fenfhaft fodann die Blume!” 

„Das mwäre herrlih, — alfo: mor= 
gen!” 

Am nächſten Morgen erfhien Eva 
Herder pünttlich auf der Bildfläche, die 
der Profeffor Schon feit einer halben 
Stunde gedrüut hatte. “ind fie hielt 
die Blume in ihrer Kleinen, feinen 
Hand. — 

„Db, vielen Dant, mein Fräulein — 
aber die hat ir eine ganz andere Yyarbe 
als die geftrige!” fagte er erftaunt. 

„Isa“ — nidte fie — „darin ift faft 
jede Blüthe verfchieden.” 

Und am näditen Tag brachte fie 
wieder ihre Blume, — — und dann 
wieder eine, — und ala er nochmald 
bat, fagte fie nicht nein. — Und jept 
fam fie felbft jogar etwas früher, und 
fie gingen plaudernd ein Stüdchen We- 
ges zufammen. 

„Uber morgen bemühe ich Sie wirt» 
lich zum lettenmal, liebes Fräulein,“ 
fagte er fohließlih. „Sie haben mei- 
ner Wiffenfhaft jolhe Dienjte gelei- 
ſtet!“ ſchloß er dankbar. 

Und als ſie tags darauf kam, ſah er, 
daß ſie geweint hatte. — — 

Wer hat Ihnen weh gethan?“ frag⸗ 
te er wie ein guter, beſorgter Onkel. — 

Eva ſchwieg ein Weilchen, dann 
ſagte ſie ſtockend: „Gekündiqgt haben ſie 
mir, — — man — man — hat mich 
— mit einem Herrn — mit Ihnen alſo 
— ſtehen ſehen.“ — 

„Oh!“ — Er war aufrichtig be— 
ſtürzt. — „Ja, — ſo ſind die Men» 
ſchen, — keiner hat Verſtändniß für 
die Wiſſenſchaft! Ich kenne das!“ 
ſetzte er ſeufzend hinzu. 

Trotz ihrer Thränen mußte ſie lä— 
cheln. Aber er ſah das Lächeln nicht, 
ſondern ſagte nach einer Weile beſorgt: 

„Ja, — was nun, mein liebes Fräu— 
lein?“ 

„Ich werde mir wohl eine andere 
Stelle ſuchen müſſen, — die Welt iſt 
ja ſo groß!“ erwiderte ſie kleinlaut. 

„Hm, — wie — wie wäre es, wenn 
wir Sie der Wiſſenſchaft erhielten, — 
wenn Sie ſammt Ihrer Wunderpflan⸗ 
ze — in mein Haus überſiedelten, — 
am beſten natürlich — — als Frau 
Profeſſorin!“ ſchloß er haſtig und rüh⸗ 
rend ungelenk. — „Ich bin zwar ein 
Brummbär — —aber“ — — 

„Schließlich haben auch Bären — 
eine Frau!“ 

„Eba, — Kleines — — heißt das: 
ja" — — 

Nein gewiß nicht!“ lachte ſie und 
reichie ihm fröhlich die ven Ich 
hab’ Dich doch längft rern! Du!” 

: Dann fagte er übermüthig: „Weißt 
Du mas — morgen feiern wir im 


Grünen Verlobung, — jeder labet feis 


Sie find "2,85 


Lingerie Rleider, 5.00 „,. 
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ne Freunde dazu, — morgen, Sonn⸗ 
tag!“ 

„Herrih — ja! Und, — mit Mai- 
botle! Bitte, — die trinke ich jo gern!” 
bettelte fie. 

Einen Augenblid zörgerte er, dann 
fagte der Herr Profefjor lachend zu. 


{ — — — — 
Sie geaͤngſtigten Pariſer. 


Man ſchreibt aus Paris: Neulich 
war der Polizeipräfekt Herr Lepine 
Tiſchgaſt des Vereins der ausländi⸗ 
ſchen Preßvertreter bei dem Feſtmahl 
das er alljährlich den Spitzen der hieſi— 
gen Behörden ausrichtet. In einer nied— 
lichen Tiſchrede, die er aus dem Steg— 
reif hielt, dankte er ſeinen Wirthen, 
daß ſie ihren Zeitungen nicht berichte— 
ten, Paris ſei ein Wald voll Räuber— 
höhlen, wo der Einwohner vor lauter 
Apachen ſeines Lebens nicht ſicher ſei, 
und bat ſie, auch weiterhin bei ihren 
Leſern in der Fremde den Eindruck 
nicht aufkommen zu laſſen, daß man 
hier dauernd in Lebensgefahr ſchwebe, 
einen Eindruck, den man wohl bekom—⸗ 
men könne, wenn man Tag für Tag 
die Neuigkeiten der Pariſer Zeitungen 
leſe. Die anweſenden Preßvertreter 
verſprachen ihm dies gerne, aber wirk⸗ 
lich, es wird ung nicht leicht, das Ver- 
fprechen zu Halten. ch märe neugie- 
tig, ob Herr Lepine auch bei der Er 
morbung des armen Steinheil und fei- 
ner Schwiegermutter Frau Yapy To 
guter Laune geblieben ift, mie er bei 
unferem Feftmahl mar. Diefer Fall 
fpricht jedenfalls nicht eben zugunften 
einer außerorbentlichen Sicherheit bes 
Leben? und EigenthHums in Paris. 
Beiler gelegen kann nicht ein Yamilien» 
haus fein: menige Schritte von ber 
Baugirardftraße, an der ber Qurem- 
bourgpalaft mit dem Senat und ba3 
Lurembourgmufeum liegen, in berfel- 
ben Billenftraße, in ber eine große 
Buchdruderi Tag und Nacht mit 
mechjelnden Belegihaften in Betrieb 
fteht und mo e3 fortwährend aus» und 
einſchwärmt wie in einem Bienenftod. 
Und biefe3 Haus mar ber Schauplatz 
eines Doppel⸗Raubmordes, der um ein 
Haar ein dreifacher geworden wäre! 
Die Polizei hat noch keine Spur der 
vier Mörder, die Frau Steinheil ge— 
nau beſchreiben fonnte. Die ganze Be- 
bölferung folgt den Nacdhforfchungen 
mit fieberhafter Spannung. Wenn 
fie lang ergebniflo8 bleiben mirben, 
wäre bie yolge davon ein weit um fi) 
greifendes allgemeines Gefühl der Be- 
ängftigung, das nicht leicht zu beruhi⸗ 
gen wäre. Die Wahrheit tft, daß das 
Apachenthum erfchredend zumimmt 
und daß bie öffentlichen Gemalten ihm _ 
niht gemahlen find. Die Polizei 
Hlagt die Gerichte an, daß fie fi} den 
meift jugendlichen Banditen gegenüber 
nicht freng genug ermweifen, und » bie 
Gerichte befchuldigen die Polizei, daß 
ihre Aufficht mangelhaft und ihre Ver: 
folgung läffig und ungefchidt fei. In 
ber Preffe wird die rg — 
lich erörtert, ob auf die ver 
Apachen die Prügelftrafe — 
finden ſoll, und die meiſten Stinmen 
bejahen ſie. Vorläufig aber denken die 
meiſten Pariſer nur daran, ihren Re— 
volver in Stand und ihr Pulver tro⸗ 
cken zu halten. 


— Guter Vergleich. — Das Moos⸗ 
hauſener Tageblatt enthält aber viele 
onen, — „Ra, bie zeinfte 
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Binanzielles. 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


Südsfi-Ede La Salle und Madiisn Etr, 
CHICAGO. 


Bapital . .. . . . 8500.000 
Aeberſchuß..... 8500,000 
Anvertheilte Proſite 8100,000 


Ebwin ©. Foreman, Präfident. 
Dscar ©. —— Vizepräfident, 
Geurge R. Neiie, Kaffirer, 


Allgemeines Banık-Gefichäft, 


Kontos mit Yirmen und 
Privatperſonen erwüunſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. zii 


Kapital $2,000,000 
Ueberſchuß $900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
gur Mate von 3 Proz., bie halb⸗ 
jährlich gutgeſchrieben werden. 


Ein Dollar eröffnet ein 


Spar⸗ſtonto. 
Umei,miter 


GREENEBAUM SONS 
Deutſche Bant 


Clark & Randolph Strasse. 


s zeelit auf Chicagoer Grunde» 
Darlehen: ftüde und aum Bauen. 


Kapitalsanlagen: jiyerfte au 534 u. 6%. 


DER Beacdhtet! "u 


unfere Auslands» Abtheilung: 
Krebitbriefe, Kabelgeldiendungen und Wuße 
—* el nach alien Melttbeifen. 
uro e 


=: o, alle 
3; w. rechtstkräftig 


FreteAustunfte mundl. u. ſchriftlich. 


KRAUSE SAvınas Bank, 
©97 Milwaukee Ave., nahe Paulina Str, 
Allgemeines Bank-Geſchäft. 
/ infen werben bezahlt auf Spargelber. — 
MWedfel und Gelbfendungen nad Deutfhlanb 
nb anderen Ländern. — Geld zu verleihen auf 
tunbeigenthum aum niebrigften Bindfuß. Erfte 

figere Shpothelen aum Verlauf borrätdie. 
@icherheitögewälbe-Bozed $3.00 per Jahr. 
tompte erg wird ——— 


ends Bid 9 Uhr an Montag und Sam 
4ap,bibofajon 


GELD zu nievrigften Zinfen 
auf Grundeigenthum in Chicago, und 
Umgegend. Reelle uud 51* Bedienun 
xo & ZANDER, 69 DEARBORN ST, 
20mai ime 
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Schiffskarten! 


Extra billig dieſen Monat. 


11a Dzeanfahrt — Trieft 
s20 Fiume. 

21 Rotterdam, Antwerpen, 
8 Wien-Budapeſt, Temesvar. 

Hamburg, zweite 

Bremen SA: Kajüte. 

Direkte Verbindung mit allen Welt, 
theilen. — Gepäd vom Haufe abgeholt 
und auf Dampfer befördert. 


A. Boenert & Co. 
266 Süd Glarf Str. 


Sntel Kaijerhof, nahe Ban Buren Str. 
16jn,&,Imo 


Schiffskarten 


Billige Preiſe! 


Bon Chicago nad Wien... $33.00 
Bon Chicago rad) Budapeft . $33.00 
Eon Chicago nad) Prag... $34.00 
Bon Chicago nad) Temesvar 833.70 


andere Bläbe entipredend billig. 


M. HARTMANN 


202 South Clark Strasse 202 
ini1—802 


H.Llaussenius &[o, 


gegründet 1864 buch 
FH OLAUSSENIUS,. 


Echſchaflen, boſſmachlen, 


Wechſel, Poſtzahlungen, Militär⸗ u. Pen⸗ 
ſionsſachen, Notariats⸗ u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Dtien 6 Abeuds. Sountag Bi8 13 
au onov.ntfalons 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
(109 Bebfter Ave.) 


"SUPERB 


laichenbier, ipeziel_ für Privatfamilien, Aber⸗ 
al iefert. Teleybon Nortb 4%. Gag,feo,.li 


Dr. Gasımır WOLPERS, 


Deuticher Arzt nnd Bahnarst, 
a der Wooitets, 


Gelfteb unb 
damit meine unübertrefflidien 3 mie Be 


I 
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(Für die „Sonntagpoft“). 
ſtunterbuntes aus der Großſtadt. 


„Das uUnfallskapitel.“ — In wirthſchaftlicher 
Hinſicht ein ſehr wichtiges für Stadt und 
Staat. — Die erwachſenden Koſten müſſen ſo 
oder ſo gedeckt werden. — Mißtrauiſche Be— 
ſorgniſſe der Gewerkſchaftler unbegründet. 
— Die Rutſch- und Gleitſucht. — Falls ſie 
den Uebeln zuzuzählen iſt, gehört ſie zu den 
alten. 

Vier Todte und vierzig mehr oder 
minder ſchwer Verletzte — das iſt ſeit 
Jahren der tägliche ziffernmäßige 
Durchſchnitt der Verluſtliſte, auf wel⸗ 
cher die Opfer gebucht werden, die das 
Verkehrsweſen und die gewerbliche 
Thätigkeit Chicagos fordern. Rund 
1200 Todte und 12,000 Verwundete 
im Jahr — das Ergebniß könnte ſich 
kaum ſchlimmer ſtellen, wenn wir noch 
im Mittelalter lebten, Chicago ein 
Staatsweſen für ſich bildete und all—⸗ 
jährlich „einen friſchen fröhlichen 
Krieg“ zu führen hätte mit irgend einer 
konkurrirenden Land- oder Seemacht. 
Aber wir befinden uns in der huma— 
nen „Neuzeit“ und erfreuen uns der 
Segnungen des Friedens. Es iſt „nur“ 
der Kampf um's Daſein, der nicht zur 
Ruhe kommt, der wie ein unerſätt⸗ 
licher Moloch unaufhörlich neue Men- 
ſchenopfer in Maſſe verſchlingt. 

So alltägliche und gewöhnliche Er⸗ 
eigniſſe ſind dieſe Betriebs- und Ver—⸗ 
kehrsunfälle, daß nicht einmal die 
Tagespreſſe regelmäßig davon Notiz 
nimmt. Einestheils gibt das der zur 
Verfügung ſtehende Raum nicht zu, 
anderntheils fehlt es in den Leſer—⸗ 
kreiſen an Intereſſe für dergleichen. 
Man iſt durch die ſtändige Wieder—⸗ 
holungen dieſer Nachrichten gegen 
deren Wirkung in ſolchem Maße ab— 
geſtumpft, daß man achtlos die weni— 
gen Zeilen überfliegt, in welchen aften= 
mäßig feitgeftellt wird, daß „ver Bau> 
Iohreiner Schmidt an einem Neubau in= 
folge Zufammenbruchs eines Gerüftes 
um’3 Leben gefommen ijt“, ober ber 
„MWeichenfteller Miller bei feiner be— 
ruflichen Ihätigteit unter den Rädern 
einer Lofomotive beide Beine ein- 
gebüßt Hat und fterbend nad bem 
nächſtgelegenen Hofpital gejchafft mor= 
den ift.“ Bi auf die Namen ber Be- 
troffenen und die Ortsbejtimmung 
tauchen derartige Notizen allmöchent- 
lich gleichlautend in den Feitungss 
jpalten auf, und mit geringen Ber» 
änderungen in den Angaben über bie 
Umſtände des Falles jtöpt man täg- 
lich auf Nachrichten diefer Art — e3 
ergibt fich von felbft, daß unter ſolchen 
Umftänden Mitgefühl durch die Mel- 
dung nur bei denen wachgerufen wer: 
ven fann, die perfönlich mit den Ver: 
unglüdten befannt waren; alle anderen 
erinnern fich jehon wenige Minuten, 
nachdem fie die Notiz gelefen, faum 
mehr auch nur an den Namen des jäh 
Dahingerafften. Wer kann fich alle 
foldhe Vorfälle merken, und was für 
einen Zmed könnte das haben? — 
Man hat an michtigere, oder doch an 
näher liegende Dinge zu denken, bezw. 
an Dinge, die man für mwichtiger und 
näher liegender hält, 

* 


Sn Wirklichkeit ift freilih bas 
Unfallsfapitel von einjchneidenditer 
Bedeutung für die mirthichaftlichen 
Intereſſen des Gemeinweſens. Mit 
jedem Familienvater, der bei einem 
Unfalle ſein Leben oder auch nur für 
längere Zeit ſeine Erwerbsfähigkeit 
einbüßt, verliert die Geſellſchaft Einen, 
der an ihren Laſten mitgetragen, und 
ein größerer oder geringerer Theil 
deſſen, was er für die Seinen geleiſtet 
hat, muß nun von der Geſellſchaft 
übernommen werden, ſei's in dieſer 
oder in jener Form. Wir kennen hier 
noch nicht das Syſtem der ſtaatlichen 
oder ſtaatlich kontrolirten Unfalls— 
Verſicherung, damit iſt aber nicht ge— 
ſagt, daß die direkt oder indirekt von 
Unfällen betroffenen, oder durch ſolche 
in Mitleidenſchaft gezogenen Perſonen 
nicht doch penſionirt werden müſſen 
und auch penſionirt werden. Die 
Syſtemloſigkeit, mit welcher das ge— 
ſchieht, hat nur den Nachtheil, daß die 
Sache ſich koſtſpieliger ſtellt und nicht 
ſo gut arbeitet, wie es der Fall ſein 
würde unter planmäßiger Regelung 
der einſchlägigen Verhältniſſe. 

Mit der Ausarbeitung eines ſolchen 
Planes für die Illinoiſer Induſtrie 
betraut worden iſt ſchon vor Jahr und 
Tag eine Kommiſſion, die aber bis 
jetzt nicht über einen vorläufigen Be— 
richt hinausgekommen iſt, obgleich man 
ihrem Vorſiher, dem Profeſſor Hender⸗ 
ſon von der Univerſität Chicago, weder 
gründliches Verſtändniß für die Sache 
abſprechen kann, noch die Begeiſterung 
dafür. Hochgradige Verſtändnißloſig⸗ 
keit für den Gegenſtand legte leider die 
Legislatur an den Tag, und deren Ab⸗ 
neigung, auf die Sache einzugehen, iſt 
noch erhöht worden durch Widerſtand 
aus Unternehmerkreiſen, in denen man 
eine grundfalſche Intereſſenpolitik 
treibt, d. h. eine Politik, welche die 
Intereſſen, die ſie fördern ſoll, auf 
die Dauer ſchädigt, ſtatt ihnen zu 
nützen. 

Daß in dieſer Hinſicht die Sachlage 
in Springfield ſich im kommenden 
Winter günſtiger geſtalten wird, als 
bisher, iſt fraglich. Es könnte das nur 
gejcheben, falls feitenggher Arbeitervers 
bände irgendwie ein entjprechenver 
Drud auf die Partei-Drganifationen 
ausgeübt werden würde. Die Mehr- 
zahl der Gemwerkjchaftsführer bezeigt 
jedoch Hierzu nicht die minbefte Luft. 
Man befürchtet anfcheinend in dieſen 
Kreifen, daß ein Kaffenwefen ber ge- 
planten Art den Gewerkſchaften als 
folchen nachtheilig fein könnte. Wie 
unbegründet folche Beforgniß ift, das 
lehrt aber am beutlichften das Bei⸗ 
fpiel Deutfchlandd. Dort ift die Ges 
mwerffchaft3-Bemegung erjt etwa jeit 
zwanzig Jahren in Fluß gelommen. 
Sie ift mithin, praftifceh genommen, 
faum von älterem Datum, als ‘bie 
„Soztalgefeßgebung.” Unb dennoch 
darf man behaupten, daß bie Entwwide- 
lung der Gewerkſchaften in Deutſchland 
eine mindeſtens ebenſo hohe Stufe er⸗ 
reicht hat, wie in England oder in den 
Ver. Staaten. nur ſt 
zieht man die Zahl der v 


orhanbenen 
banbwertämäßig gefulten Urbeiter in 


Sonntagpoſt. 


Betracht — die Gewerkvereine Deutſch⸗ 
lands denen Englands und der Ver. 
Staaten an Mitgliederſtärke nicht nach, 
ſondern ſie übertreffen dieſe wohl noch 
gar in Bezug auf feſte Gliederung und 
Disziplin, haben auch — nach Maß— 
gabe der Verhältniſſe — in Bezug auf 
die Arbeitszeit und die Lohnfrage 
mindeſtens ebenſo große Errungen⸗ 
ſchaften aufzuweiſen, wie die Arbeiter⸗ 
vereinigungen der beiden großen In⸗ 
duſtrieſtaaten engliſcher Zunge. 
* * * 


Während New VYork ſich ſeines 
„Coney Island“ ſchon ſeit etwa fünf⸗ 
undzwanzig Jahren rühmen kann, 
ſind Vergnügungsplätze und Luſtbar—⸗ 
keiten wie ſie auf jener „Inſel ber 
Seligen“ in ſolcher Maſſenhaftigkeit 
floriren, hier in Chicago noch verhält⸗ 
nißmäßig jungen Datums. Aller⸗ 
dings, einer von unſeren „Luſtgärten“, 
der auf der Weſtſeite befindliche „Chute 
the Chutes“-Park, beſteht ſchon elf 
oder zwölf Jahre, aber er hatte an— 
fänglich nur wenig zu bedeuten und 
blieb in der Folge zurück hinter ande— 
ren Unternehmungen ähnlicher Art, 
die in günſtigerer Lage oder mit mehr 
Kapital in's Leben gerufen wurden. 
Der „Sansſouci Park“ auf der Süd— 
ſeite kann wohl als der erſte eigentliche 
„Vergnügungspark“ angeſehen werden, 
der hier das allgemeine Publikum in 
größerer Maſſe anzog. Jetzt verfügt 
die Stadt im ganzen über ſechs große 
Etabliſſements dieſer Art, und keinem 
davon ſcheint es an Zulauf zu fehlen. 
Nach Hunderttauſenden zählen die Be— 
ſucherſchaaren, die ſich an Sonntagen 
bei nur halbwegs günſtiger Witterung 
nach dieſen Plätzen drängen, und auch 
während der Woche iſt an ſchönen 
Abenden, beſonders am Samſtag, der 
Andrang faſt ebenſo ſtark. 

* * * 


Was die Gelegenheiten zur Beluſti⸗ 
gung anbelangt, welche in dieſen Loka— 
len dem Publikum geboten werden, ſo 
iſt es eine auffällige Erſcheinung, daß 
die ſtärkſte Zugkraft gerade diejenigen 
davon ausüben, deren Benutzung mit 
Lebensgefahr entweder verbunden iſt, 
oder doch verbunden zu ſein ſcheint. 
Man veranſchlagt, daß die Nickels 
und Dimes, welche die Chicagoer 
Jugend auf den „Roller Coaſters“, den 
„Scenic Railways“, den „Auto Hurd— 
les“ und wie dieſe halsbrecheriſchen 
Vorrichtungen ſonſt noch heißen 
mögen, verrutſcht, ſich im Laufe eines 
Sommers zum Betrage von fünf bis 
ſechs Millionen Dollars aufſummen. 
Daß bei dieſem Sport ſich nicht mehr 
Unfälle ereignen, als in Wirklichkeit 
vorkommen, iſt reine Glücksſache. Mag 
eine derartige Rutſchbahn auch noch ſo 
techniſch korrekt konſtruirt ſein, das 
Zerbrechen eines Rades kann dennoch 
jeder Zeit eine Entgleiſung herbeifüh— 
ren, deren Folgen dann ganz unaus- 
bleiblich tödtliche ſein müßten für die 
Inſaſſen des betreffenden Gefährts. 
Ebenſo wie der ſportliebende Millionär 
mit dem Tode ſpielt, indem er, in 
einem Kraftwagen von ſechzig oder 
mehr Pferdeſtärken, mit Windeseile 
Bergabhänge hinunter- oder an Ab— 
gründen entlang ſauſt, ſo thun's auch 
der Ladenjüngling und der Fabrik— 
arbeiter, der mit ſeinem Mädel für 
einige Cents die „Royal Gorge“ durch— 
fliegt, oder die Sicherheit der „Glide“ 
auf die Probe keit. . 


Man erzählt von einem Engländer, 
ver Tag für Tag den Borjtellungen 
eines berühmten Ihierbändigers bei> 
wohnte, nur von dein menjchenfreund 
lichen Wunfche getrieben, Augenzeuge 
zu fein „in dem unaußbleiblichen Mo 
ment, da der Bändiger von feinen 
Beitien angegriffen und zerriffen wer- 
den würde.“ Bemwußt oder unbewußt 
wird von ähnlichen Beweggründen mie 
jener Engländer aud) das Rutjchbahn- 
Publitum geleitet; nur trägt e8 bie 
eigene Haut zu Markte, und finden 
hieran ein grufelige3 Behagen. — 
Man hat verfucht, für das Wormiegen 
diefer lebensgefährlichen Liebhaberei 
bei den Maſſen der großſtädtiſchen Be— 
völkerung „unſer Zeitalter“ verant⸗ 
wortlich zu machen und „die krankhafte 
moderne Sucht nach aufregendem Ner⸗ 
venkitzel.“ Sieht man näher zu, ſo 
wird man finden, daß „unſer Zeit⸗ 
alter“ an der fraglichen Sucht unſchul⸗ 
dig iſt; daß dieſe, mag ſie krankhaft 
ſein oder nicht, bei der Menſchheit 
ſchon immer vorhanden war. Das 
Schneeſchuh-aufen und -Springen, 
wie man's wer weiß wie lange ſchon 
als Sport in den zerklüfteten Bergen 
Skandinaviens betreibt, iſt keineswegs 
ungefährlich, und Hals und Bein konn⸗ 
ten wir als Jungen zur Noth auch auf 
den Schlittenpartien an den Berg» 
hängen unferer beutfchen Heimath 
brechen; mer aber ein rechter Bub war, 
der fchloß fich davon nicht aus, und 
die Zouragirteren von den Mäbeld 
waren auch mit dabei, wenn In au 
nicht unterlaffen konnten, während beö 
Hinunterfaufens vor Angft und Ver⸗ 
gnügen zu kreiſchen, gerade ſo wie jetzt 
gekriſchen wird im Riverview und im 
Lunga Park und wo immer ſonſt man 
dei Rulſchpartien heile Knochen auf's 
Spiel jeht. . 


frrühfonzert, 
on Sans Oftwalb. 


„Ih mill nicht!“ 
„Nu fchrei’ doch man nicht ſo!“ 
„Und wenn ic) fage, das Mädel foll 
nit mit dem — Menfchen geben, 
dann bat fie zu hören!“ 
das Mäpel fol nicht mit dem — Men- 
fohen gehen, dann bat fie zu hören!“ 
©&o Zlangen zwei Stimmen aus ber 
Arbeit» und Wohnftube bed Schnei- 


dermeifterd Wilte. Gleich baranf murs 


de das SFenfter gefehloffen. Nun drang 
die zornige Stimme bed Schneibermei« 
fter8 nur noch gedämpft heraus. Auf 
dem jchmalen, langen Hof berrichte 
wieder die Stille der Nacht. Die Fen⸗ 
(ei ber Wohnungen maren alle ges 
orten. In dem fahlen Dämmerlicht 
des fommenben Morgens fah ber 
to tobt, fo nüchtern aus,. 


un Kerl 


Kl Ye m 


Chicago, Honntag, den 21. Duni 1908. 


Stodwerfes ber beiden Geitenflügel 
oder bed Quergebäudes war ſtets ge⸗ 
öffnet. Entweder flatterte ein weißer 
Vorhang heraus, oder das Klappern 
eines Bügeleiſens und das mehr oder 
weniger kunſtvolle Pfeifen eines 
Schneiderg drang auf den Hof. EB 
fam aud) vor, daß aus mehreren Stod- 
werfen zugleich das Klappern der Bü: 
geleifen flang und oben einer pfiff: 
„Ach du lieber Auguftin“, während un: 
ten ein anderer mit: „Sch weiß nicht, 
mas foll es bedeuten“ ihn begleitete 
und in der Mitte ein Dritter dazu gab: 
„Du bift verrüdt, mein Kind“, 

Das Haus lag in einer Straße bed 
Südweſtens, nicht weit bon den Haupt-= 
berfebrämegen mit ihren großen Her— 
rengarderobengeſchäften. Im Haufe 
war eine ganze Anzahl der bekannten 
weißen Pappfchilder mit der Auf— 
ſchrift: „Hier iſt ein möblirtes Zim— 
mer zu vermiethen!“ befeſtigt! Es war 
das ein Zeichen, daß die Wohnungen 
für die Inhaber zu theuer waren, und 
daß ſie alle einen Mitträger der ſchwe— 
ren Miethlaſt ſuchten. Wilkes und 
noch zwei oder drei Miether waren zu— 
fällig nicht hier vorn angeſchlagen. 
Auf keinem der weißen Pappſchilder 
war neben dem üblichen, mit ungelen— 
ker Hand geſchriebenen: „Zu erfragen 
bei“....der Name Wilte zu lefen. Sie 
hatten, wie die Hausgenoffen fagten, 
in ihrer Tochter einen feinen Köder 
für die jungen Herren, die nach einem 
Schlafraum fuhten. Das mar aber 
etwas zu viel behauptet, denn Klara 
Wille war ben ganzen Tag im Ge- 
haft. Wie Frau Wilte unten im 
Milchgefchäft erzählte, war e3 ein fehr 
bornehmez Gefhäft — ein Schirmge- 
Ihaft in ber Potsdamer Straße, 
Klara mußte immer frifeh und jogar 

beinahe elegant gefleidvet gehen. Sie 

ließ e3 aber niemand jehen, wenn fie 
fih Abends und Sonntag3 Vormit- 
tags hinfegte, um ihre Röde und Klei- 
der jelbft zu nähen. Die Nachbarn 
glaubten, daß Klara Kleiderlurus 
treibe, um einen der Zimmerherren in 
das och der Ehe zu locen. Aber Klara 
bemühte fi um die Zimmerberren 
nicht im geringjten. 

Klara hatte nie mit einem der Zim- 
merherren ein Wort gejprochen. Die 
jungen Leute erftaunten immer nicht 
wenig, wenn Klara ihnen mal einen 
Brief ins Zimmer reichte, ben der Poft: 
bote eben für fie gebracht hatte. Sie 
berfuchten auch, mit ihr anzubandeln, 
aber e3 wurde nie wa3 draus. Darum 
zogen fie jtet3 bald. Doc Wilfes hat- 
ten auch [chnell wieder vermiethet, weil 
nämlich in dem Zimmer eine peinliche 
Sauberkeit herrfchte, die mit den ge= 
ftidten Deden auf den Betten und dem 
rothen Ripsfofa die Gemüthlichteit des 
Zimmers noch bedeutend erhöhte. Und 
weil fie immer vermiethet hatten, war 
MWiltes Namen nicht auf einem ber 
Paapdedel am Hausthor zu finden. 

Mit dem jegigen Zimmerherrn war 
Klara doch vertrauter geworden. Als 
fie eines Mittags nach Haufe gefom- 
men mar und in dem bermietheten 
Zimmer ein bifchen Staub mijchen 
mollte, Hatte fie auf dem Tifch ein 
Buch über die Yrauenfrage gefunden. 
Sie hatte es fih am Abend von dem 
Zimmerherrn, dem Tijchler SDtto 
Kempf, ausgeliehen. Nachdem fie e3 
gelefen, Hatte fie mit ihm bigputirt, 
und fo maren fie fchließlic” gute 
Yreunde geworden. 

Die Nachbarinnen meinten, jebt habe 
fie einen Dummen gefunden. ber 
man muß fi nicht immer an bie 
Nachbarn Efehren, dachte Klara und 
ebenjo ihre Mutter, die am Pfingft- 
morgen den Streit mit ihrem Manne 
und ba3 Yenjter gejchlojjen 

atte. 

„Was haſt Du denn gegen Herrn 
Kempf?“ fragte ſie ihren Mann. „Du 
ſollſt froh ſein, daß ſich ein ſo tüchti— 
ger, ordentlicher Menſch um Deine 
Tochter bemüht.“ 

„Wenn ich ſage, ich will nicht, dann 
will ich nicht! Und was ich ſage, das 
geſchieht! Sonſt ſollt ihr mal ſehen!“ 

Er fuhr mit dem Bügeleiſen haſtig 
über den neuen Rock. Dann ſtellte er 
es mit einem wuchtigen Ruck beiſeite 
und zog ſeine Hoſe hoch, die langſam 
herabgeglitten war, ſo daß ſchon faſt 
das ganze Hemde herausſah. Seine 
Frau kletterte unterdeſſen auf den gro— 
Ben, breiten Arbeitstiſch, der faſt die 
ganze Fenſterſeite einnahm, und blies 
die darüber hängende Petroleumlampe 
aus, deren Schein ſchon eine ganze 
Weile von der eindringenden Dämme— 
rung unterdrückt wurde. Dann ging 
die * in die Küche. 

Klara ſtand vor einem kleinen 
Spiegel und kämmte ſich die Haare, 
die ſie in einen einfachen Knoten zu— 
ſammendrehte und vorn nur ein wenig 
aufzupfte, ohne ſie zu brennen. Am 
Fenſter putzten die beiden jüngeren 
Söhne Wilkes, die auf Feldbetten in 
der Küche ſchlafen mußten, während 
Klara in der Wohnſtube bei den Eltern 
ſchlief, ihre Stiefel. Sie wollten eine 
Frühpartie machen. 

„Du gehſt ruhig,“ ſagte Frau Wilke. 

Nun ſelbſtverſtändlich!“ meinte 
Klara, während ſie ſich von der Mut⸗ 
ter die Taille zuhaken ließ. „Ich kom⸗ 
me ſo ſchon ſo wenig aus.... Wenn's 
nach Papa ging, möchte ich überhaupt 
nur in der Stube hocken.“ 

„Ra, gewiß gehft Du!....’n junges 
Mädel muß au ’n bißchen frifche 
Luft und — PBergnügen haben.“.... 
Und dann dachte fie barüber nach, mie 
man Papa befänftigen fünne, menn 
nun Herr Kempf wirklih bie Klara 
haben wolle. Denn Herr Wille war 
ein Dann, der immer um feine Mei- 
nung gefragt werben mollte unb böfe 


‚war, mweil bie jungen Leute fich ohne 


fein Zuthun fanben.... 

Als die Söhne fort waren und 
Klara über ven Hof ging, wo Herr 
Kempf fie erwartete, jagte Frau 
Milte:: „Na, enbli ift doch Ruhe! 
—2 man doch gemüthlich auf⸗ 


die Straße entlang. Es war ſchon 
ganz hell. Die Läden und Fenſtervor⸗ 


hänge waren noch geſchloſſen. Nur 


vor den Milchkellern wurden von Män⸗ 
nern in blauen Schürzen Milchfäſſer 
abgeladen. Aber am nächſten Platz, 
auf dem der blühende Flieder noch 
ſtark die Luft erfüllte, ſtanden ſchon 
viele Gruppen, die ſich zum Frühkon— 
zert treffen wollten. Klara und ihr 
Begleiter ſchloſſen ſich einer Gruppe 
an, und dann ging es unter Lachen 
= Erzählen nad) einem Parklofal im 
ten. 


Unterwegs blieben Klara und Kempf 
etma3 zurüd. Gie erzählte, daß fie 
am Sonnabend ehr viel im Gejchaft 
zu thun gehabt have. Dabei verjuchte 
fie, mit dem großen Diann gleichen 
Schritt zu halten. 

Plöglih hob er feinen Kopf und 
fagte: „In ben hellen Kleidern mag 
ih Sie fehr gut leiden.“ 

Dabei umfpannte er mit feinen 
Bliden ihre ganze Geftal,. An dem 
bloßen Hals, bejfen feingeäberte Haut 
fi fharf von dem weißen Batift ab- 
bob, blieb fein Wi haften. Einen 
Augenblid zeigte fich der unzufrtebene, 
jehnfüchtige Ausdrud in ihrem Geficht, 
der früher dort bie Herrfchaft geführt 
hatte. Doch im nächiten Uugenblid 
lächelte fie halb verlegen, halb befrie- 
digt und fagte: „So, jo?“ 

Er johritt langfamer, fich ihr dabei 
nähernd. Sie gingen ein Stüd, ohne 
zu jprechen. Mit einem Male hatte er 
feinen Arm auf ihre Schulter gelegt 
und beugte fich zu ihr hinüber und flü- 
fierte: „MWiffen Se, Klara, ich habe 
Sie eigentlich fehr gern.” 

Dieje plögliche Liebeserklärung auf 
der Straße, mo alle Menjchen fehen 
fonnten, wie er fie umarmte, verlehte 
fie. In ihren glatten, reinen Zügen 
erichien Furt. Sie fchoh feinen Arın 
bon den Schultern, und fhnippifch und 
energiih den Mund hochziehend, ant- 
mortete jie: „a, ja! Ich weiß fchon!” 

Sie fhwiegen den ganzen Weg über, 

Die Tifhe im Garten waren dicht 
bejegt. Meiftens junge Leute. Die 
Mädchen in hellen Kleidern. Viele 
fröftelten. Die Feuchtigkeit der Mor: 
genjtunden lag noch in der Luft und 
jegte fich in den Kleidern feit. Den- 
noch ladhten und jcherzten alle. Dazu 
übertönte auch noch das Klappern ber 
Kaffeetaffen die Mufit des Orchefters. 

Herr Kempf und Klara hatten fich 
an bie Ede der aus mehreren Tifchen 
zufammengejtellten Iafel fegen müf: 
fen. Sie faßen abgetrennt von den an 
deren. Klara hatte ihm Kuchen vorge- 
fhnitten. Doc er hatte feinen efjen 
fünnen. Seine großen Hände zitter- 
ten, wenn fie die Taffe zum Munde 
führten. 

Sie fah verlegen um fi. Er fhien 
jehr erregt zu fein. Und fie fand fei- 
nen Gejprächgitoff. Das war alles fo 
nidtig.... 

Senjeit3 der Straße, über dem Hain, 
wurden die fahlen Wolfen von einer 
ihten, faft bläulichen Röthe durch— 
drungen. Die Röthe überzog den 
Himmel immer weiter. Das Wolken: 
dach fchien zu brennen. Dann wurde 
die Röthe fanfter. Die vielen Kleinen 
Wolten prangten in einer matten Tlie- 
derfarbe. 

Klara hatte nichts mehr von dem 
Lärm und der Muſit gehört, als ſie 
die Morgenröthe ſah. Als echtes 
Großſtadtkind hatte ſie faſt noch nie 
einen Sonnenaufgang geſehen. Dieſer 
ſchien ihr überhaupt der erſte zu ſein. 
„Da, da!“ flüſterte ſie und wies nach 
dem Himmel. Kempf blickte auf. 

Die Röthe wurde matt und matter. 
Nur in den Wolken im Weſten wiegte 
ſie ſich noch. Da erhob Klara ihre 
Hand. Zitternd ſtrich ſie dem Manne 
mit den Fingerſpitzen über das Geſicht. 
Heiß, brennend zuckten die ſchmalen, 
weichen Finger über die Baden... den 
Schnurrbart.... zurüd.... „Wollen 
Sie auch mit feiner anderen... mehr 
gehen?” 

Ergriffen fagte er: „Wenn Du... 
mir... .alles ſein willſt?“ 

Ste beugte den Kopf, mit ihren gro— 
Ben, verlangenden Augen in feine Au- 
gen blidend, 

„Ra jal Seht fommen fie fogar 
Thon untergeärmelt an!" fagte Herr 
Wilke aufgeregt, der eben eine Paufe 
benugt hatte, um aus bem enfter zu 
ehen 


„Run mach’ doch man feinen Ra- 
dau!” meinte feine Frau ängftlich, bie 
fich Haftig bie Hände abmwifchte. „Herr 
Kempf ift doch“.... 

„Ein freier Kerl tft er! Unb ich 
will das nidht!.... Wer ift Herr im 
Haufe?!“ 

Unterdeffen famen bie beiben jungen 
Leute fchon in die Wohnung. 

„Ja Du, mie fag’8 ich’3 denn nur 
meinen Eltern?” Werlegen blieb fie 
bor ihm ftehen. 

nSA....Mie....2" Er drehte fi 
plöglih um: „Hier ber Kognat.... 
dann müffen fie auf unfere Verlobung 
anftoßen.” 

AB fie mit der Flafhe und den 
Gläfern in bie Mohnftube Tamen, 
brummte Wilke immer noch: „ich bin 
Herr im Haufe.” 

„sa, Vater Wilke, wollen Sie nit 
auch auf daß neugebadene Paar an= 
ftoßen?“ 

Er fah den im Glafe funtelnden, 
hellen Kognak ... „Na, Profi! Kin- 
der... . Auf Euer Glüd!” ü 

— e— —— e e — 


Bilder aus Rußland. 


Einige ergreifende Augenblidsbilder 
aus dem modernen Rußland fchildert 
ber Petersburger Korrefpondent des 
Mailänder „Corriere”, e8 find nicht 
Darftelungen, bie oppofitionellen 
Blättern entnommen find, fonbern eine 
nüchtern fachliche Aufzählung von 
Thatfachen, die vor Gericht erwieſen 
und nur baburdh befannt geworben 
find. Sie zeigen, meld befpotifche 
Macht und melden Terrorismus bie 
Kokarde und die Polizeiuniform in 

noch ausüben und 
eit bie 
gröb⸗ 


* 


5355 1 BE, 
ü —I * 
—2* 


a 
ie für Ule, db 

usgegeben 

n au beweiien, daß td bie 


Ich kurire in 5Tagen 


on su Ba ie 
aben, ohne Erfo ige u e felen, un es 1 n 


Krampfaderbrud) 
und Waflerbrud) 
— 

Medisinen 


den, en diefen Deu 


an 
befige, die Eud) naibaltig beil 


Besahlt nicht für eine erfslgloie Behandlung — nur für eine nahhaltige Kur. 


Sch Heile pofitiv Magens, RBungen, Veber- und StieremYeiden, 


aud wenn chronlſch. 


Privat · Krankheiten **z Krankheiten der 


der Männer 
und nachhaltig Meng 
Me “> 


Zungen 
ulttma, Bronditi und Buns 
Eee rue ee 

Ranfultation unb 


Unterſuchung frei. 


Dr. L. E. ZINS, 41 S. Clark Str. 


©pestaliit 


ner Io — 


Frauen 
— 
Blut⸗Vergiftung 
—BS— 
Tr — — tüe 

Ich kurire nachhaltig. 
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Der erfte Fall ereignete ſich in Wiatka. 
Der achtzehnjährige Wolodja Wija- 
fem3ti will fi} die Yyreuden der Macht, 
die die Kofarde gemährt, nicht entge- 
ben laffen. Er Hat zmar feinerlei 
Recht auf die Uniform; allein der Ba- 
ter ift Polizeitommiffar und der Ab- 
glanz väterliher Machtfülle umfpielt 
auch den Sohn. MWolodja fett fich bie 
Polizeimüge auf, allabendlich befiehlt 
er ziwei oder brei Poliziften, ihm zu 
folgen, und bann werden „Hausfu= 
Hungen“ vorgenommen. Die ‘Beitjche 
bat dabei Arbeit: und zumeilen findet 
man auch eine junge rau, ein hüb- 
ches Mädchen, das zu verhaften fich 
lohnen fann. Man führt fie aufs Po- 
lizgeiamt und hier madt ber Hoff: 
nungsvolle Jüngling die Wehrlofig- 
feit der Frau fich zu nuge. Dies Trei- 
ben mährt nicht einige Tage, nein, 
mehrere Wochen, ohne daß bie Opfer 
der Willtür eine VBefchmerde gemagt 
hätten. Man ballte insgeheim bie 
Fauft: aber man ſchwieg. Bis ſchließ— 
lich ein weißer Rabe, ein Polizeibeam— 
ter, dem Präfekten die Sache benun= 
zirt. Ein zweites Bild. E3 fpielt in 
Sefaterinodar. Der Genbarmerie- 
Leutnant Arkannitoff fchreitet über 
den Bürgerfteig. Zmei Schüler bes 
technifchen Inftitut3 kommen de We- 
ges. Sie treten höflich zur Seite, um 
der Uniform die Paffage frei zu ma= 
hen. Doch Arkannikoff ift jo jehnell 
nicht zufrieden. „Wie könnt Ihr es wa— 
gen, mich nicht zu grüßen?“ Die beiden 
Jungen, erſchreckt und verwirrt, ſtot— 
tern, daß Niemand ihnen gejagt hätte, 
daß man grüßen müffe. Arkannikoff 
zieht feinen Revolver und arretirt bie 
beiden. Widerftandzlos, entjegt fol 
gen fie ihm ins Gefängniß. Uber der 
Leutnant ift noch nicht befriedigt. Um 
fehs Uhr Nachmittags erfcheint er im 
Gefängniß und theilt den Jungen mit, 
daß fie erfchoffen werben jollen. Man 
feßt die zwei in einen Wagen, in einem 
zweiten nimmt der Leutnant Plap. 
Ziel: die Richtftätte, mo die Kapital» 
berbrecher erfchoffen werben. Der Zu: 
fall fügt es, daß der Zug dem Haupt- 
mann Maltofjof begegnet. Der ladet 
den Leutnant ein, mit ihm zu fahren 
und jchlägt ihm vor, die Delinquenten 
doch einfach durch Polizeifoldaten zum 
Rihtplag Schaffen zu laffen. Die Kna— 
ben benußen die Paufe und ftürmen 
flüchtend in eine nahe Kirche, unter 
deren Altar fie fich verbergen. XAr= 
fannifoff will fie hier nieberfchießen, 
aber der Hauptmann befänftigt ben 
Rafenden mit dem Hinmeiß auf bie 
unangenehmen Weiterungen, die aus 
einer foldhen Kirchenfhändung entjte- 
hen könnten. So werben bie beiden 
Jungen gerettet. Sie haben inzii= 
u. vor Angft den Verftand verloren. 

in drittes Bild, ebenfalls aus Jeka— 
terinodar. Ein Bolizeioffizier, bon 
20 Agenten und SKofalen gefolgt, 
fchreitet bei Herrn Ugninenfo zu einer 
Hausfuhung. Man findet nichts; 
nur in der Bibliothef auch einige Wer- 
fe fozialiftifcher Tendenz. Auf alle 


Falle arretirt man den Schwiegerfohn | 


und einen ber Göhne Ugninentos. 
Mit 20 Mann Bededung merden fie 
abgeführt. Der beforgte Vater bittet 
feinen zweiten Sohn, der Sefretär bes 
Gerichtspräfidenten if, do dem 
Transport nachzugehen. Drei Minus 
ten berftreichen. Da ertönen bon ber 
Straße her Gemwehrfchüffe. Der Vater 
eilt hinaus. Auf der Straße liegen 
blutüberftrömt die Leichen feiner zwei 
Söhne und feined Schmwiegerfohne2. 
Die Mgenetn aber nöthigen den er= 
fchütterten Vater in einen Wagen und 
führen ihn eilends3 zum Kirchhof, mo 
die drei Opfer ohne Geiftliche fofort 
begraben werden. Man hätte wohl 
nie gewagt, ein Wort über bie ganze 
Angelegenheit zu verlieren. Allein der 
Schmwiegerfohn, beffen Name Trun ift, 
war beutfcher Unterthan, ber beutjche 
Konful erhob Befchmerbe und e8 wird 
jegt zu einer Unterfuhung kommen. 
Anzmifchen erklärt die Behörbe, bie 
zwei Gefangenen feien erfchoffen mor= 
den, meil fie ihre Schritte befchleunigt 
hätten und damit fluchtverbächtig er= 
chienen. Die zwanzig Wächter hiel- 
ten e3 daher für da® Gicherfte, ihre 
Gefangenen niederzufchteßen und „zus 
Fallig“ traf man dabei auch ben zimei- 
ten Sohn, ber nicht verhaftet war und 
dem Zuge nur nacfolgte. 
mn 


— Der Sonntag ift fo fhön, meil er 
in fieben- Tagen nur einmal fommt. 
Er ift fchön mie das Lächeln eines ern= 
ſten Menſchen. 

— Dumm und ſchlecht, — in einer 
Stunde der Selbſterkenntniß fand der 
Menſch für dieſe Verbindung das 
Wort „gemein“. 

— Aus dem Zeitalter der Bereind- 
meierei.— Der Lehrer theilt den Sin 
dern mit, daß der Unterricht am kom⸗ 
menden Tag einer Ko wegen 
ausfällt. Nebenbei fragt er: „Wer 
weiß, ma3 eine Konferenz ift?” — 30 
wu ein fleine3 Mädchen ben 

und antwortet: „Eine Konfe- 
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RUDOLF SEIFERT, 
103 Washington St. 


3 Thüren Bftlih von Glart Str. 


empfiehlt fein vollftändiges Lager bon 
importirten und einheimifhen Zigar- 
ren, Zigaretten, Rand- und 
Shnupftabel, zu ben billigiten 
Breijen. Zufriedenheit garantirt. — Ge» 
neral-Angent für Schmelzler-Fichtenne- 
del Geſundheits, Lotzbeck und Kownoer. 
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Zuverläſſige Zahnarbeit 


Zu herabgeſeijten Preiſen. 
Euer Geld reicht 
Babnarbeit. Jeder 
ſchen bafı, 
cago u. Umge 
uderläffiger Bahnarbeit 1 heradgefegien Brei» 
= und deshalb nennen wir diefe Breife, wel- 
he in den nächſten sehn Tagen ailtig find. 
Goldfronen, 228, 32. Bold Brüdenarbeit, $1. 
Goldfüllungen, 50e.-—Bilberfüllungen, 25. — 
Re-Enameling (Materialtoft. ungefähr) 1.50. 
r WAlveslar Brüdenarbeit, 
(Mat. Koft. ungef.) 33. 
Bememum. ...,1.00 
oleB Bet Zähne. .SL 
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| Augen, Ofren-, hals- und Nafenzdtzt. 
Dr. Fr. Dobija 
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Quabbe: So? So? Sie ken— 
nen Taft perſönlich? Wie ſieht er denn 
aus? Iſt er wirklich ſo groß und ſo 
dick, wie er auf den Abbildungen er— 
fcheint, Herr Lehmann? 

Lehmann: Von feiner Didig- | 
feit Zönnen Se fich jar feine Borftel- | 
lung nich’ machen! — Un’ groß? Wenn | 
ich mich felbit uff'n Pudel flettern und 
uff meine eijene Schultern ftellen wollt, | 

id fönnt’ ihn nich’ upon Kopp reichen! | 

Charlie: a, ja, die Hite! — 
Da geht bei Lehmann regelmäßig eine 
Schraube log! 

Lehmann: Wilft Du mit mich met- | 
ten? Ic Inge Dich, er ijt menigjtenz 9 
Fuß bach! 

Charlie: "Du bift ja vollitändig 
ramböfig! — Der größte Menjch, der 
je gelebt hat, mar derBarnum’jche Chi- 
nejen-Riefe. zr maß eine dee über 


8 Fuß! 


Lehmann: Ein Elephant i3 doch fein | 
Menjc nich! — Id rede nich’ von ben | 


zufünftigen Präfidenten, jonbern bon 
den Elephanten in den „Luna Bart“, 
109 fie aus Patriotismus un’ for Re= 
flamezwede na dem fommenden 
Mann „Billy“ Taft gebooft haben. . 
Mat aber den andern — den Wweibei⸗ 
nigen — Taft anbetrifft, ſo hat er lei— 
der merkwürdiger Weiſe nich' die Ehre 
meiner jeſchätzten Bekanntſchaft; — 
merkwürdiger Weiſe ſage ick, weil ick 
doch ſchonſt faſt alle jroßen Staats— 
männer zu perſönliche Freunde habe. 
Uebrijens ſo ſchrecklich dick kann Tafi 
doch jar nicht find. weil er jo unjeheuer 
fir uff die Beene i3! 

Duabbe: ft er denn das? 

Lehmann: Doh — ne Frage! Has 
ben Se nicht jelefen, wie er bei bet 
jroße Wettrennen um die republilant» 
iche Nomination mit jerabezu affenar= 
tige Gefhmindiafeit alle anderen bor= 
ausjeloofen un’ an’3 Ziel jelangt i3? 

Grieshuber: Er ift ja gar 
nicht gelaufen; — gefahren ift er in 
dem Adminiftrationg = Automobil mit 
Noofevelt ala Chauffeur. — Da mar 
e3 natürlich für jeden Anderen verlo- 
rene Liebesmüh’, fich an dem Wettlauf 
zu betheiligen, und e3 hat ja auch fein 
Kandidat im Ernjt daran gedadt, den 
Saft zu fhlagen... Die Betreffenden 
wollten bloß ihrem Ehrgeiz fröhnen 
und auf der Konvention von ihren An= 
hängern und Gefolafchaften ihr Lob 
auspbjaunen lafien — — Das mar 
ber einzige Zmed der Hebung! 

Charlie: Diefe Nominationg-Kon- 
ventionen ſollten Beweihräucherungs— 
feſte getauft werden! Herr, Du meines 
Lebens, was iſt da von den Rednern 
eine Lobhudelei und Ruhmrederei ge— 
leiftet worden! Ein Patent-Mebizin- 
Schmindler, der fein fchändliches Zeug 
täglih in ben Zeitungen anpreift, 
müßte jhamrrth. werben über die Art 
und Weife, mie die Rebner ihre eigene 
Partei herauzjtrichen, und wer das al— 
les für baare Münze annahm, mas | 
von den Berbienften der republifani- 
Then Partei gefagt wurde, der mußte 
überzeugt fein, daß bon ihr alles zeit- 
liche und ewige Heil gefommen ift und 
fommen mirb. 

Grieshuber: Xeber Hirt lobt feine 
Herde — und fo lange nur ba3 hobe 
Lied der Partei gefungen mird — 
dann fann man nicht viel Dagegen ein 
menden! Aber geradezu anmwidernd tft 
ed, wie angefehene Männer, die fich um 
das höchfte Amt im Lande bewerben, 
die Reflametrommel de3 Schaubuden= 
befiter3 für fich rühren und fi als 
MWunderthiere bürgerlicher Tugend und 
ftaatsmännijcher Weisheit von Markt» 
ſchreiern ausſchreien laſſen! 

Charlie: Hoffentlich und ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich wider ſeinen Willen, haben 
dieſe Marktſchreier ſich um Roofevelt 
bemüht und ihn zum Halbgott avanzt- 
ren lafjen! Julius Caefar, als Kriegs⸗ 
mann, und Bismard, ald Diplomat, 
würden fich ihr Schulgeld haben zu= 
rüdgeben laffen, wenn fie hätten ſehen 
fönnen mas Roofevelt ala Nauber Rei- 
ter im Kriege mit Spanien und als 
Diplomat beim Friedenftiften zwifchen 
Rußland und Japan geleiftet hat. — 
Und Wafhinaton, Lincoln, Grant und 
MeFKinley würden fi aus Eiferfucht 
auf die Verdienfte diefer Epigonen im 
Grabe umdrehen — benn er ilt patrios 
tifcher, al8 Wafhington, meifer als 
Lincoln, ausdauernder al3 Grant, und 
befonnener und erfahrener al Mes 
Kinley! 

Grieshuber: Den größten Erfolg bei 
ber Verberrlihung und Verhimmelung 
bon Roofevelt hat der Senator Lodge 
errungen einen Erfolg, wie ihn 
wohl fein anderer Rebner von Erfchaf- 
fung ber Melt bis dato aufzumeifen 
bat. — Er hat feine 16,000 Zuhörer 
in Solch: Begeifterung, nein, in einen 
ſolchen patriotiſchen Mahnfinn hinein⸗ 
geredet, daß ſie rabiat, wie heulende 
Derwiſche 48 Minuten brüllten, fich 
bie Hüte eintrieben, die Kleider gegen- 
feitig vom Leibe tiffen und fich geber= 
beten, al fei das Bandämonium ange» 
brochen. 

Charlie: Um ein Haar aber hätte 
die übergroße Begeiſterung für Rooſe⸗ 
velt Rooſevelts Echo die Nomination 
Ein und es ijt gerabezu ein Wun- 

’ 


ber ganz, aus dem —— 


gerathene Mob nicht zu einer Rooſe⸗ 
velt⸗Stampede hingeriſſen wurde. 
Lehmann: Es wäre ooch dazu je— 


kommen, wenn mein Freund Lodge mie 


der Schiller ſche Zauberlehrling nich 
jewußt hätt, wie er die Jeiſter, wo er 
rief, wieder zu bannen hätt'. Aber er 
verſtand et, det rabiate Volk ruhig zu 
friejen, wie mal der Nachmittagspre- 
diger Halber an bie Zwölfapoſtelkirche 
in Berlin. Damals war Berlin noch 
fromm. Die Männer jingen Vormit— 
tiags in die Kirche un Nachmittags ke— 


| jeln un bie rauen kochten Vormittags 


un jingen Nachmittags in der Kirche. 
Natürlich waren ſie müd un ſchliefen 
ein. Det ärjerte dem Predijer un er 
beſchloß, ſie mal wat Jepfeffertes un 
Jeſalzenes vorzupredijen, det ſe wach 
blieben. Er wählte die Leidens— 
jeſchichte von St. Peter und St. Paul, 
un er machte davon eine ſo haarſträu— 
bende, bluttriefende Beſchreibung, det 
die Weiber ſtatt inzuſchlafen ein ſchreck— 
| liches Seheul anfingen. Det hatte er 
nich beabjichtigt; Hiftorifh (Duabbe 
för bazmifcgen: „Eufterifch“) hatte 
| er feine lieben andächtijen Frauen nid) 
1} machen wollen. Was that er? Er 
fagte: „Ia,ja, meine Lieben, fo fchreibt 
die Bibel — aber, meeß Sott, weeß 
xott, ob’3 ooch wahr is?" Det beru= 
ı hijte die Frauen, fie mifchten ihre 
TIhränen ab un jingen nad) Haufe. So 
ähnlich, aber doch janz annerfch ver= 
ftand et mein Freund Lodge den Anın= 
druck ſeiner Rede abzuſchwächen. Als 
den janzen Koliſeum von die 48-Mi— 
nutenſchreierei die Luft ausjejangen 
war, fuhr er fort: „Solch ein Mann 
is Roſenfeldt, ſolch ein Ehrenmann! 
Un wer dieſen Ehrenmann zutraut, 
det er 'n dritten Termin annimmt, det 
is 'n Lump, 'n Vaterlandsfeind un 'n 
ſchlechter Kerl.“ Dieſe Drohung wirkte 
abkühlend uff die Jemüther der Ro— 
| fenfeldt’fchen Schreier, jerade mie ber 
| Simeifel an die Slaubmwürbigfeit ber 
Leidensjefchichte die Berliner Frauen 
beruhijte. 

Quabbe: Das Tohowabohu, das am 
nächſten Tage losbrach, als die Nomi— 
nation Tafts verkündet wurde, gab 
der Rooſevelt-Ovation wenig nach. 

Kulicke: Die Piepels müſſen ſträht— 
aus krähſig ſein. Was macht das uns 

kommene Zittiſens for eine Differenz, 
wer nominirt oder ihlektet werd. Wir 
haben nicht zu meinden, was die Big— 
bocks in die Politiks thun! Die ſelek— 
ten die Delegäts, fixen die Platform, 
nominiren den Kändidät; wir haben 
nachher bloß zu wohten und Täckſes zu 
bezahlen. That's all! Was iſt da der 
Juhs, 'nen Monkie aus ſich zu ma— 
chen und zu halloern, weil der Taft 
nominirt iſt? For meinen Part kön— 
nen ſie ſich einen Präſidenten aus der 
Country ordern, wo der Pepper grohen 
thut! 

Quabbe: Schämen Sie ſich als Bür⸗ 
ger dieſes Landes gar nicht, wie ein 

vaterlandsloſer Geſelle zu ſprechen? 
Nicht „krähſig“, wie Sie ſagen, patrio⸗ 
tiſch ſind die Männer, die im überlau— 
ten Jubel dem Freunde Rooſevelts als 
ſeinem wahrſcheinlichen Nachfolger zu⸗ 
jauchzten. 

Grieshuber: Beſſer wär's noch ge— 
weſen, wenn die „Jauchzer“ ſtatt 48 
Minuten 48 Stunden gejauchzt hät—⸗ 
ten. So ſind ſie noch nicht alles Jauch⸗ 
zen, was in ihnen ſteckt, los, ſondern 
bloß heiſer geworden. Und die Jauch— 
zerei mit dem andern Klimbim wird 
vor der Novemberwahl wohl kein Ende 
nehmen. 

Charlie: Wer aber nicht jauchzen 
wird, das ſind unſere Stadtväter. — 
Himmel, hat man die aufſitzen laſſen! 

Lehmann: Man hat ſe jar nich ſitzen 
laſſen. Kein einzijer Siß is for Ih— 
nen von den Leitern der Konvention 
reſervirt jeworden ... 

Charlie: Das meine ich ja, Du Ein» 

faltspinfel. Diefe Behandlung „en 
canaille“, die den Stabtvätern zu Theil 
wurde, ift ein bitteres Unrecht. Die 
Delegaten find von der Bevölkerung 
auf’3 Liebensmwürdigfte empfangen 
mworben, die Stabt hat ihnen zu Eh» 
ten ihr Feitgewand angelegt, aus Ach— 
tung für die Konvention haben bie 
Stabtpäter die möchentlihe Sikung 
ausfallen laffen.... .. und nun müffen 
fie fich, wie jeder andere pufch- und 
pulllofe Bürger das Kolifeum von aus 
Ben anjehen und ab und zu, wenn ba8 
Gedränge vor den Thoren zu groß 
wird, bon ber Bolizei berfnüppeln 
laffen. Schändlich! 

Lehmann: Entſchuldigt mal, meine 
Herrn, id will 'nen Witz machen. 

Charlie: So iſt's recht! Meld' das 
immer hübſch an, dann merkt man es 
vielleicht. 

Lehmann: Wo is noch mehr bei die 
Nomination von Taft jebrüllt worden 
als in den Koliſeum? 

Charlie: Wie give it up! 

Lehmann: Yn die Dicjungeln von 
Afrila von bie Löwen und fonftijen 
oe ae : 

rlie: Na nu Das haben ſie d 
fonft nicht gethan? * 

Lehmann: Nee, ſonſt nich, aber die⸗ 
ſesmal is der Ausfall der Wahlen eine 
Lebens⸗ und Sterbensfraje for ihnen! 
Wär' der Taft nich nominirt, hätie der 
Nofenfeidi noch. for. dier Jahre 
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an ven Baß müffen, un aus feinen 
Plan, in Afrika for die „flotte Ver- 
minberung ber Beftien” zu forjen, märe 
in e nächte vier Jahre niſcht jewor— 
den 

Charlie: Gut gebrüllt, Lehmann. — 
Brüll' nicht noch einmal, und hier ſind 
die Karten. 


Für die Rüche. 


Gedämpftes 8 Ralbfleilg 
mit Mohrrüben. — Ein jehönes 
Stück Kalbfleifhd (Schulter, Bruft 
oder Keule) wird gehäutet, geflopft 
und möglichft dicht gefpidt. Dann 
bindet man e3 mit gebrühten Fäden zu 
guter Form, legt e& in Wafler ober 
dünne Brühe, fügt eine Spedjchmarte 
und einen Kalbafuß dazu, läßt einmal 
aufmallen, gibt 2 bis 3 Pfund gut ge= 
pußte, gemafchene und nad) Belieben 
in Stücde oder Streifen geſchnittene 
Mohrrüben oder Karotten, eine kleine 
feingehackte Zwiebel, Pfeffer und Salz 
dazu, deckt die Kaſſerole zu und läßi 
alles zuſammen dünſten, bis das 
Fleiſch weich iſt. (Die Rüben kann 
man auch, ſobald ſie weich genug ſind, 
mit dem Schaumlöffel herausnehmen.) 
Zum Anrichten hebt man das Fleiſch 
auf eine Schüſſel, garnirt mit den 
warmgehaltenen Rübchen, rührt die 
Brühe durch ein Sieb, verkocht ſie raſch 
mit etwas braunem Zucker und gibt ſie 
über Fleiſch und Gemüſe. 

Taubenmit Reis. — Junge, 
fleiſchige Tauben (etwa 3 bis 4 Stück) 
werden ſauber geputzt. Inzwiſchen be— 
reitet man eine kräftige Brühe aus 
verſchiedenem Wurzelwerk, Pfeffer, 
engliſchem Gewürz, einem Lorbeerblatt, 
Zwiebeln, Knochen, Fleifchabfällen etc., 
läßt die Tauben darin weich kochen 
und paflirt dann einen Theil der 
Suppe, den man mit einer hellen Ein= 
brenne zu einer Sauce bergießt, bie 
man mit Eibottern verrührt, mit Zi- 
tronenfaft fäuert und mit einem Stüd- 
en frifcher Butter vermengt. Dieſe 
Sauce läht man in einem warmen 
Maflerbad bis zum Gebraud ftehen, 
eben!o die Tauben in einem Kleinen 
Reit der Suppe. Nun läßt man ein 
halbes Pfund Reiz, den man abge- 
brüht hat, in 1 Pint von dieſer Sup— 
pe mit einem Stüdchen Ziiebel auf: 
quellen, falzt ihn und verfieht ihn mit 
einem Stüd frifeher Butter. Der Reis 
muß meich fein, aber förnig bleiben. 
Man entfernt nun die Zimiebel, mifcht 
zu dem Reis ein menig geriebenen 
PBarmefantäfe, gibt ihn in eine mit 
Butter ausgeftrichene Reifform, drückt 
thn recht feft ein, ftürzt ihn dann auf 
eine Schüffel, gibt die Tauben in Hälf- 
ten gefchnitten in die Mitte und einen 
Theil der Sauce darüber, mährend 
man den Reit der Sauce feparat jer- 
birt. 

Schmeinälendpden — Man 
fchneidet von dem Lungenbraten eines 
jungen Schwein Scheiben mie für 
Beefſteaks ab, Elopft fie länglich aus, 
legt fie auf viel in Fett heißgemachte 
geringelte Zmiebel, gibt etwas Küm- 
mel, Salz und Suppe darüber und 
läßt fie gut zugebedt 15 bi3 20 Mi- 
nuten auf recht heißer Herbplatte bün= 
ften. Man mwenbet fie während ber 
Zeit nur einmal um, läßt zum Schluß 
den Saft mit etma3 Suppe auflochen 
und die Lendehen dann noch fünf Mi- 
nuten auf dem Rande des Herdea zie- 
ben, worauf man fie mit dem GSafte 
anrichtet und mit Salzfartoffeln gar— 
nirt. 

Gebackenes Schweins— 
mark. — Dieſes bildet eine ſehr gute 
Vorſpeiſe oder Beilage zu einem Ge— 
müſe. Es wird in folgender Weiſe 
bereitet: Man läßt das Schweins— 
mark längere Zeit in kaltem Waſſer 
liegen, blanchirt es dann mit ſieden— 
dem, überſpielt es hierauf wieder mit 
kaltem Waſſer, läßt es gut abtropfen 
und entfernt Haut und Adern. Dann 
wird das Mark in gleichmäßig dünne 
Schnitten getheilt, die man leicht 
ſalzt und mit geſtoßenem weißem 
Pfeffer und Macisnuß beſtreut. Die 
Schnitten werden nun in geſchlagenes 
Ei getaucht, dann in Semmelbröſeln 
panirt und hierauf in friſchem Schwei— 
neſchmalz auf beiden Seiten ſchön hell— 
braun gebacken. 

Gemiſchter Salat. — Rothe 
Rüben, gute Salzgurken, weichgekochte 
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Sellerie und in ber Schale gefoöhte 


Kartoffeln, alles zu gleichen Theilen, 
werben in Scheiben gejchnitten und 
mit folgender Sauce vermifcht: Hart- 
gefochte Eier werden mit Eflig, Salz, 
Senf und ein wenig Yuder fein ge= 
rührt, dann Del und dide faure Sah- 
ne, auf je ein Ei etiva einen hölzernen 
Küchenlöffel voll, Hinzugefügt. 

Reisflammri mit Jrüd- 
ten. — Man tobt einen einfachen 
Reisflammri mit Zitronen= oder Va 
nillegefgmad und drüdt ihn in eine 
Ringform. Für viele falte Mehlfpei- 
jen ift die Ringform geeignet, weil fie 
fich leichter verzieren läßt und der in 
der Mitte freibleibende Raum mit ein- 
gezuderten Früchten, Schlagfahne ujw. 
angefült werden fann. Wan ftürzt 
ven Reis erfaltet auf einen runden 
Ieller, belegt ihn mit frifchen eingezu= 
derten Aprifofen oder Pfirfihen oder 
init in Zucder gefochten Xepfeln, Rei- 
neclauden, Kirfhen ufm., und fann 
damit die fchönjten bunten Mujter aus- 
legen. In die Mitte fommi gefüßte 
Schlagſahne. 

Rothe Speiſe. — Man nimmt 
Quart Johannis- oder Himbeerſaft, 
vermiſcht mit Waſſer, gibt etwas Zu— 
cker dazu, und wenn es kocht, ſo viel 
Reismehl oder Gries hinein, daß es 
eine ſteife Maſſe wird. Wird kalt mit 
Milch gegeſſen. 

Franzöſiſche Beignets— 

5 Pfd. Schokolade wird mit einem 
Hint kochender Sahne auf dem Feuer 
aufgerührt, wenn ausgekühlt, mit 6 
Eigelb, 4 Pfd. Zucker, einem Pint 
Sahne vermiſcht und auf langſamem 
Feuer zu einer Creme geſchlagen. Nach 
dem Erkalten wird dieſe auf dünn ge— 
backene franzöſiſche Eierkuchen geſtri— 
chen, die man aufrollt und, in Stücke 
geſchnitten, in Ei und Semmel panirt 
und in Fett herausbackt. 


Mein Exlibris. 


Humoreste von Eugen Iſolani. 


Ich hatte meine liebe Noth mit mei- 
nen Büchern. — Jh bin nämlich ein 
großer Freund bon Büchern und habe 
mir eine recht fhöne Wtenge erworben. 
Zum Theil habe ich fie mir gefauft, 
zum Theil gejchentt befommen, zum 
Iheil vergeffen, fie zurüdzugeben, wenn 
ich fie mir ausgeliehen hatte. 

Diefe ausgeliehenen machten mir 
die geringfte Sorge. Solde Bücher 
verfehließt man; man verfjchließt fie 
fogar gut, damit nicht etwa ber, von 
dem man fie entliehen hat, die Bücher 
einmal bei einem findet und zurüdver- 
langt. Dann ijt das wohl erworbene 
Bud) gleich wieder dahin. Um das zu 
verhüten, behält man am beiten den 
Schlüffel von dem Schranf, in bem fie 
eingefchloffen find, jtetS in der Tafche. 

Für die anderen Bücher find aber 
verfchließbare Bücherfchränte meniger 
praftifch. Denn wenn man jchöne Bü- 
cher hat, will man doch auch, daß die 
Leute, die zu einem fommen, ‘fie jehen. 
Tazu aber ift’S beffer, wenn man fie 
in offenen Bücherfchränten aufitellt. 
Die neuejten und intereffantejten legt 
man jo im Zimmer umher, als hätte 
man.fie eben aus der Hand gelegt. 
Das madht einen wunderbaren Ein 
drud. 

Treilich hat diefes auch feine Schat= 
tenfeite: Bücher, die jo da liegen, al3 
ob fie eben aus der Hand gelegt jeien, 
merden nämlich allzu leicht von den 
Befuchern in die Hand genommen, 
und da e3 die neueiten, zugleich inter= 
effanteften Bücher find, werden fie von 
tiefen Befuchern nicht eher wieder aud 
der Hand gelegt, als bis fie, die Beju- 
cher, die Frage geäußert haben: „Ach, 
fönnten Sie mir biefeg Buch mohl 
leihen?” 

Da3 wäre nun nicht [hlimm, wenn 
ich nicht auch jchon von allen, die jolche 
Yrage an mich richten fünnten, Bücher 
geliehen hätte, jo daß ich nicht einfach 
antworten fann: „Nein, ich verleihe 
überhaupt feine Bücher!“ 

Nein, im Gegentheil, ich muß biefe 
neueften und intereflanteften Bücher 
verleihen, und deshalb werben fie meift 
nicht wieder von den Befuchern aus 
der Hand gelegt, jondern ‚vielmehr in 
die Tafche gefteckt, um — in der Regel 
nicht wieder zurückzukehren. 

E3 gibt offenbar auch außer mir 
no unangenehme Bücherentleiher, bie 
für geliehene Bücher Bücherfchränte be- 
figen, denn ich habe noch niemals ein 
bon mir entliehenes Buch bei einem der 
Entleiher wieder vorgefunden. 

Ssndeflen gibt es noch fchlimmere 
Büchermarder als die Entleiher, das 
find die Vücherdiebe. In der Mir- 
fung bleibt e3 fich freilih ziemlich 
gleih, ob einem ein Buch geſtohlen 
wird, oder ob es einem ein Entleiher 
nicht wiedergibt; nur inſofern iſt's ein 
Unlerſchied als man das Buch, das 
man einem guten Freunde auf Nim— 
merwiederſehen leiht, ſich von neuem 
wieder anſchaffen kann, während man 
das geſtohlene oft erſt vermißt, wenn 
man es nöthig braucht. 

Eines ſchönen Tages nun ſuchte ich 
ein Buch, das ich zu einer Arbeit un— 
bedingt benöthigte; ich ſtellie meine 
Bibliothek auf den Kopf, aber es war 
nicht zu finden. ch ftellte mich ſelbſt 
auf den Kopf, aber eö nußte nichts; 
das verſchwundene Buch kam nicht zum 
Vorſchein. 

Ich wußte genau, ich hatte es nicht 
| alfo mußte «3 geftohlen 
ein! 

SH tobte vor Wuth, als ein guter 
Hreund bon mir eintrat, und ala er 
die Urfache meines Tobenẽ vernahm, 
war er mit mir darüber einig, daß 
das Buch ſich jemand angeeignet habe. 
Die Bezeichnung „geſtohlen“ wollie er 


nicht gelten laſſen. Er hielt mir einen 


längeren mediziniſch- kriminaliſtiſch⸗ 
pſychologiſchen Vortrag, durch ben er 
mir bemwied oder mwenigjtens Ya 
mollte, daß ein Bücherliebhaber, 
ein Bud ſich miberrechtlich —* 
kein Dieb ſei, ſondern eben nur ein 
Bücherfreund. Er erklärte mir, daß 
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wenn fie fich beffen Inhalt aneignen 
wollten. In ungemein pigfindiger 
MWeife jehte er mir außeinander, daß 
der Bücherfreund ja gar nicht den ma= 
teriellen Befig des Buches anftrebe, 
fondern den ibeellen. Und als id 
meinem Freunde borjammerte, daB ich 
auch nicht um den ideellen Werth mei- 
ner Bücher gern beftohlen jein möchte, 
fagte er: „a, mein Lieber, Sie ma= 
chen e3 aber auch den Leuten zu leicht, 
ih Khre Bücher zu nehmen! Warum 
haben Sie denn fein Erlibris? Wenn 
man feinen Namen, zumal in ber 
auffälligen Umrahmung eines Er: 
libri3 in den Büchern ftehen hat, fo tit 
das doch immerhin ein mirkfames 
Scredmittel für derartige Bücher- 
freunde und gleichzeitig ein gutes Ers 
innerungszeichen für vergehlige Ent- 
leiher!“ 

„Das iſt ja ein vortrefflicher Ge— 
danke!“ rief ich jubelnd aus. „Jawohl, 
ich werde mir ein Exlibris anfertigen 
laſſen!“ 

Und anderen Tages ging ich ſofort 
zu dem berühmten Maler Schwieber— 
mayer und erſuchte ihn, mir ein recht 
originelles Exlibris anzufertigen. 

Ich dachte mir, die Sache könne man 
ſich ſchon etwas koſten laſſen, denn die 
Koſten machen ſich leicht wieder be— 
zahlt, wenn man dadurch ſeine Bücher 
ſicherer behält. 

Schwiebermayher iſt ein ausgezeich— 
neter Künſtler, das merkte ich ſofort 
daran, wie er die Sache anfaßte. Be— 
ſonders ſah ich, daß er Erfahrung im 


Entwerfen von Exlibris haben müſſe. 


Ich mußte ihm ſagen, ob ich verhei— 
rathet ſei, wie viel Kinder ich habe, 
welche Charaktereigenſchaften ich be— 
ſitze, welchen Käſe ich gern eſſe, und 
ob ich jemals durch ein Examen gefal— 
len ſei. Alles das mußte er natürlich 
wiſſen, wenn er ein Exlibris ſchaffen 
ſollte, das meinem Weſen entſpricht, 
ein wirklich für meine Individualität 
paſſendes Exlibris. 

Er beſuchte mich denn auch noch ei— 
nigemal, ſah ſich meine Bibliothek ſehr 
genau an, entlieh ſich auch einige Bü— 
cher von mir, ſpeiſte einigemal bei mir, 
um meine Geſchmacksrichtung vollkom— 
men kennen zu lernen, ließ ſich einen 
größeren Vorſchuß geben — vermuth— 
lich, um meine finanzielle Individuali— 
tät kenen zu lernen — ließ mich dann 
noch einige Wochen auf mein Exlibris 
warten, lieferte es aber ſchließlich nach 
mehrwöchigem Harren ab. 

Na, originell war es ja in der That. 
Ob es meiner Individualität ganz ent— 
ſpricht, vermochte ich ſelbſt natürlich 
nicht feſtzuſtellen, denn man kennt ſich 
ja ſelbſt nicht ſo genau. Auch war es 
mir nicht ganz klar, warum meine 
Vorliebe für ſcharfe Käſeſorten durch 
gelbe Wellenlinien ausgedrückt werden 
mußte. 

Na, ich zahlte den Reſt des ausbe— 
dungenen Honorars an Schwieber— 
mayer; der empfahl mir eine Anſtalt, 
die die Ausführung des Entwurſes 
übernehmen würde, und vierzehn Tage 
ſpäter war ich im Befit einiger taufend 
Erlibrig, die in der Ausführung nog) 
erigineller augfahen al3 im Entwurf. 
Ein fo auffallendes Erlibris Habe ich 
in meinem Leben noch nicht gejehen. 
Wer ein Buch öffnet, aus dem ihm ein 
fol auffällige8 Bücherzeichen entge= 
genmwintt, muß doch ganz entfchieden, 
jo nahm ich an, fofort den Gedanfen 
aufgeben, das Buch zu entwenden oder 
durch Entleihen feiner Bibliothef ein- 
zuberleiben. Denn das Erlibris war 
ja ein in Farben und Stricdhen ausge- 
führter gellender Schrei, der jeden ſo— 
fort verrathen mußte, der das Buch 
nad Haufe nahm. 

Aber das mar eine Arbeit, die ich da 
zunäcdhft hatte! Drei Tage und zmei 
Nächte that ich weiter nichts, als mei— 
nen Namen fchreiben. Als. ich das 
taufendfte Erlibri3 mit meinem Na= 
men ausgefüllt Hatte, hatie ich feinen 
anderen brennenden Wunfch, als ein- 
val in eins der Dinger den Namen 
Schulze oder Nebukadnezar einzuſchrei— 
ben, aber nein, ich mußte weiter ſchrei— 
ben: E. J. und wieder E. J. bis zum 
Blödſinnigwerden. 

Die nächſten zwei Tage und drei 
Nächte klebte ich dann. Zunächſt ſchloß 
ich meine Bücherſchränke auf und klebte 
in alle die von mir entliehenen Bücher 
meine Exlibris ein und einverleibte ſie 
ſo unwiderruflich meiner Bibliothek. 
Dann kamen die anderen daran. Und 
als ich fertig war, war ich von dieſer 
ſchrecklichen Schreibe- und Klebearbeit 
ſo krank, daß ich mich ins Bett legen 
mußte. 

Ich hatte mich überarbeitet. Wer 
hieß mich auch dieſe Rieſenarbeit ſo in 
einem Zuge vornehmen und fünf Tage 
und fünf Nächte hintereinander arbei⸗ 
ten! Aber ich wollte eben meine Bi— 
bliothek mit einem Schlage ſichern. 

Aber ich war doch ernſtlich krank; 
der Arzt konſtatirte ſechs berſchiebene 
Leiden, ſchrieb für jedes einige Re— 
zepte und orbnete ftreng an, bab id) 
die nächlten vierzehn Tage nicht das 
Bett verlaffe: ich follte Nerven und 
Körper tüchtig ausruben. 

Das Sm-Bett-Bleiben war ja fo 
ziemlich angenehm, nur daß ich babei 
nicht meine Bibliothet jah, nicht die 
einzelnen Bände öffnen konnte, um 
mir mein neues Erlibris anzufeben; 
ba3 mar eine Bein. ch mußte liegen 
und hätte boch viel lieber alle meine 
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Bücher noch einmal durch meine Hände 
geben laffen, um in jedem einzelnen 
mein neues, individuelles, ganz meiner 
ungewöhnlichen Wefenheit angepaßtes 
Erlibris zu bewundern, um zu beur= 
theilen, wie e3 auch jedem einzelnen 
meiner Bücher zu Geficht ftehen möge. 

Aber nein, gerade jegt mußte ich im 
Bett bleiben! Das war ein Beh! Und 
gerade jet befam ich fo viele Befuche. 
Meine Bekannten und Treunde ber= 
mißten mich in der Stammifneipe; fie 
hörten, ich fei frank, da mußten fie 
denn nach mir fehen fommen, jich nad) 
meinem Wohl erfundigen. Und id 
empfing fie im Bett liegend und konnte 
ihnen nicht einmal meine Bibliothet 
zeigen im Schmude der fo herrlichen 
neuen Erlibris. 

Aber jeder mußte natürlich hinein in 
die Bibliothek, jeder mußte fich meine 
Neuerung anfehen und das neue Er=- 
libri3 bewundern. 

Bemwundern — na, da3 that nun 
freilich nicht jeder. E3 gibt ja Men- 
Ichen, die an allem etma3 audzufehen 
haben. Dem einen war e3 zu bunt, 
dem anderen war e3 zu flein; dem zu 
groß, jenem gefiel die Zeichnung nicht; 
der tadelte an der YFarbengebung, ein 
anderer fand die Figurenzeichnung 
nicht in der Symbolif deutlich genug. 
Alle aber waren fie darin einig, daß 
mein Erlibris ganz ungewöhnlich fei, 
fo mie noch niemand ein ähnliches ge= 
ſehen hatte. 

Und ich war wirklich ftolz auf mein 
Erlibris, al3 mein Freund, der Dr. 
Tiebiger, einen Bekannten von ihm zu 
mir jandte, der bereit3 von meinem 
Erlibris gehört hatte und e3 fennen zu 
lernen wünfchte. — „Bitte,bitte,“ fagte 
ih, „nur müffen Sie mich entjchuldi- 
gen; der Arzt hat mir das Bett ver- 
ordnet. Wollen Sie nit in mein 
Bibliothefszimmer gehen, da finden 
Sie auf dem Tifche zahlreiche Bücher!“ 

Er ging hinein und rief zurüd: 
„Darf ih mir aus den Regalen ein 
Buch herausnehmen? Auf dem Tifch 
liegt feina!” 

„Ranu!“ 

Jetzt konnte ich nicht mehr im Bette 
bleiben; ich hüllte mich in die nothhürf- 
tigfte Unterfleivung und marf den 
Schlafrod über und eilte dem Befann- 
ten des Dr. Fiebiger nach in mein Bi- 
bliothefszimmer. Wirklich der Tifch, 
auf dem die Bücher herumgelegen hat= 
ten, die fo ausfehen follten, al3 wären 
fie eben aus der Hand gelegt, war leer, 
alle fort; nicht ein einziges war mehr 
da, weder die Kleinen Formate noch die 
Yolianten, zu deren Transport ein 
Bibliophile Schon gar nicht mehr au3- 
reichte. Wie fie fie alle fortgefchafft, 
mar mir ein Räthjel. 

„Donnermetter, alle geftohlen!” rief 
ich entſetzt. 

„Ja, verehrter Herr!“ ſagte der Be— 
kannte vom Dr. Fiebiger, „wundert 
Sie das? In einer Zeit, wo man mit 
ſolchem Eifer Exlibris ſammelt, wird 
man ſich doch nicht dieſes ungewöhn— 
liche Exemplar entgehen laſſen! Das 
iſt übrigens nicht Diebſtahl, ſondern 
Sammeleifer! Zum mindeſten iſt es 
kein Bücherdiebſtahl, denn denen, die 
die Bücher nehmen, lag ſicherlich an 
dieſen gar nichts, ſondern nur an den 
Eflibris.” — „Apropos, mein Herr,“ 
fuhr er fort, indem er au3 dem Regal 
ein Büchlein nahm, „mürbden Sie fo 
liebenswürbdig fein, mir die Buch zu 
leihen?” 

„Ratürlich, natürlich,” Tagte ich, und 
fort war er, fort mein Buch und fort 
mein Erlibris; ich habe fie alle drei 
niemals mwiedergefehen. 

Meine Bibliothef aber berminderte 
fih, jeitdem ih ein Erlibriß zum 
Schute meiner Bücher hatte, doppelt 
fo fchnel al3 zupor. Vordem hatten 
die Bücher nur die Bücherliebhaber an- 
geloct, aber jet gefellte fich zu ihnen 
der fchredlichite aller Schreden — bie 
Erlibrig-Sammler! 

— 
Rufen und Deutidhe. 


Ein Korrefpondent der Wiener 
„Neuen Freien Prefje“ hat kürzlich den 
Verfuch gemacht, auf tem Wege des 
interviews einigermaßen authentifch 
feftzuftellen, ob zwijchen Rußland und 
Deutfchland eine Mifftimmung be- 
ftehe, welche ihre Gründe feien und 
welche Faktoren als ihre Träger gelten 
fönnten. Ruffifcherfeits3 Hat man ihm 
bemerkt, die Thatfache einer folchen 
Mipftimmung fei allerdings nicht aus 
der Welt zu fchaffen; die Gründe ba= 
für feien die Balfanpolitit Deutfch- 
lanb3, die den Türken den Rüden fär- 
fe, und die fleinafiatifche Politif, mie 
fie in dem Unternehmen der Bagbab- 
bahn zu Tage trete. Man bege in Ruß- 
land den Argmwohn, daß das Verhalten 
des Sultans in der mazebonifchen An 
gelegenheit und auf Samos bon beut- 
fher Seite infpirirt jet. 

Bon deutfcher Seite hat man dem 
Vertreter der „Neuen Fr. Pr.” gejagt, 
meber zwifchen den beiden Herrfchern 
noch zwifchen den beiden Regierungen 
fei eine Mikftimmung vorhanden; da= 
gegen fonnte nicht geleugnet merben, 
daß der Ton der ruffifchen Preffe im- 
mer beutjchfeindblicher werde, Bis— 
mard habe noch erklären fönnen, bie 
ruffifche Preffe fei für ihn Iebiglich 
Druderfchwärze und Papier. Auf bie- 
fen Standpunft fünne fich aber heute 
die deutfche Regierung nicht mehr ftel- 
len, da die ruffifche Preffe inzmwifchen 
ein wichtiger Faktor des öffentlichen 
Lebens geworden jei. Das Befremden 
und die Verſtimmung der leitenden 
deutjchen Kreife über bie beutfchfeind- 
lihe Haltung der ruffifchen Preffe wer- 
de noch daburdh verjtärkt, daß die ruf- 
fifchen maßgebenden Kreife erklären, 
e3 jei ihnen unmöglich, auf die Haltung 
ber zuffifchen Preife Deutfchland ge= 
gem irgend melde Einwirkung zu 

Dazu jagt nun das Leipziger Tages 
blatt: Diefe leßte Erklärung ift außer- 
ordentlich beachtenswerth, denn be= 
fanntlich ift gerade dasjenige Blatt, 
ba3 den Deutfchen ber den 


gegenü 
| THärfften und gehäffigften Ton an- 


chen Minifterpräfidenten würde genü- 
gen, um diefe Tonart beliebig zu fänf- 
tigen. Nein, man fann wohl, aber au= 
genfcheinlich will man nicht. Man will 
nicht, weil man oben mit den nationa= 
Kiftifchen Zuge, der jegt in Rußland jo 
ftarf herbortritt, [fympathifirt und weil 
man bie Angriffe auf Deutfchland als 
einen Ausdrud der Vaterlandsliebe 
anfieht. Die Regierung, die nad) Po- 
pularität ftrebt — fomweit die unter 
den in Rußland obmwaltenden Umftän- 
den möglich ift — will die Benölferung 
nicht verftimmen; fie mwill nicht juden- 
freundlich und nicht deutfchenfreunblich 
heißen. Der Deutfche ift von alters 
ber in Rußland unbeliebt, gerade de3- 
halb, weil der Ruffe die höheren wirth— 
fchaftlichen und kulturellen Qualitäten 
de3 Deutfchen widerwillig anerfennen 
muß. Bor etwa zwanzig Jahren jehrieb 
Wilhelm Hendel im Vorwort der er- 
ften deutfchen Ueberfegung von Dojfto= 
jemsfis „Verbrechen und Strafe”, oder 
wie er den Roman nad) dem Helden 
benannte, „Raskolnitom““: „Dem 
deutſchen Leſer wird e3 nicht entgehen, 
daß ber Verfaffer die Perfonen des 
Romans, welche deutfhe Namen tra- 
gen, Zonfequent möglichjt Jächerlich 
oder abjcheuerwedend gejchildert bat; 
e3 ijt das nicht eiwa Zufall, fondern 
darin ift Syftem und Tendenz. In 
jedem Fall ijt es.nüßlich, zu milfen, 
wie die ruffifhe Intelligenz dem 
DeutfhthHum gegenüber gefinnt iſt.“ 
Diefelbe feindfelige Stellung gegen 
das Deutichthum fällt uns auch bei 
Zolitoi auf. Er hat allgemein menjch- 
lihe Schwächen und Mängel, die er 
pielleicht an einzelnen Deutjchen beob=- 
achtete, wie der rufjiiche Schriftfteller 
Dufmeyer in einer Brofhüre „Die 
Deutfhen in Toljtois Schilderung“ 
dargelegt hat, zu unausrodbaren ii 
derwärtigen Nationaleigenthümlichkeis 
ten gejtaltet. Die ganze Kriegsgeſchich— 
te der napoleonifchen Zeit erklärt cr 
au3 den pfychifcheorganifchen Fehlern 
der Deutfchen, die nach feiner Meinung 
überall der Entfaltung ruffiicher Bor 
züge den Boden abgraben. Zurgenjem, 
der feine ganze Bildung dem Meiten 
verdanfte, hat die Deutjchen objektiv 
zu fchildern verfucht, auch er aber ijt 
über die Karifatur nicht hinausge— 
fommen. Das Verhalten biefer drei 
großen Schriftfteller belehrt und über 
die intimften Regungen der ruffifchen 
Voltäfeele und erklärt ed und, inmie- 
fern die ruffifche Regierung behaupten 
fann, daß fie nicht imftande fei, diefer 
Strömung entgegenzutreten. Trotz— 
dem aber thäten bie ruffifchen Staat3- 
männer gut daran, fich zum Muth der 
Dkjektivität aufzuraffen, denn aud 
für jie gilt der bismardifche Sat, daß 
jtet3 die Nation die —— be⸗ 
zahlen muß, die die Preſſe einſchlägt. 
Wobei denn doch auch zu bedenken 
bleibt, daß wir einigen Anſpruch auf 
ruſſiſches Wohlwollen uns erworben 
zu haben glauben. Sollte wirklich in 
Rußland die politiſche Naivetät zu weit 
und zu hoch hinauf verbreitet ſein, daß 
mar — hat, wie peinſeeh 
lohal Dulſchland den Ruffiig- -japahis 
chen Krieg, die ruffiiche Regierung hat 
borübergehen lafjen? Gemif; +. mar 
eine Art vornehmer Reva ger die 
Haltung Rußlands im großenDe utſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege. Aber dazwiſchen 
lagen dreißig Jahre. Dazwiſchen lag 
auch der Abſchluß des ruſſiſch-franzo— 
ſiſchen Bündniſſes. Auch eine Kette 
rigoroſeſter Grenz- und Zollſchikanen, 
durch die Rußland ſeine Berechtigung 
auf die Bezeichnung eines halb⸗aſiati— 
[chen Staates voll nachgemwiefen hat, 
fonnte nicht zu einer angenehmeren 
Geitaltung des Verhältniffes der bei- 
den Reiche beitragen. E33 muß. aud) 
noch) auf da3 wahrlich bis an die Gren= 
ze des Möglichen getriebene Entgegen= 
fommen der preußifchen Verwaltung 
in allen Bolizeimaßregeln hingemiefen 
werden, um ben richtigen Blid für bie 
gegenfeitigen Beziehungen zu gewinnen. 
Dabei fol aber durchaus nicht behaup- 
tet werden, daß dies polizeiliche Entge- 
gentommen auch in allen Fällen zweck— 
mäßig gemwefen fei. Daß e3 dem Deut- 
fchen Reiche bei einem großen The?! des 
Voltes feine Sympathie eintragen 
mwürbe, mar borauszufehen. Daß e3 
auch bei der Regierung feinen Eindruck 
. bat, wird jest greifbar deut⸗ 
fi 

Bleibt alfo bie Nutzanwendung zu 
ziehen, daß man gut thut, ſich in kor—⸗ 
rekter Reſerve zu halten und auf alle 
Anbiederung zu verzichten. 


— — 

— Mundtodt. — Gattin (in der 
Ausſtellung vor einem Nixenbilde): 
ur fo ein Nirchen möcht” ich fein!" — 

: „Ich hätte nicht? dagegen; nur 
mh die obere Hälfte Fijch fein.” 

Draftifid.— Patientin (fehr ma= 
ger): „Herr PBrofeffor, was halten Sie 
von biefem viel gepriefenen Mittel zur 
Erzeugung üppiger Yormen?"— Pro» 
feffor: „Zaffen Sie Ihre Knochen da= 
bon, Fräulein!” 

— Schön gefagt.—,Jft & wirklich 
wahr, daß Yhr Onfel nur feheintobt 
war?" — ‘a, er war nur preobijorijch 
geitorben.“ 
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Encopäifche Rundfchau. | 


Yrovinz Brandenburg. 


Berlin. Frau und Kind tobt! 
porgefunden hat der Arbeiter Adolf 
Schönknecht, als er Abends jeine 
Wohnung im Haufe Aderjtraße 20| 
betrat. Seine 32 Jahre alte grau | 
hatte fich die Pulsaber zerichnitten 
und fich dann am Bettpfoften erhängt. 
Neben der Frau lag da3 brei Mo- 
nate alte Töchterhen Margarete todt | 
in feiner Wiege. Spuren äußerer | 
Gewalt waren an der tleinen Leiche | 
nit wahrnehmbar. — Ein jehmweres 
Unglüd. bat fi auf dem Piomier- 
übungsplag ir der Haferheide zuge— 
tragen. Dort mar die VBerjuhscon- 
pagnie, die aus Offizieren, Unterof- 
fizieren und Mannjchaften aller preu- 
siichen Pionierbaraillone zufammen- 
geftellt if, mit dem Abbau eines 
Schachtes beſchäftigt, als das Erd— 
reich nachgab, zuſammenſtürzte und 
den Unteroffizier Eſchenbronner vom 
21. Bataillon und den Pionier Schen⸗ 
sel vom 10. Bataillon im Schachte 
begrub. Die Verunglückten lagen 
unter 3 Meter hohen Erdmaſſen. Die 
beiden Verunglückten konnten nach 
Beſeitigung der Erdmaſſen nur noch 
als Leichen aus dem Schacht herauf— 
geholt werden. — Vom Dache geſtürzt 
iſt die 4 Jahre alte Wittwe Frieda 
Ambree, Stallſchreiberſtraße 13. Sie 
hatte ſchon mehrfach Anfälle von 
Geiſtesſtörung gehabt und war auch 
deswegen einmal in einer Heilanſtalt. 
Kürzlich hatte ſie ſich auf den Boden 
begeben und war vermuthlich in ei— 
nem neuerlichen Anfall von Geiſtes— 
ſtörung durch die Dachluke auf das 
mit Ziegeln gedeckte Dach geſtiegen. 
Die Steine wurden aus dem Lager 
geriſſen, und die Unglückliche ſtürzte 
in die fe wo fie mit zerjchmet- 
teıten Gliebern todt auf dem Bür- 
gerfteige liegen blieb. 

Berlindhen. rn ben bieligen 
Stabtfee fielen das 14jährige Mäb- 
hen und ber I1jährige Knabe des 
Mühlentechnifer? Mau und ertrans 
fer. Der ihnen zu Hilfe nacheilende 
Schaufpielee DJdiner fand den glei- 
hen Tod. 

Brit, Nicht völlig aufgeflärt 
ift die Urfache eines Hauseinjturzes, 
der fih in der Chauffeeitraße ereig- 
net. Da& neue Gebäude war ans 
fcheinend mit viel zu Tehmachen 
Mauern verfehen. Ohne jedes bor= 
hergebende Anzeichen brach ein Theil 
des Haufes, in dem der Trleifchermei- 
fter Hugo Winter wohnte, ein. Zum 
Glüf meilte die Familie im Laden, 
der von dem Einjturz nicht betroffen 
wurde, jo daß Niemand verungiüdt 


iſt. 

Miersborf: Mittelft Revol— 
vers ſchoß der Oberſchweizer Ernſt v. 
Känel zweimal auf ſeinen Schwager, 
den Oberſchweizer Albert Rubin, und 
verletzte ihn an der rechten Wange ſo— 
wie an der Halsſeite. Dann ſchoß er 
ſich zweimal in die rechte Kopffſeite. 


Beide wurden der Charité überwieſen. 


Grund: angebliche Familienzwiſtigkei— 
ten. 

Stralau. Ein gewaltiger Brand 
wüthete hier. Das umfangreiche La— 
gerhaus für Polſterwaaren der Firma 
Auguſt Golze wurde vollſtändig ein— 
geäſchert; der Brandſchaden beträgt 
etwa 200,000 Mark. Bei den Ablö— 
ſchungsarbeiten verunglückten leider 
einige Feuermänner. Neben der Fir— 
ma Golze erleidet auch noch die 
Schiffsſchrauben -Fabrik von Oskar 
Lahſer und die Schmiede von Pfeiffer 
größere Verluſte. 


IFtArovinz Oſtpreußen. 


Königsberg. ar hat ſich 
in ſeiner Wohnung Viehmarkt 6b der 
41 Jahre alie Arbeiter Carl Fröh— 
lich. Er war unverheirathet; län— 
gere Arbeitsloſigkeit ſoll die Urſache 
zu dem Selbſtmord geweſen ſein. 

Bartenſtein. Sein Amt nie— 
dergelegt hat Beigeordneter Wurm, 
der früher 20 Jahre als Stadtver— 
ordneter und 13 Jahre als Vorſteher 
thätig war. 

Dt.⸗Crottingen. Auf dem 
Gehöft ber Befiterin Kapuft brann- 
ten zwei Scheunen mit allen Getreide- 
und yutterporräthen total nieder. 
Augenjheinli liegt Branpitiftung 
vor. 

PBopelten. Unlängfi brach auf 
dem Gehöft des Fleiſchers Girnus 
Feuer aus. Der Feuerwehr gelang 
es, das Wohnhaus zu retten, wäh— 
rend der Stall den Flammen zum 
Opfer fiel. Als man ſich ins Innere 
des Wohnhauſes begab, bot ſich den 
Eintretenden ein grauenvoller Ans 
blid. In feinem Bette log todt der 
6ojährige Fleifcher Girnus, Mit ei- 
nem Stein hatten ihm der oder die 
Mörder am Kopfe tödtlihe Wırnden 
beigebradht. Gleich nach Befanntmwer- 
den der fhhauerlichen That lenkte fi 
der Verdacht der Thäterſchaft auf 
den Müllergeſellen Karl Scheller. 
Dieſer war mit dem Ermordeten zu— 
ſammen im Zuchthaus geweſen und 
hatte nach Verbüßung der That den 
Girnus beſucht, der ein kleines Häus— 
chen in Popelken ſein eigen nannte. 
Mehrmals ſoll Scheller ſich geäußert 
haben, daß er alle Diejeingen, die ihn 
Surch ihre gerichtlichen Ausfagen ins 
Zuchthaus gebracht hatten, umbringen 
werde. Unter diefen befand fich au 
Girnuß. 

Sanglienen. — Gutöbefiter 
Homp hat jein Gut für 210,000 
Marl an Herrn Sämann venauft. 

MWehlau. Einen Selbftmorbrer- 
fu unternahm in einem Reftaura= 
tionslotal in ber Neuftabt ber 20- 
jährige Belikerfohn Albert Steiniger 
aus Alt-Mehlau. Nachdem er zuerft 
der Kellnerin einen Schuß in den 
Sopf beigebracht hatte, der diefe nur 
feicht verlegte, richtete er den Revol⸗ 


ner genen feine Schläfe, um fich durch 
3 üſſe ſelbſt den Tod zu geben. 
Die beieilenden Hausbewohner 
fanden in ihrem Blute liegen, 


elterlichen Wohnung 


Froving Weſtpreußzen. 

Danzig. Von der Strafkammer 
murde der Eleftromonteur Hahn mes 
gen 9 jchmwerer und 6 einfacher Dieb- 
ftähle und verfchiedener Betrugs- und 
Unterflagungsfälte zu 8 ahren 
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluft 
berurtheilt. 

Datau Auf der Dorfitraße 
fpielten Kinder an einem Stapel dort 
gelagerır Rundhölzer. Eins diejer 
Hölzer gerieth ins Rollen und be= 
grub den neunjährigen Schüler Wil: 
beim Kanitewig fo unglüdlic) unter 
jih, daß er mit zerquetichtem Schä= 
del todt hervorgezogen murbde. 

Elbing. Die Nechsdant plant 
bier den Bau eines eigenen Gebäudes. 
E3 jchweben gegenwärtig die er- 
bandlungen wegen Antau; eines Bau= 
platzes. 

Graudenz. Unlängſt iſt die 
27 Jahre alte Martha Froſt aus der 
in Grandenz 
fortgegangen. Als ſie am Nachmit— 
tage noch nicht zurüdfehrte, erjiattete 
bie Mutter Anzeige bei der olizei. 
Nahforfhungen blieben zunädft ohne 
Erfolg. Endlich wurde die Leiche ge- 
funden und von den Anaehörigen re: 
cognogcirt. Das Motiv der unglüd- 
jeligen That ift Liebesgram. 

Groß - Heringshöäft Tas 
zwei Jahre alte Kind des Kutjchers 
Sarbomäfi fiel in einem unbemadien 
Augenblid in einen Eimer Waffer 
und ertranf. 

Kulm. Das filberne Amtzjubi- 
läum beging Lehrer Naftat vo“ der 
bieftgen SimultanRnabenfchule. Das 
Collegium überreihte tem Aubilar 
unter herzlichen. Slüdwünfcher eine 
werthvolle Bowle. 

Latten. In dem alten, mit 
Stroh bedeckten Schulhauſe, das ſeit 
dem Herbſte von Inſtleuten bewohnt 
iſt, entſtand Feuer. In kurzer Zeit 
war das Haus mit den Wirthſchafts— 
gebäuden verbrannt. 

Marienburg. Der Schuhma— 
chergeſelle Karl Koslowski beging 
ſein 50jähriges Geſellenjubiläum. Der 
Jubilar wurde von der hieſigen 
Schuhmacherinnung und von der 
Schuhmachergeſellen-Brüderſchaft zu 
dieſem Tage auf das herzlichſte be— 
glückwünſcht. 

VYrovinz Pommern. 

Stettin. Die Artiſtin Müller, 
welche ſich durch Sublimat zu ver— 
giften verjuchte, ift an den Folgen 
des genoflenen Giftes im Sranten- 
hauſe geſtorben. 

Anklam. Nach längerer Hrank— 
heit ſtarb hier der Kreisarzt Medizi— 
nalrath Dr. Meinhardt. Er war in 
Anklam ununterbrochen ſeit 1865 als 
praktiſcher Arzt thätig und erfreute 
Ich wegen ſeines humanen Weſens 
und ſeiner Pflichttreue allgemeiner 
Anerkennung. 

Ein 


Bergland. Schadenfeuer 


legte das dem Fiſcher Fritz Weber 
gehörige Wohnhaus vollſtändig in 
Aſche. 


Demmin. Ein „Kümmelblätt— 
chen““Gauner, der ſich als Muſiker 
Braun aus Stettin ausweiſen jonnte, 
iſt in Demmin in Haft genommen 
worden. Der Gauner hat in meh— 
reren Schankwirthſchaften ſein Unwe— 
ſen getrieben und ſpielluſtigen Zeuten 
Beträge bis zu 100 Mark abgenom— 
men. 

Goy,lom. Unlängft brannte das 
Mohnhaus der alten Halbrodjchen 
Bäckerei nieder. 

Mandelkow. Kürzlich wurde 
hier der Dachdeckergeſelle Wengatz un— 
ter dem dringenden Verdacht verhaf— 
tet, den Arbeiter Roll auf der Dorf— 
ſtraße mit einer Wagenrunge ſo zu— 
gerichtet zu haben, daß er, ohne das 
Bewußtſein wiedererlangt zu „aben, 
verſtarb. 

Neuſtettin. Kürzlich wurde in 
einem Reſtaurant am Markt der ge— 
genwärtig als Kammerjäger auftre— 
tende Herr dv. Niklewicz verhaftet und 
der Polizei zugeführt, ſowie ſpäter 
dem AYuftizgefängniß überlieferi. Auf 
N. ruht der Verdacht eines in Grau: 
benz begangenen Diebjtakl3, aud) foll 
er noch andere Strafthaten auf dem 
Kerbholz haben. 

Panzerin. Auf dem Gehöft 
des Bauerhofbeſitzers Baumann brach 
Feuer aus, durch welches ein Stall— 
gebäude eingeäſchert wurde. 


Rrovingz Schleswig: $belftern. 


Ylensburg Das fünjzigjäh- 
tige Gejchäftsjubiläum feierte Die 
Ylen3burger Firma C. C. v. Eitzen. 

Friedrichſtadt. Der hieſige 
Schlachtermeiſter Emanuel Wolff iſt 
auf der Rückreiſe von Dithmarſchen 
Nachts an der Eiderfähre ertrunken. 

Glückſtadt. Im Alter von 86 
Jahren ſtarb hier der weitbekannte 
Theaterdirektor Rudolf Breiholz. 

Heide Der Orgelvirtuoje Ars 
nold Ebel aus Heide erhielt auf Ber: 
anlafjung der rumänijchen Königin 
eine Berufung al& Lehrer für Orgel: 
fpiel und Kompojition an das Kon— 
jerpvatorium in Butareft. 

Krempermarjd. Hofbejiter 
Sariten Böge in Rethwijch verkaufte 
jein Gemeje mit vollem Beichlag an 
Herrn Kühl aus Barmitevt für 100,- 
000 Mark. 

Meildy. Ein vierjähriger Sohn 
des Briefirägers Bruhn in Meilby 
fiel in eine nicht fertiaaeftellte Jauche- 
grube, die theilmeife mit Wafler ge- 
füllt war, und ertranf. 

Meldorf. Die hiefige Liederta- 
fel feierte das Tyeit des Göjährigen Be» 
ftehena, der Ehrendirigent Callien am 
gleichen Tage das 6öjährige Dirigen- 
tenjubiläum. 

Neumünfter Der Hauptmann 
der freimilligen Yeuerwehr in Neu- 
münjter, Deftillareur rien, feierte 
fein SOjähriges Dienftjubiläum. 

Plön. Mufitdireltor Dierdz ift 
bier im Alter von 87 Jahren geftors 
ben. 


Provinz Hehlelien. 
Breslau. Die Benölterungszif- 
fer der Stabt Breslau beirug am 1. 
Januar 1907 491,464 Seelen gegen 
482,573 zu Yahresbeginn 1907. 
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Beuthen. Die ftäbtifchen Kör—⸗ 
perfhaften befchloffen die Errichtung 
einer Yortbildungsfhule. Da zmer 
Drittel er Koften der Staat über- 
nimmt, find aus ftäbtifhen Mitteln 
nur no 320 Mart zu bejchaffen. 

Börgendorf. Ein [ehmerer 
Unglüdsfall ereignete fich in der Fa— 
milie des Gutsbeſitzers Seidel. In 
der Wohnſtube explodirte plötzlich die 
über dem Tiſch befindliche Hängelam— 
pe, und das brennende Petroleum er— 
goß ſich über das dreijährige Kind 
Teidels. Dieſes erlitt ſo ſchwere 
Brandwunden, daß es bald darauf 
ſtarb. Die zu Hilfe eilende 16jäh— 
rige Schweſter des Kindes erlitt eben— 
falls lebeusgefährliche Verletzungen. 

Görlitz. Die Koalin-, 
und Kohlenwerke in Croſta, Aktienge— 
ſellſchaft (Firma Adolfhütte) wurden 
durch Großfeuer faſt vollſtändig zer— 
ſtört. Acht Gebäude mit Maſchinen— 
haus ſind niedergebrannt. Der Scha— 
den an Gebäuden beträgt etma 280,- 
000 Marf, an Majchinen etma 800,- 


000 Marf. 
Groß Nursdorf. Auf gräß- 


fiche Weije ift die Ehefrau des Haus: | 
befiger3 und Nufifers Jakob Panber, : 
Mutter von acht Kindern, ums Leben ; 


gefommen. Beim Bedienen der Dreich- 
maſchine wurde .e vom Getriebe er= 


faßt und fo [der verlegt, ba ſie | feierten das Seit der filhernen Hoch- | 


Ei und zu aleicher Zeit feierte bie | 


furz darauf gejtorben ift. 
Xropinz Polen. 
Pofen. Der faljche Regierungs- 
affeffor v. Rigo, der im Frühjahr 
vorigen Yahres eine Anzahl Gutsbe- 
fiter al3 angeblicher Benollmädtigter 


der Anfiedlungstomiffion um recht er= | 
bebliche Beträge rejchädigt hat, wurde ; daß fich der Bergmann Heinrich Stein | 
pen bier, Hermannitraße 33, in der | 


in da3 hiejige Unterjuchungsgefängng 
eingeliefert. Der angeblide v. Rigo 
it der Sohn eines hiejigen Gaſt— 
wirths, der in Gemeinjchaft mit ei= 
nem DBureauangejtellten der Anfied- 
lungscommiffion die umfangreichen 
Hochjtapeleien begangen hat und mit 
den erjchwindelten Gelvern, bie ziem- 
lih bebveutende gemejen fein jollen, 
nach Amerika geflüchtet ift. Von hier 
fol fih der Schwindler nad) Brafilien 
gewandt haben, mo er feitgenommen 
und nad den umfangreichen Auslie- 
ferungsverhandlungen nad) hier über- 
führt wurde. 

Birnbaum Dom Sriegdges 
richt wurde der Leutnant der Jeferve, 
An.srichter Hermens-Birnbaum mes 
gen Duells zu drei Monaten Feſtung 
und der Oberleutnant der Reſerve, 
Oberſteuerkontrolleur Jahn - Birn⸗ 
baum wegen Kartelltragens zu einem 
Tage Feſtung verurtheilt. 

Bromberg. Der vor kurzem 
verſtorbene Kommerzienrath Gamm 
hat der Stadt teſtamentariſch 200,000 
Mark zu Wohlthätigkeitszwecken und 
der Freimaurerloge „Janus“ 30,000 
Mark vermacht. 

Gneſen. Käürzlich wurde in 
Anweſenheit des Landraths Dr. Dio— 
nyſius der erſte Obſtbaulehrkurſus 
für den Kreis Gneſen eröffnet. Leiter 
des Kurſus iſt Obſtbauinſpektor Rei— 
Bert-Pofen. 

Provinz Hacdlen. 

Maadeburg. Unlängft blidte 
Mufiktdirigent Gruß, Leiter des Mu- 
ſikkorps des 26. Regiment? hierjelbft, 
auf eine 2öjährige Ihätigkeit al3 Mi- 
litärfapelimeifter zurüd. 

Bentendorf. Hier mar ber 
Großknecht Bubke damit beſchäftigt, 
bon einem Motor abgelaufenes Ben— 
zin beifeite zu bringen, und zündete 
e8 an. 3 erfolgte eine furchtbare 
Erplofion, durch die der Motor au8- 
einandergefprengt umd da3 Motor 
haus zertrümmert murbe. Bubke 
wurden beide Beine weggeriſſen. 

Drohndorf. Hier feierte der 
frühere Dachdeckermeiſter, jetzige Rent— 
ner Chr. Hecht und deſſen Ehefrau 
die diamantene Hochzeit. 

Erfurt. Wegen finanzieller Ver— 
luſte erſchoß ſich hier der Fabrikbe— 
ſitzer Richard Gaerich. 

Eulau. Hier ſtarb einer der be— 
kannteſten Freiheitzkämpfer aus dem 
Jahre 1848, Theodor Held, im 86. 
Lebenzjahre. Er mar feinerzeit me- 
oen TherInahme an den Berliner Bar- 
rifabdenfimpfen von der preußifchen 
Regierurg zu fech3 Jahren Feſtungs— 
haft verurtheilt worden, die er theils 
in Magbeburg, theil3 in Glab ver- 
büßte, 

Hal!e In einer hiefigen Kran- 
fenanftait jprang der 19jährige Buch- 
halter O3mald Mebig im Tiebermahn 
in einer unbewachten Augenblide aus 
einem erfter auf ben Sof. Wetzig 
verſtarb bald darauf an den Folgen 
der erlitienen Verletzungen. 


Provinz Sannover. 


Hannover Dem Kämmereidie- 
ner a. D. Übolf Willening wurde 
nach AOjähriger Dienftzeit das Allge- 
meine Ehrenzeichen verliehen und vom 
Stadtdireftor Iramm überreicht. — 
Dito Schul, Mitteljtraße 8, konnte 
fein 25jähriges Yubilaum ala Inha— 
ber der Firma Koh. Wild. Ahles 
Sohn, in die er vor 50 Jahren als 
Lehrling eingetreten war, feiern. 

Blumenthal. E3 brannte im 
nahen Neuenkirchen da Wohnhaus 
be3 Bäder Riemann total nieber. 
Der entjtandene Schaden ift burd 
Verjiherung gebrai. 

Göttingen. Am Grabe feiner 
bor drei Jahren verftorbenen und auf 
dem Central = fyriedhofe beigejegten 
Tochter Hat fich bier der Eifenbahn- 
ſchloſſer Franz Kuche erſchoſſen. 

Leer. In der Nacht entſtand im 
Hauſe des Manufakturiſten Wall⸗ 
baum hier auf unaufgeklärte Weiſe 
Feuer, durch das das bedeutende 
Waarenlager vollſtändig zerſtört 
wurde. 

Melle. Der zweite Vorſitzende 
des hannoverſchen Provinziallandia⸗ 
ges, Landrath Kammerherr v. Peſtel, 
beging mit ſeiner Gemahlin das Feſt 
der ftlbernen Hochzeit. 

Neuhaus. an ber Nadit müs 
thete bier und in Umgegenb ein 
heftiges Gemitter, meldhe8 uns jchmere 
Regengüffe bradte. Ein 


“ 


Ton⸗ 


Brand im benachbarten Kruſendorf, 


das total niederbrannte. 
Osnabrück. Der wegen zahl⸗ 
| reicher Einbrudsbiebftähle zu lang- 


Mitteldeutfche Staaten. 
| Braunfhmeig. Die Brauns 

fchweig »- Schöninger Bahn plant für 
| bie Strede Braunfchweig - Schönin- 


' jähriger Gefängnißitrafe verurtheilte |; gen = Dfcheräleben die Umwandlung 


ı Eifenbahnbeamte Gehrke, der für un- 
! zurehnungsfähig erklärt wurde, ilt 
aus der biefigen Propinzialirrenan- 
' ftalt entflohen. 
WYrovinz Weiltfalen. 
Mürfter Der Frau SJuftiz- 

: rath Hellraeth dahier, die al3 Leiterin 
‚ moblthätiger Vereine einen ehrenden 
ı Ruf Hat, wurbe vom Papite aus Un: 
| aß ihrer gegenwärtigen Unmefenbeit 
| in Rom da3 Ehrenfreuzg „Pro Eccle- 
| fia et Bontifice” verliehen. 
Bodum Das 
| verhandelte gegen 
ı Stanz Müller 
| Süd und deifen Ehefrau megen bor= 
ı Täklicher Brandftiftung in betrügeri= 
ſcher Abſicht. Die Geſchworenen ſpra— 
ſchen den Ehemann Müller im Sinne 
der Anklage ſchuldig. 


Schwurgericht 
den Bergmann | 
aus Redlinghaufen- | 


des Dampfbetriebes in elektrifchen. 

J Deſſau. Im Hoyner Buſch 
fanden Paſſanten den Artilleriſten 
Bode aus Torgau und ſeine Geliebte, 
die 24 Jahre alte Anna Specht aus 

Salberſtadi. mit Schußwunden auf. 

| Das Mätchen mar bereit3 todt, mäh- 

| rend Bode, der nach feiner Heimath 

Thale beurlaubt war, jchimer verlegt 

in's Krankenhaus geſchafft wurde. 

Frankenhauſen. Kürzlich 
wurde hier in ſeiner Wohnung das 
etwa 60 Jahre alte Fräulein Krauſe 
todt aufgefunden. 

Heckenbeck. Auf Grund eines 
| bon der Staat3anmwaltfchaft erwirkten 
ı Haftbefehl2 ift Paftor Lang verhaftet 
und in das Unterfuhungsgefängniß 
zu Braunfchmweig eingeliefert worden. 


Das Urtheit Zwiſchen Paſtor Lang und dem Kan- 


‚ Iautete cuf 1 Jahr und 3 Monate tor Wunftorf beftand feit längerer 


| Zuchthaus. 
Dienſtjubiläum feierte der 


Schneidermeiſter Heinrich Dehnke von 
hier. — Die Eheleute Oberkeſſelwär— 


Zeit ein geſpanntes Verhältniß, das 


Dortmund. Sein 25jähriges A neuerer Zeit immer mehr zu= 
bei der | Ipigie. gen 
irma G. Blanke dahier beſchäftigte eingeleiteten Disziplinarunterſuchung 


Der gegen Kantor Wunſtorf 
folgte eine Beleidigungsklage zwifchen 


Paſtor und Kantor, und mit dieſer 


| ter 9. Brinfmann, Wolerftrahe No. 4, | fteht bie jeht erfolgte Verhaftung des 


Tochter die grüne Hochzeit. 


| Herne &Xn dem Gtabtparte zu | 


| Bodum wurde eine männliche Leiche, 
j an einem Baume hängend, von Spa— 
; giergangern aufgefunden. Die ange: 


ı Nacht in den Stabtparf begeben und 
| dort Selbftmord verübt hat. 
| Hobenlimburg. Don einem 
| traurigen Gefchid wurde die Familie 

Hoffmann daher betroffen. Das 


11% Nahre alte Kind ftürzte, während | 


die Mutter fich kurze Zeit entfernt 
hatte, in ein mit Wafler gefülltes 
ı Wafhfaß und ertranf. 

Lanitrop. Kürzlich brannte da 
Mohnhaus der Frau Kleinmann zu 
Lanſtrop 35 auf bisher unbefannte 
Weiſe vollſtändig nieder. 

MBeinprorinz. 

Köln. Das Oberkriegsgericht ver- 
urtheilte den Diusfetier Papa we— 
gen Todtfchlags, verübt an dem 
Bäckermeiſter Dick zu Weſſeling, we— 
gen Diebſtahls und Fahnenflucht zu 
12 Jahren und 6 Monaten Zucht: 
haus. 

Düffeldo.f. Der Bezirkäpoli- 


| zeicommiffär Koch, der bisher bei der | 


biefigen Königlichen Regierung tjätig 
war, ift zum Bolizeirath ernannt und 
dem Polizeipräfidium in Berlin über- 
wieſen worden. 

Gräfrath. In einem kleinen 
MWafchteih zu Unter-”"Yıchöberg mur= 
de die Ehefrau Schwarz von Rin 
gelshäuschen ertrunfen aufgefunden. 


ftellten Ermittelungen haben ergeben, | 


Paftor3 Lang infofern im Zujam- 
menhang, al3 behauptet wird, Paijtor 
| Lang Habe e8 unternommen, gericht- 
lich vernommene Auskunftsperſonen 

wahrheitswidrigen Bekundungen 
| zu verleiten. 


| Köthen. Der Hiefige Bahnhof 
muß umgebaut werden. Der auf 3 
Sahre Kerechnete Bau fol noch in 
diefem Jahre begonnen werben. Die 
| Sefammttoften find auf etwa 6 Mi"; 
| fionen Mark veranſchlagt. Zu den 
Grunderwerbskoſten hat die Stadt 
200,000 Mark bewilligt. 
Schwarza. Die Exploſionska— 
taftrophe in der Molff’fchen PBap’er: 
zellſtofffabrik hat noch nachträglich 
"ein Menfchenleben gefordert. Einer 
I der Verunglüdten, der verheirathete 


ı zu 


3 | Schmied Schneider, ift in der hiefigen 


| Landes-Heil- und Pflegeanftalt jei- 

nen jehiveren Verlegungen erlegen. Er 

mar bon einem Eifenftüd in die Ma- 

gengegend getroffen worden. 
Sachlen. 

Dredden. Nach kurzer Krant- 
heit ift hier Schneidermeifter Heinrich 
MWillenbrod geftorben, der durch feine 
bielfeitige gemeinnübige Ihätigfeit in 
weiteren Kreifen befannt gemorden 
ift, 

Bauben. Der Feuermann Carl 
Dicar Roat fam unter den Wagen 
ı und erlitt einen Schädelbruch, ſowie 
| einen Oberfiefer- und Rippenbruch. 
Dieſen ſchweren Verlegungen ift er 
erlegen. 

Ehemnit. Hier ift der Stadt- 
rath Kohl, Inhaber der bekannten 
Yirma gleichen Namens, geitorben. 

Döbeln. Dem Babemeifter Ar- 


Die Unglücliche, die annähernd 40 I nold in Döbeln, der einen dem Er- 


Sahre alt ift, Hat infolge Yaznilien- 


zwiltigfeiten ihre Wohnung -vetlaffen | aus der Mulde rettete, 


und den Tod gefudht. 


Kleve. 3 ftarb Hier ber 


Prälat Dedant Dr. Drießen, exjler | 


' Pfarrer der fatholiichen Gemeinde 
im Alter von 79 Nahren und 4 Mo: 
| naten. 


nahen 13jährigen Snaben 
murbe bie 
bronzene Lebensrettungsmedaille ver- 
| lieben. 
Gränit. In dem au: Mohn: 
| haus und GStallung beftehenden Be- 
| Fhthum des Defonomen Ellmann 
| brah Feuer au, das das Gehöft 


trinfen 


| Mülheima. R. Flühtig geworz | yöffig zerftörte. 


den ift nach Veruntreuung amtlicher | 


ı Gelder der bei der Padetpojt hier 
thätige Poftbote Voat. Die unter- 
Thlagene Summe foll ih auf etwa 


500 Mark beluufen. ®. mar — 


achtzehn Jahre im Poſtdienſt. 
München-Gladbach. Er— 
| hängt hat fich hier in der Nacht der 
Habrifarbeiter Qudmia Schi. Er 
— wurde von Straßenpaſſanten auf of— 
fener Straße an dem eiſernen Thür— 
griff eines Hauſes an der Gaſthaus— 

ſtraße hängend aufgefunden. 
Rheydt. Der Seminardirektor 
Berns, der neue Leiter des hieſigen 
evangeliſchen Lehrerſeminars, iſt durch 


| den Geheimen Regierungs- undSchul-⸗ 


ı rath Slewe in Koblenz feierlih in 
fein Amt eingeführt worden. 
Provinz Sseffen: Naffau. 

KRaffel. 
beitattete Geheime Baurath a. 
Rihard Eduard Dueisner hat das 
hohe Alter von nahezu 78 jahren er= 
reicht. 

Battenberg. Der 5 Nuhre alte 
Sohn des Berriebgleiterd Kintel 
ftürzte beim Spielen in einen frluth- 
graben der Jüngſt ſchen Fabrik und 

| ertrank. 

Frankfurta. M. Der 49jäh— 
rige Schiffer Nikolaus Höfling, Drei— 
königsſtraße 13, wollte auf ſein im 
Main anferndee Schiff zurüdteh- 
ren, fiel dabei in den Main und er- 
trank. 

Hanau. Bon der „ Hanauer 

Kleinbahn wurde bei Langendiebad) 
ber Gemeinderehner Wörner von 
e⸗⸗ überfahren und getöd— 
e 


Mühlbhbaufen In der Tho— 
madquelle wurde die Leiche eines 31%= 
jährigen Knaben aufgefunden. Die 
Leiche wie Strangulationsmerfmale 
auf. Die eingeleitete Unterfuchung er= 
gab, daß der Na*:r bes Kindes, der 

| Arbeiter Heiliger, das Kind jelbit um- 
ebraht und in die Quelle geworfen 
atte. Er hat die That bereit3 einge- 
ftanden. : 

Niedenftein. Xn dem vom 
Schmied Eubel bemohnten Haus - 
Feuer aus, dad binnen kurzem au 
das Anweſen des Zimmermanns 
Gertenbach ergriff. Es gelang jedoch 
der hieſigen Feuerwehr „ie von den 
Wehren aus Wichdorf und Ermetheis 
thatträftig unterſtützt wurde, eine 
weitere Ausdehnung des Feuers zu 
verhüten. 

Trendelburg. In der Be— 
ſihung des Landwirths Wilhelm No— 
de IV, „am Teich“ iſt ein Großfeuer 
außgebroden. Das ganze Anmweien 
mit 3 ör ftand bei den mannigfa= 
hen ithen an Heu, Strod, Häd- 


af; alßbalb in vollen ylanımen M 
la —— — Stun⸗ | renden gegenüber militäriſchen Bote | 
traf das Mobnhauß bes Hofbejigers ben nieber. Es uund Latrouillen, namentlich an 


Der zur letzten Ruhe 
D. | 


—J 


Leisnig. Hier beging der Tuch— 
| machermeifter Günther das 50jährige 
Bürgerjubiläum. 

Lercha. Das zweijährige Töch— 
terchen des Eulitz'ſchen Ehepaares iſt 
in einen Waſſertümpel gefallen und 
ertrunken. 

Pohla. Ver Gaſthof „Zum Erb— 
gericht“ iſt vollſtändig niederge— 
brannt. 

Poppitz. Dem Schulknaben Al— 
bert Grahl iſt für die Rettung eines 
| Mädchens vom Tode des Ertrinkens 
‚im Mühlgraben eine Belohnung be— 
willigt worden. 

Rieſa. In Rieſa erſchlug der 
| Bli den Schiffsbauer Böger und ei» 
nen Weldarbeiter. 

Sueffen-Darmitadt. 

Gau =» Algesheim. Durd ei- 
nen fchweren Unglüdsfall dürfte der 
| Bahnarbeiter Wilhelm Klefy, der 
Sohn des hieſigen Polizeidieners, 
wohl völlig um ſein Augenlicht kom— 
men. Beim Legen von Schienen flog 
demſelben ein ſtarker Steinſplitter 
in's Geſicht, wobei das linke Auge 
derart verletzt wurde, daß es nach 
Ausſage des Arztes als verloren gilt. 
| Auch, das zweite Auge befindet fi in 
größter Gefahr. 

Gadern. Unfer fonft fo rubi- 

ge8 Dorf wurde durch Tyeueraların 

e.jchredt. Die noch voll Frucht ge- 
füllte Scheune und bie Pferbeitals 
lung unfere® Bürgermeifterd Kohl, 
melde erjt por Kurzem gebaut wor⸗ 
ven ift, murbe ein Raub der Ylam= 
men. Nur mit großer Mühe konnte 
man noch bie beiden werthvollen Pfer⸗ 
de dem Glemente entreißen. Die 

Entftehung de3 Brandes ift nur dem 

unglüdlihen Ausrutfchen und fsallen 
ı bes Knechtes mit der Laterne, imo- 

bei dieje erplodirte, zugufchreiben. 
Mainz. Der Eifenbahndiener 

Adam Klein aus Hechtsheim Hat im 

hiefigen Hauptbahnhof eine jchmere 

Körperquetfhung erlitten. 

Merlau. Ein entjeglicher Un 
alüdsfall ereignete fich in Ber benad)- 
barten Biefjenroth’ihen Mühle, der 
fog. Trippmühle. Das Dienftmäb- 
hen Rudolph aus Wettfanfen wollte 
Kohlen Holen und ging an dem Mühl- 
mwerf vorüber. Mit ihrem binteren 
Rodtheil kam fie hierbei einer Welle 
zu nahe, wurde von diefer erfaßt und’ 
mehrmals herumgeſchleudert. Dabei 
ſchlug das arme Mädchen mit dem 
Kopfe ſo hart auf, i 
Schädel eingedrückt wurde. Nach eini⸗ 
gen Minuten ſtarb die Unglückliche. 


Bayern. 
Münden. In legier Zeit haben 
fi die Ausfchreitungen, von Gtubi- 


Reſidenzwache, in bedauerlicher Weiſe 


gemehrt, und es mußten auf Grund 
ſolcher Vorkommniſſe wiederholt 
Strafanzeigen erſtattet werden. Es 
wurde daher von ſeiten der Stadt⸗ 
commandantur wiederholt und ein⸗ 
dringlichſt auf die Folgen derartiger, 
gebildeter Menſchen unwürdiger Aus⸗ 
ſchreitungen hingewieſen. 

Bradlberg. Die hieſige Ge— 
meinde iſt eine der am ſchwerſten be⸗ 
laſteten Gemeinden Baherns. Zur 
Deckung der hohen Armenlaſten und 
der übrigen gemeindlichen Auslagen 
mußte im Jahre 1907 eine Umlage 
von 300 Prozent erhoben werden, 
wozu noch 71 Prozent Diſtriktsumla⸗ 
gen kommen. Für heuer werden dieſe 
371 Prozent Umlagen nicht ausrei⸗ 
chen und muß eine weitere bedeutende 
Erhöhung der Umlagen eintreten. 

Pfronten. Ein Lehrerveteran, 
Herr Lehrer a. D. Socher, feierte 
kürzlich in vollſter körperlicher und 
geiſtiger Rüſtigkeit ſeinen 90. Ge⸗ 
burtstag. 

Rothenburg. Die Bahnarbei- 
terömwittme Marg. Ebert, deren Mann 
fürzlich bei Dombühl von einem Zuge 
überfahren und getöbtet imurbe, er» 
hielt au3 ber Privatfaffe des Prinz» 
Regenten ein Gnadengefhent von 50 
Mark, 

Volkach. Ym nahen Fahr mwoll- 
ten junge Leute mit einem Gewehr, 
in dem noch ein alter Schuß ftedte, 
Hochzeit anfchießen. " Um nun den 
Schuß zur Entladung zu bringen, 
goffen fie Petroleum in den Lauf und 
zünbeten daffelbe an. Sofort ging 
ber Schuß Ios, aber zu früh, und 
traf den 17jährigen Franz Heil: 
mann jo unglüdlich in den Unterleib, 
daß er faum mit dem Leben davon» 
fommen bürfte. 


Württemberg. 


Stuttgart. Der neugegrünbete 
mwürttembergifhe Verein für Luft» 
Thiffahrt hat bei der Riedinger’fchen 
Yabrit in Augsburg einen Ballon be- 
ftelt, der nun zur Ablieferung ge= 
langt und auf den Namen „Würt» 
temberg” getauft mird. 

Döffingen nm Gemeinfhaft 
mit der zmei Silometer entfernten 
Gemeinde Schafbaufen wird hier im 
Herbit der Bau einer MWaflerleitung 
zur Ausführung gelangen. 

Ehlingen Auf bedauerliche 
Meije büßte der 19 Jahre alte Tag 
löhner Münzenmaier au Köngen in 
ber Montirungswerkftätte der hiefigen 
Mafhinenfabrik fein Leben ein. Beim 
— * eines cirka 10 Centner ſchwe⸗ 
ren Waſſerkaſtens kippte dieſer plötz⸗ 
lich um, den Münzenmaier unter ſich 
begrabend, der jo jchwere Verlegun- 
gen dabontrug, daß er furze Zeit 
darnach jtarb. 

Seuerbad. Dem Zimmermaler 
%. Bubed bier ift der fiebente Knabe 
geboren worden. Der König hat auf 
Anfuchen die Pathenitelle übernom- 
men und das übliche Pathengefchent 
überreichen laſſen. 


Baden. 


Karläruhbe. NYhren Berlekun- 
gen erlegen ift die durch die Erplofion 
berunglüdte Frau Bayer in der Lei: 
fingftraße. 

Brühl. Unlängft fand man auf 
dem Wege nach Heidelberg den 65 
Sabre alten Fuhrmann Stüber Ite- 
benägefährlich verlegt auf. Er mar 
mit feinem Fuhrwerk unterwegs und 
auf unaufgeklärte Weiſe vom Wagen 
geſtürzt. Die Räder gingen dem Be— 
dauernswerthen über die Beine. An 
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 

Büch ig. Auf dem Heuboden des 
Gaſthauſes zum Engel iſt ein Brand 
ausgebrochen, der ſo raſch um ſich 
griff, daß ihm das ganze umfang— 
reiche Anweſen zum Opfer fiel. 

urtwangen. Das Feſt der 
goldenen Hochzeit konnten die Ehe— 
leute Hermann Becherer begehen. 

Wiesloch. Der verſtorbene Ja— 
cob Carl Moſer in Hamburg hat den 
Armen der Stadt Wiesloch ein Capi— 
tal von 10,000 Mark vermacht. Die 
Zinſen ſollen zur Hälfte den Armen 
der evangeliſchen Confeſſion und je 
zu ein Viertel den Armen katholiſcher 
und israelitiſcher Confeſſion zuflie— 
Ben. 

Elfaß: Lothringen. 

Enfhmeiler \n dem Ans 
weſen des Aderer® Emil Dreyer brach 
ein Brand. aus, der dad ganze An—⸗ 
weien nit Scheune und Stallungen 
in Afurzer Zeit in Trümmer legte. 
Das Vieh fonnte mit Mühe bis auf 
ein Pferd gerettet werben. Der Be- 
fiter des abgebrannten Anmejens 
hatte fich beim Losmachen der Pferde 
fo jchmere Brandiwunden zugezogen, 
daß er in’3 Spital nad Mördhingen 
verbradt werben mußte. 

Gamböheim. Der beim Wb- 
äften der Bäume am Jl-Rhein-Sanal 
beim Kanalthor in Straßburg abge» 
frürzte Tagner Ludwig Schnorr ift 
im Straßburger Bürgerfpital feinen 
zu fchweren Berlegungen erlegen. 

Klein= Kojjeln. Kürzlich 
mwurbe der 21jährige Bergmann Kaas 
bon einem “ unbefannten Manne 
mit einem Dolde in ber Herz» 
gegen verwundet und fo jchmwer 
verleht, daß er fih nur noch mit 
Mühe in die Wirthichaft feines Bru- 
ders fchleppen Zonnte, wo er bald 
darauf jtarb. 

Medilenburg. 

Feldberg. Don abftürzenden 
Sandmaffen verfchüttet wurde bie 
breijäßtige Tochter des Biefigen Ya- 
brifarbeiter8Delbed, die fi mit ihrem 


 5jährigen Bruder nach der Kiesgrube 


am alten Weitenvorfer Weg begeben 

hatte. Der Knabe, der mit dem 

Kopfe aus eimem Samdloche noch her- 

vorfah, lebt; das Mädchen wurde ala 
iche herporgeholt. 

luft. Kürzlich brannte 

tallgebäude de3 

total nieder. 


find fämmtlihe Yutter- und Holzvor- 
räthe, zum größten Theil den Miethö- 
eintwohnern gehörend, ein Raub der 
Ylammen geivorven. . Nachbarn ıft e8 
zu danfen, daß das Kind der Warn= 
te’fchen Eheleute, die zur Zeit abwe— 
fend waren, vor dem Erftidungstode 
beivahrt geblieben ift. 


Oldenburg. 


Oldenburg. Das Staatämini- 
fterium hat der Wahl des Schreißers 
Andread zum Beigeorbneten in Peu- 
Iende die Beftätigung verfagt, meil 
er Sozialdemofrat ei. 

Elsfleth. Seine goldene Hod- 
zeit feistte das Ehepaar Gerhard 
Denke und Frau hier. 

Harzrftedt. Die Eheleute Tifch- 
lermeifter Müller und Frau feierten 
das ſeltene Feſt der diamantenen 
Hochzeit. 


Sireie Städte. 

Ha m durg. Unlängft verfuchte 
ber 24jährige Glafer Dito Hinke die 
Sumeliersfrau Marquardt am Stein» 
damm 23 in ihrem Laden zu erfchla- 
gen, um einen Diebftahl ausführen 
zu fönnen. Die fehmwerverlehte Frau 
behielt aber joviel Geijtesgegenwart, 
daß fie fi zur Wehr fegen ynd um 
Hülfe rufen fonnte. Der Mordbube 
entflod, wurde aber von Paffanten 
und Schutzleuten auf der Straße er> 
griffen und dingfeit gemacht. 
„gübed. In einem hiefigen Hotel 
töbtete fih der Wittwen = Sntitut= 
Selretär Perfen aus Schwerin. P. 
hatte einer jehweren Strafe entgegen 
zu fehen. Große Papierlieferungen 
gingen feit Jahren durch feine Hände. 
Er bezog aber einen Theil der in 
Rechnung geitellten MWaaren nicht, 
fondern nahm dafür Gefchenfe an. — 
Die 1öjährige Tochter Margarethe 
der im Ottenhofen mohnhaften Ehe» 
leute Kohlert ift ala Leiche aus ber 

vave gas worden. Nach dem 
Ergebnif der ärztlichen Unterfuchung 
liegt Mord vor. 

Schweiz. 

=a Chaurdefonds Dr. 
Yerdinand 9. Schwarz von Bafeı, zur 
Zeit Lehrer am College in Aigle, ſt 
ala Profeffor der engliichen Sprache 
mb Literatur ana Gymnaftıtır und die 
höhere Töchterfchule von La Chaur.:de= 
F berufen worden. 

Morſchach. Die elektriſche 
Zahnradbahn Brunnen-Morſchach 
(Axenfels)⸗Axenſtein am PVierwalb- 
ſtätterſee hat ihren Betrieb eröffnet. 

Sitten. Infolge Genuſſes von 
— ſind hier ſieben Familien er⸗ 
rankt. 

Zürich. Das Obergericht verur⸗ 
urtheilte die 38jährige Frau Witwe 
Joſefine Ruef geb. Eiſele aus Mün— 
chen wegen qualifizirten Diebſtahls zu 
10 Monaten Arbeitshaus und 5 Jah⸗ 
ren Landesverweiſung. Sie war je— 
ne „Krantenpflegerin”, welche kurzlich 
ihren Zogisleuten im V. Kreis eine 
1000 Fr: Bankfobligation entwende— 
te, diefe an der Kaffe einlöfen lie 
und mit dem Geld abreifte. Sie mur- 
be nach 10 Tagen in Bafel verhaftet, 
nachdem das Gelb inzmifchen bi3 auf 
wenige Franken draufgegangen var. 

Bellinzrna. Der große Rath 
wählte in feiner ordentlichen Früh 
jahrsſeſſion zum Präſidenten Advokat 
Boſſi aus Lugano unb zum Vice⸗Prä⸗ 
ſidenten Advokat Vigizzi von Solduno 
bei Locarno. 


Oeſterreich⸗ Angarn. 


Wien. Eine hieſige Firma ſchick⸗ 
te ihren 16jährigen Praktikanten Emil 
Bezdek eine Tauſendkronennote wech— 
ſeln. Ohne Hut und Rock ging er aus 
dem Geſchäft, wechſelte die Note, kehrte 
jedoch nicht mehr zurück. Kürzlich iſt 
der Burſche auf dem Neubau aufge— 
griffen worden. Er ſetzte ſeiner An—⸗ 
haltung verzweifelten Widerſtand ent⸗ 
gegen und konnte nur mit größter Mü—⸗ 
he überwältigt werden. Die unter⸗ 
ſchlagene Summe hatte Bezdek ſchon 
auf Vergnügungsreiſen verausgabt. 

Fuſch. Der Vorſiand der Alpen⸗ 
vereinsſektion Fuſch i. Pinzgau, Ober⸗ 
jäger Schuckhardt, unternahm mit ei— 
ner Geſellſchaft von 8 Perſonen, da⸗ 
runter mehreren Kindern, eine Skipar⸗ 
tie gegen die Weichſelbachhöhe (2217 
Meler), einer Erhebung des zwiſchen 
demFerleitener Thal und demNauriſer⸗ 
thal laufenden Bergkammes. Gegen 
1 Uhr mittags löſte ſich bei der ſoge— 
nannten Holzmeiſterelpe infolge des 
herrſchenden Sonnenſcheins eine mäch⸗ 
tige Lawine ab. Der Partie mar ⸗s 
nicht mehr möglich, aus dem Bereiche 
der Lawine zu fliehen, und ſo wurden 
ſämmtliche Theilnehmer von den 
Schneemaſſen verſchüttei. Vier Perſo⸗ 
nen, und zwar der Oberjäger Schuck⸗ 
bardt, der Beraführer Georg Xlten» 

fowie der Schuhmadhersfohn : 
Eduard Walterſchik und der Bauers⸗ 
ſohn Johann Holzer wurden getödiet. 

Graz. Zum Rektor der hieſigen 
Univerfität wurde Hofrath Profeſſor 
Dr. Richard Hildebrand, Profeſſor der 
politiſchen Oekonomie, gewählt. 

Anndbrud. Nächit dem roman» 
tiſchen Waſſerfällen des Gfallbaches 
löſte ſich eine große Felswand los und 
ſtürzte donnernd nieder. Gin großer 
Maldbeftand wurde vernichtet und viel 
Kulturland verjcrüttet. 

Prag. Kinzlich bat fi in einem 
hiefigen Hotel der 27 Jahre alte Kell» 
ner Otto Ritt aus Ylöhau bei Pober- 
fam durch einen Revolverihuß in bie 
rechte Schläfe entleibt. Ritt war von 
der Rathsfammer Reichenderg .vegen 
Verbrechens nad $ 183 St,.-©. jted- 
brieflih verfolgt morden und hatte 
den Selbftmord aus Furt vor Stras 
fe verübt. 

Kuzemburg. 


Everlingen 63 ftarb bier 
im Alter von 73 Jahren Herr Reni>: 
ner Auguft Bian, Onfel des Abgeord» 
neten Bian. 

Berl. Hier murden die Scheunen 
und. Stallungen des Schöffen Martin 
Poncin und der Geichwilier Zutge, 
durch eine Feuersbrunft zerjtört. Der 
Schaden ift beträchtlich _ 





—— 


Die Mode. 


Die Zeit, in der mir leben, mird 
von den SKulturhiftorifern fpäterer 
Tage ganz gemik aus eine Epoche be- 
zeichnet werden. Neue Menjchen, eine 
neue Kunft und eine neue Mode hat 
fie gebracht. Wir fönnen für die neue 
Mode keinen pafjenderen Name“ 
finden ala den ber Mode der 7 
fältigfeit. Wie weit jind mir bon 
fogenannten guten, alten Seit enı- 
fernt, wo in einer bürgerlichen Hauß- 
haltung ein einziger Schrant genügt 
hat, den ganzen Sleiderfhaß ber 
Hausfrau zu bergen, mo man nur ein 
gutes und ein minderes Kleid hatte 
und ein Mantel mit einem bejcheide- 
nen Belzfragen für den Winter hin- 
zufam. Heute muß die Modedame, 
die in der Welt eine Rolle Tpielen 
ill, ein Toiletteninventar haben, das 
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zumeift aus mehreren Walfingdreffes, 
Beſuchstoiletten, Empfangskleidern, 
Theater- und Konzert-Toiletten, 
Teagown, Ballkleidern, Bluſen in 
allen Arten beſtehen muß, von der 
engliſchen Hemdbluſe an bis zu den 
märchenhaften Kompoſitionen aus 
Muſſelin und Spitzen, Tages- und 
Abendmänteln, Mäntel für die Reiſe, 
für das Automobil. Und dann be— 
ginnt erſt die lange Reihe der Akzeſ— 
ſorien: die Boas, Fichus und Hüllen, 
die Muffs, die Schleier, die Gürtel 
und Krawatten, und als ganz eige— 
nes, koſtbares Kapitel: die Pelze. 
Man lächle nicht über dieſe lange 
Liſte! Dem Spötter wird von jeder 
Frau, die in ihrer Carderobe einen 
dieſer Toilettenartikel miſſen muß, 
im gegebenen Moment der Beſcheid 
werden, ſie habe nichts anzuziehen. 
Die Mode iſt eben ein Spiegel ihrer 
Zeit, und nur der große wirth— 


ſchaftliche Aufſchwung der letzten 
Jahre konnte eine ſo üppige, reiche 
Mode hervorbringen, wie wir ſie ge—⸗ 
genwärtig haben. 

Ueppig und reich in Stoffen und 
Formen. Die kunſtvollſten, koſtbarſten 
Stoffe ſind für die heurige Mode 
gerade gut genug. Sammet und 
Seide werden für die Koſtüme im 
einfachſten engliſchen Genre verwen⸗ 
det, echte engliſche Homeſpuns für 
den Trotteur. ſpinnwebdünne Muffe- 
lins und Gaze mit märchenhafter 
Malerei für Geſellſchafts- und Abend— 
toiletten, echte Spitzen, vornehmlich 
die iriſche Häkeſpitze und das in alle 
modernen Farben getauchte Filet für 
die Fourreaux der Soireeloiletten, 
Gold-, Silber- und farbige Metall—⸗ 
ſtoffe, mit Tüll für Ballkleider, Ba— 
tiſt und feines Leinen für duftige 
Sommerkleider. Und gleichen Schritt 
mit dem Grundmaterial halt auch die 
Aufmüdung der Kleider: die brei= 
ten Seidenborten, die Soutachirung 


die funftoollen Geiden- und Metall» 
ftidereien, die Franfen und Perlen- 
Keiner Auch don’ der jhlichten Ein- 
eitlichleit des Stoffes, ift man heuer 
abgelommen. sein Tuchrod, zu dem 
fid) nicht eine Sammtjade findet, und 
vice verfa Fein geitreifter oder Farrir- 
ter Rod, zu dem nicht ein Jadett aus 
glattem Stoffe getragen imerben 
würde 

Der Stil ber Heurigen Mode ift ein 
" eNektifcheß - Gemifh aller möglichen 


KRoftüme nad Zeiten und Nationen. 
Die Nöde Haben wir dem Empire 
entlehnt, fie beginnen ein gutes Stüd 
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oberhalb der Taillenmitte, ihren 
Aufpuß der Biedermeierzeit; in ben 
Zaillen finden wir noch einen Nadj> 
ang au3 der japanijchen Mode des 
borigen Yahres, menn man auch) die 
langen, abfallenden Schultern auf 
das Konto der 1830er Mode feben 
fönnte, 

Sn der Form ber Röde giebt e3 
eine derartige Mannigfaltigfeit, daß 
man behaupten fönnte, e8 gäbe gar 
feine bejtimmte Mode. Die einen 
proflamiren ganz enge, glatte Nöde, 
die jo fejt nach rüdmärts geſpannt 
find, daß in der Höhe des Schooßed 
fogar fchon einige Querfältchen einge= 
näht werden, die anderen wieder ganz 
weite Yaltenröce mit allen Arten von 


Pliffee3 und Hohlfalten, die jih an 
ein oben jchmales, unter breiter ver- 
laufendes Tablier fchließen, dad auch 
al3 Patte vorne und rüdmwärt3 auf 
den Rod aufgefnöpft werden fann. 
Al3 ganz neu werben auch die brapir- 
ten Röce gemeldet, mobei natürlich 
die Drapirungen nur marlirt erjhei- 
nen, geriechifche Tunifas mit Zipfeln, 
die eine Duafte noch verlängert und 
die über einen glatten Rod fallen. 
Die Taillen mit ihren fleinen run 
ben Decolletes, die dur Spiten auß- 
gefüllt merden, erfcheinen beinahe 
Ihlicht neben der Komplizirtheit der 
Röde. 

Ein ganzes Kapitel für fich bilden 
die modernen Hüte. 

Die Modellhutausſtellungen wieſen 
meiſt mehr kleine als groze Hüte auf. 
Nur die von einigen Groſſiſten veran— 
ſtalteten zweiten Ausſtellungen räum— 
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ten den großen "ormen bie erfte Stelle 
ein. Mit offenen Armen nahır. man 
biefe neuejte Richtung auf, denn bie 
modernen großen Rembrandt, Ma= 
telot3, und Gainsborough3 entjpres 
hen fehr dem amerikaniſchen Ges 
fhmad, der den großen Schwung, 
den in’3 Auge fallenden Stil liebt 
und fih nicht mit Kleinigkeiten ab» 
giebt. 
Kinderkleidchen. 

Illuſtration 1 zeigt ein zierliches 
Kinderkleidchen aus franzöſiſchem 
Lawn mit zollbreiten Valenciennes⸗ 
Einſätzen. Es iſt mit kurzem Puff⸗ 
ärmeln und eckigem Halsausſchnitt 
verſehen. 

Kleidaus Meſſaline. 

Schwarze Meſſaline würde, nach 
dieſer Mode (Fig. 2) verarbeitet, ein 
hübſches Koſtüm abgegen, das für 
Straßen- oder Viſitentoilette geeignet 
wäre. Der Rock iſt in fußfreier Län—⸗ 
ge gefertigt und hat oberhalb des brei⸗ 
ten gejteppten Saumes eine breite, 
fhräge Blende ald Garnirung. 
Schmale Hohlfalten, die bon ben 
Schultern ab einen 


U meit glatt | 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 21. Iuni 1908, 


Einfag und lUnterärmel beftehen aus 
Säumdenmull. Die Mode könnte auß 
Leinen mit gutem Effelt ausgeführt 
werben. 
Strobhut mit Jeder» 
ſchmuck. 

Viele ber größeren Hüte der Sai- 
fon haben fait feine Garnirung und 
man verläßt fih auf das Kleidfame 
der graziöfen Formen. Ein folcher 
Hut, wie Fig. 3 zeigt, befteht auß mei- 
Bem Baft. Er hat eine breite, an der 
linten Seite gerollte Krempe und ijt 
rüdmärt3 an der linfen Geite mit 
großen Straußenfeldern geihmücdt. 
Sumpertleid aus Leinen 

oder Boile 

Fig. 4 zeigt ein fejches Yumper- 
fleid, das für den Sommer aus Leis 
nen oder anderen Wajchitoffen gefer- 
tigt werben fann. Das Modell be= 
ftand aus blaugrauer Cotton » DVoile 
und war mit Filetfpiten, die ſchwarze 
Handftifterei zeigen, geiymüdt. Der 
Rod ift mit einem Tablier ausgejtat- 
tet, der jich im Direftoireftil bis zu 
den Schultern hinaufzieht. Die offen 
ftehenden Seitennähte de3 Numper3 
laffen eine Untertaille auß meißem 
Säumdenbattift zum Vorfchein tom 
men. Der edige Einfaß beiteht au3 
punftirtem Filetneg und ijt mit 
Ihmwarzem Sammtband umrandet. 
KRoftümausGrepede Chine 

Abbildung No. 5 zeigt ein elegan- 
tes Kleid, das aus Seide, Voile oder 
Srepe zu maden if. Ein enger 
Schlepprod murde hier im Tunilaef- 
feft mit Blenden beſetzt. Geſtickte 
Träger breiten fich über die Schultern 
und verleihen diefen den breiten ab» 
hängenden Effekt. Unterblufe nebit 
Aermeln bejtehen aus meißem Chif- 
fon, der im SKaromufter in feine 
Säumden abgenäht und von Chan- 
tilly Spitzen durchbrochen iſt. 

Negligee aus Seide oder 

Caſhmere. 

Weiche Seide, Caſhmere oder 
waſchbarer, franzöſiſcher Flanell wür— 
de ſich zu einem Morgenkleid nach 
dem in Fig. 6 illuſtrirten Stil eig— 
nen. Als Garnirung können Seiden— 
band, Atlas- oder Seidenſtreifen oder 
Litzen dienen. Das Modell beſteht aus 
roſarother Seide und iſt mit bedruck— 
tem Band geſchmückt. Kleine Sei— 
denquaſten zieren die Zipfel der japa— 
niſchen Ueberärmel. Die Unterär— 
meln beſtehen aus Spitzenvolants. 


— Dannallerdings. „Ha— 
ben Sie im Hauſe einen Aufzug?“ 
— „Ja, aber ich benutze ihn nicht!“ 
„Sie fürchten ſich doch nicht etwa?“ 
— „Das nicht, aber ich wohne par⸗ 
terre.“ 

— Beſtrafte Renommage. 
A.: „Ich habe ſchon 'was durchge— 
macht!“ B.: Na, jedenfalls nicht 
mehr wie ich!“ A.: „So, ſind Sie 
vielleicht ſchon 'mal ſteckbrieflich ver— 
folgt worden?“ 


Verlängerte Trauer. 
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Wittme: „Heute fünnte ich eis 
gentlih die Irauerkleiver jchon ab» 
legen ... aber meinen Arthur Babe 
ich zu fehr geliebt ... ich. gebe noch 
aht Tage zu!” 
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Sunge Frau (zum Gatten, ber 
fih eben die Lippen mit Lippenpo— 
made einreibt): „sch habe auch gung 
aufgefprungene Lippen, Schaf!“ 
Gatte: „Hier haft Du die Po- 
made!” 

Junge Frau: „Ad, gib mir 
einen Kuß — da3 genügt jehon!” 


— — — — 


Ein liebes Weiberl. 


angeſteppt ſind, und Filetſpihen die» | wirklich 


nen als Schmuck der mit weiten Ki⸗ 


monoärmeln ausgeſtatteten Bluſe. lja alles, mas ich 


u „Aber, Männden, Du bift Doch | Wü 


"u viel verlangt, 


Gaft: „Sri, ich finde eigentlichrecht wenig Yleifh auf meinem Tel» 


ler?!” 


Kellner: „Mein Herr, bebaure ehr, 
Schweinsknöcheln verlangt!“ 


Klöße mit 

— Erſte Bedingung. Ein 
Narr kam zu einem weißen Manne 
und frug ihn, was er zu thun Hält» 
te, um weiſe zu werden. „Um das 
zu werden,“ ſprach der Gelehrte, 
„mußt Du Dich vor allen Dingen 
ſolch' unnützer dummer Fragen ent⸗ 
halten!“ 


Unangenehm. 


„Haben 
daß ich ihn dieſen Monat noch nicht 
befriedigen kann?“ 

„Jawohl, gnädige Frau. Ich habe 


haben doch auch ausdrücklich 


Verbotener Weg. 


(Eine Wieſe, durch welche ein Fuß- 
weg führt, wurde abgeſperrt.) Herr 
(zum Gemeindewädter): „Sie, zu 
mas ift denn der Zaun dba gemacht 
worden?“ — Gemeindemädter: „Ra, 
damit die Leut’ Halt d’rüberjteigen 
ſollen.“ 


Zu viel verlangt. 


ihm geſagt, Sie müßten mir erſt 


meinen rüdftändigen Lohn -auszah- 
len!“ 
— 2 — — — 


— Nahempfunden „Tele 
phoniftin Halte ich doch für den 
Ihmwerjten Frauenberuf.” — „Wegen 
der damit verbundenen Nervenjchädi- 
gung?” — „Nein, aber megen der 
eiblicher Verpflichtung zur Verjehmie- 
genheit!” 


Zerftreut. 


Mann: „Nun, hat fi das Ko 
telett wiedergefunden, »da3 biejen 
Morgen auf fo geheimunigpolle Weife 
berichwunden mar?“ 

rau: „Ad ja, Männden! Dente 
dir, ich hatte im Kochbuch nachgefe= 
ben, mie’8 gebraten wird, und dba 
hatte ich’ al — Lefezeichen ges 
braucht!“ 


ss — — 


— Ermahnung. Schulrath 
(zum Lehrer, der dafür bekannt iſt, 
daß er viel prügelt): „Ich gebe Ih— 
nen den Rath, in Zukunft mehr an 
die Ehre, und weniger an das Gefühl 
der Kinder zu appeliren!“ 


— — — — — — 


Gekränkt. 
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Mann: „Zum Kudud, mas ift 
denn da mieber paflirt? Die ganze 
Mohnung ift voll Rauch!“ 

Frau: „Früher mollteft du für 
mich durch’3 Feuer gehen, und jebt 
ift dir da3 biffel Rauch jchon zupiel!” 


Entrüftung. 


zu Jahre 

er nicht blicken laſſen!“ 
aushälterine „Soll 

u 2 Willk —— üb 


J 
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Yeldmebel: „Alfo, Maler find 
Sie im Eivilverhältnig? Na, da 
fönnen Sie ja mal ’n Porträt von 
mir maden!“ 

Einjähriger: „Sch bin leider 
nur Thiermaler!“ 

Feldwebel: „Papperlapapp; 
um 'ne faule Ausrede find Sie na— 
türlich nie verlegen.“ 


Der galante Enkel. 


„Ach, in letzter Zeit bin ich recht 
alt geworden!“ — „O nein, Groß— 
mama, Du haſt noch nicht ein ein— 
ziges weißes Haar in Deinewn 
Schnurrbart!“ 


ich nicht irre, das letzte Mal auch ra— 
ſirt?“ 
Barbiergehilfe: „Jawohl!“ 
Herr: „Dann bitte, chloroformi—⸗ 
ren Sie mich erſt!“ 


— Gleicher Schritt. „Fräu— 
lein Meier hat uns geſagt, da ſie die 
Zinſen ihres Kapitals nicht aufbrau— 
chen könne, werde ihr Vermögen grö⸗ 
ßer und größer!“ — „Nu, fie mwirb 
werden ja auch häßlicher und häß—⸗ 
licher!“ 


Aufmerkſam. 


Aſtronom: Morgen kommt der 
Euphymerides auf 8 Minuten 33 Se⸗ 
30 Jahre hat 

—— 
der 


anbringen?“ 
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Gauner (ber freigefprochen wurbe, zu feinem Vertheidiger): „Ach 
dan Yhna recht Schön, Herr Doktor! .. Aber fagen &’ ’mal, glauben ©’ 
denn mirflich, daß ich bie goldene Uhr net a’ftohlen hab’?!” 


— Leihtbegreiflid. „Vie 
le Dichter merden erft nach ihrem 
Zode gepriefen!” — „Das ift do 
felbftverftändlich! Denn dann fönnen 
fie feine Gedichte mehr machen!“ 

— Was noch mehr Alte 


Jungfer: „Wir ruhen nicht eher, als 
bis wir euch Männern vollſtändig 


— Widerſpruch. Lehrer: 
„Was verſteht man unter todter 
Saiſon? Nun, Andrae?“ — An— 
drae (Arztſöhnchen): „Wenn alles ge- 
ſund iſt!“ 

— Lakoniſch. Weinhändler 
(der ſeinen Sohn zum erſtenmal 
zum Wäſſern des Weines mit in den 


gleich geworden ſind!“ — Bruder: Keller nahm): „Alſo, da haſt De de 


„Sei doch zufrieden, einen Schnurr⸗ 
bart haſt Du ſchon!“ 


Seele des Geſchäftes: Verdünſte De 
— verdienſt De!“ 


Bielver ſprechend. 


— 
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„Nicht wahr, Oskar, wenn wir verheirathet find, Hältft Du mir eine 


Köchin!” 


„Eine Köchin — — — aber Lieb, fo nobel mollen wir’3 nicht gleich 


anfangen.” 


„Mein Gott, nennft Du das denn fehon nobel, wenn man ein anftäns 
diges Mittageffen auf dem Tifch hat?“ 


— AWu3 der Rinderftube 
Yranzi, ein blonde, fuperfluges 
Kerldhen, wird aefragt: Bon men hajt 
du denn fo viel Mutter-Wig? — 
Franzi: Vom Vater! 

— Auf dem Wohlthätig— 
keitsfeſt. Protzheimer (auf dem 
Wohlthätigsbazar zu einer Verkäufe— 
rin): Ich wünſche einen Kuß zu kau— 
fen, wieviel koſtet er? — Verkäuferin: 
Hundert Mark. — Protzheimer (legt 
hundert Mark hin): Ich werde gleich 
meinen Diener zu Ihnen ſchicken. 


— Rieſenerfolg. Schmie— 
renſänger: Neulich hatte ich einen 
Bombenerfolg, da bin ich als Lohen⸗ 
grin mit einem Motorrad auf die 
Bühne gekommen. 

— Inder Hide. Lehrer (ruft 
einen Schüler auf): Erzähle mir in 
furzen Umriffen die Naturgefchichte 
de3 Rindviehe. (Da der Knabe 
fchmweiot, zornig mit brohenderffauft:) 
Laß’ mich .nicht zu lange auf eine 


Antwort:swarten, Bengel, du tennft — — 


ja meine Räkır. 


—— 


Verdächtige Ehrenerklärung. 
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„Was halten Sie eigentlich von Xhrer Nachbarin, der Kathi? 
„Mir fcheint, es ift nicht viel dahinter; die ift fehon dreimal in ber 
Zeitung für ein anftändiges Mäpchen erklärt worden!“ 


— Berbrederlogit. 


„De) — Anzüglich. 


Mayer (zu 


Nachtwächter ſchläft — jebt kann ich | feiner Frau und Schwiegermutter): 


mit ruhigem Gemilfen den Sinbrud 
wagen!“ 

— Ssiain. DOntel Theoder, der 
gerade fein Ausbund von Schönkeit 
ift und befonders durch feine einge- 
drückte Nafe auffällt, erzählt im Ya 


milenfreife Gefhichten aus feinem Le= | 
Da plöglih, al3 er von den] | i 
Schickſalsſchlägen zu erzählen beginnt, geleiſtet; daß du zu jedem Gegendienſt 


ben 


die ihn getroffen, unterbricht ihr. der 
Hleine Mar: „Ach, Ontelchen, daher 
haft bu mchl deine eingebrüdte 


Seht hr, dort ift der Veſupv. — 
Schwiegermutter: Der raucht ja bloß, 
ich benfe ber fpeit Feuer! — Maper: 
Warte nur, wenn bu” didter "ran 
fommft, wird er fchon Tpuden. 

— Borfidiig Frau Kom— 
merzienratf (zum Gatten): Der Herr 
Profeffor Hat ber einen großen Dienft 


bereit jeieft. Der Mann ift in gu= 
ten Berhältnifjen, da Sannft du das 


Naſe.“ riskiren. 


My 
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„Nun, Morigchen, mas hafte gelernt in ber Schule?“ 
„Haite hat uns der Lehrer erzählt vom Capitol.“ 
„Über, Morigchen, 3 Haißt doch nit. Capitol, ’3 Haikt Capital!* 


— Bhlegmatifd. Sie: Um 
Himmelswillen, Mann, fteh’ auf — 
du haft dich ja auf eine frifchgeftriche- 
ne Bank gejegt! Er: Nu, da laß 
mid pl nur a figen, menn’s 
einmal gejchehen ift! 

— Thiloſoph. Räuber 
(der ſich vergeblich bemüht, die en 
aufzubredhen): Sehr eg e 
Menſchen ſich gegenjeitig Leben 
lo erſchweren! 


— Krankheitsanzeichen. 


Maurer: „Was mit mir nur heut 
* i' muß krank ſei; jetzt vermauer i 

g’ 
bin afleweil no’ bei ber 
Map.“ 


ben ziwölften Wadflein und 
gioeiten 


— Seine Sorge Der Heine 


Gymnafiof: „So, 
rg ale "DE, Bahn 
* —— —* 


* 
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85 Knaben⸗-Anzüge zu 2.69 


Knickerbocker⸗ 


und gerade Hoſen-Anzüge, Größen für Kna— 


ben von 6 bis 16 Jahre, moderne braune und graue, fanch 


Miſchungen, große Varietät, einige Anzüge mit 
Hoſen, ruſſiſche und Matroſen-Anzüge, Größen 3 


bis 10 Jahre, Werthe bis 88, für 


Blaue Serge Knaben-Anzüge, 
— Größen 8 bis 16 3 97 
Jahre, ſpeziell zu 

Blaue Serge Knaben-Anzüge, 
15 bis 20 Jahre, 

Preis 
83 und $4 lange Knaben-Ho, 


ſen, alle Größen, — 
82 


ſpeziell zu 
Hoſen, — 


82 lange Knaben- 


alle Größen, ſpeziell 
Hoſen für 


morgen für 
8c 


dras 
zu 
82 Knickerbocker⸗ 


Knaben, 6 bis 16 
Jahre, zu 


ſen, 8 bis 16 Jahre, 


T75c Knaben- 
ſen-Waiſts, Montag, 

75c weiße Dud SKniderbo: 
ers für Sinaben,— 
Montag zu 


zwei Baar 


2.69 


50c twollene und tafchbare 
Knaben-Hofen, i 
14 Jahre, zu 

Waſchbare Knaben- 
4 bis 14 Jahre, — 
morgen zu 

Schwarze Sateen f'ey Ma— 
u. Percale Knaben-Blu— 


3 bis IC 


Hofen, } R 


130% 


19c 
30€ 


Blu⸗ 


50e 


Extra —83 Knickerbocker Anzüge, ſo lange ſie vorhalten, 1.66. 
Stark, dauerhaft, modiſch, hellfarbig; ſie laſſen ſich ſo ſchön wa— 


ſchen, wie irgend ein Waſch-Anzug, 


Altman Voile 


der je gemacht 
wurde; dieſer Preis iſt unter dem Herſtellungspreis 


— Werth 87.50, zu 
Dieſe Skirt ſind von einer ſehr feinen Qualität von 
feſtem Altman Voile, in einer 15 Gore-Facon, mit 
breiten Seiten Plaits; der Bottom iſt modern mit 


zwei ſchrägen Bands von Taffeta beſetzt. 


1.66 


Sfirts 3.9 > 


Kommen 


auch in derfelben Qualität in einer anderen Ya= 
con, Hübjch Schneider geiteppt Bis zur Hüften=-Li- 


nie; 


der Bejat am Bottom ijt eine Clufter bon 
Taffeta Bande. 
am Bottom 

Ihhwarze, 7.50 Werthe, Preis 


Dieſe Skirts meſſen 4 Yards 


kommen nur in 3 ar 
.95 


und 


82 weiße leinene 


Der Handſchuh. 


Friedrich von Oppeln— 
Bronikowski. 

Das Diner war zu Ende. Die 
Herren reichten ihren Tiſchdamen den 
Ärm und führten ſie in den Salon, 
mo nach alter deutfcher Unfitte ein leb- 
haftes Händefchütteln erfolgte. Dann 
entjtanden fleine plaubernde Grup- 
pen; bie Herren ftanden, die älteren 
Damen nahmen gleich mieber auf. ei- 
nem Fauteuil Pla, und alleg fehte die 


Novelle von 


Sfirts, $1 


Runde gored Facon, prachtvoll ge⸗ 


ſchneidert, mit Panel Front, elegant be— 
\ jeßt, der Bottom iſt mit drei ſchmalen 
Pine hneiderten Bands vom jelben Stoff 


bejegt, 
für nur 


gute $2.00 Werthe, — 1 


„D bitte, ich rauche nicht,” mehrte 
der Amtsrichter ab. „sch erzähle aus 
purem Egoismus, und die Gejchichte 
jelbjt wird meinen Egoismus nod) 
deutlicher machen.” 

„Ach ja,“ feufzte die junge Frau, 
„die Männer find alle Egoiften.“ 

„Und die Damen noch mehr,“ ent 
gegnete Herr Nerglid. „Alfo hören 
Sie. ch war damals jung und ver 
gnügt, ein jtrammer Korpsbruder, mie 
Sie e8 an meiner befhädigten Quart- 


Plauderei der Madlzeit fort: mägrend | Teite ja jehen.” 


der galonirte Lohndiener Kaffee und 
Lilöre herumreichte. Der Hausherr 
flüfterte ben Herren mit einer Hanbdbe- 
megung in’ Ohr: „Drüben ift Bier 
und Zigarren“, und mehrere Herren, | 
ältere wie jüngere, jtahlen jich alsbald 
in das Nebenzimmer, um fich bei Bier 
und Tabaf von der Damenunterhals | 
tung zu erholen. Der Salon murbe 
ziemlich leer. 

„Wollen Sie nit auh rauchen 
gehen?" fragte eine hübjche Blondine 
etwas ſchnippiſch ihren Tiſchnach— 
barn, den Leutnant von Schneiding, 
der eben einen Kognak hinuntergoß. 

„Danke, meine Gnädigſte,“ ſchnarrte 
der Marsſohn, „aber Ihre Geſellſchaft 
iſt mir mehr werth als Havanna mit 
Leibbinde.“ 

MNur keinen Opfermuth,“ lachte die 
junge Frau. 

„Wenn die Opfer ſo angenehm 
find...“ näfelte der Offizier und hob 
ihr elegant ihren meißen Glacehand- 
fhuh auf, den fie fpielend hatte fallen 
laffen. „Für Sie würde ich den fogar 
aus der Lömwenarube holen; Onädigjte 

; tennen ja die Gefhichte von Schiller 
: aus der PBenfion. it gewiß noch nicht 
lange ber, daß Sie fie gelernt haben...” 
„bh bitte,“ -mehrte die junge Frau 
mit ihrem Fächer ab, während fie über 
das Kompliment erröthete; „ich habe 
Ihon drei Kinder.“ 
„Ra, na,“ fiel der Amtsrichter Nerg= 
lich ein, der in tadellofem Frac mit 
meißer Binde neben dem Paar Stand; 
„Die Gefchichte von dem Handfcehuh tit 
doch eine etwas arge Zumuthung. Und 
wenn man mwirfli” bor der Römen= 
grube ftebt, überlegt man fich die Sache 
doch noch.. 
Herr bon ’ Schneiding erhob be— 
theuernd die Hand zum Herzezn. 
„sa, Sie find ein alter Steptilker, 
Herr Amtsrichter,“ verjegte die Zunge 
Frau; „Sie bringen gewiß fein Opfer 
für unfer arme3 Geſchlecht nicht ein⸗ 
mal das, zu heirathen.“ 
„Dann zöge ich freilich die Lömen- 
grube bor,“ entgegnete der Amtärich- 
ter, ein eingefleifchter Junggefelle, mit 
boshaftem Lächeln. „Webrigen3 bin 
ich nicht folch ein Unmenfch, wie gnä- 
dige Frau glauben; ich habe fogar ei- 
ner Dame ihr Kind aus dem Maffer 
gezogen . 
Der Seutnant machte eine erftaunte 
Berbeugung und die Dame verfeßte: 
„Aus der Badewanne?” 
„Nein, meine Gnäbigfte, aus ber 
Meeresbrandung. Sch will ‚mich deſ⸗ 
ſen nicht rühmen; es war eine That, 
die jeder anſtändige Menſch, der 
Ichwimmen kann, vollbracht hätte. Ich 

fomme nur darauf wegen... wegen 
ss bem, waß biefem Rettungsaft folgte, 
F und mas fo ein Stüdchen moderne 
> 54 Hanbieuhballade ift... Wenn ed Gie 
— — die Gefechte zu bö- 


FR erzählen Sie,“ bat Frau 
, bon enberg,. „bringen Sie - ba8 
ler Ihrer Big arte, nn will i 

ie nie mebr einen Egoifen au 
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„Das reine Hackfleiſch,“ neckte Frau 
bon Warenberg. 

„Sehr wohl, Gnädigſte. Damals 
imponirte ich damit einer jungen Frau, 
die ebeno frifch, reigend und anmuthig 
| war wie Sie — mern das möglich tft“ 
| (ver Zeutnant hüftelte) „und ebenfoviel 
Kinder hatte, mit denen fie den Som= 
mer in Heringsdorf verbrachte. Hes 
tingsborf mar damals noch nicht fo 
bodenlos überfüllt mie heute, menn 
man auch fchon auf dem Strand vor- 
fichtig gehen mußte, um feine fleinen 
Kinder todtzutreten oder in den Sand- 
gruben, die Kinderhand bubdbdelte und 
die nädfte Fluth mieder fort- 
ſchwemmte, ſich den Fuß umzubrechen. 
Die junge Frau ſpielte denn auch mit 
ihren Kleinen den halben Tag im 
Sande herum, ſuchte mit ihnen Mu— 
ſcheln, buk mit ihnen Sandkuchen“ — 

„Und Sie buken mit, Herr Amts— 
richter,“ hüſtelte der Leutnant, den es 
verdroß, außer Gefecht geſetzt zu ſein. 

„Ja,“ entgegnete der Unterbrochene, 
„es waren meine einzigen Backverſuche 

.Gnädige Frau wiſſen vermuthlich 
aus Erfahrung, wozu eine junge und 
ſchöne Frau uns Männer herumkriegt 

. Wir werden ſchließlich ſelbſt Sand⸗ 
kuchen in ihrer Hand.. 

„Vorausgeſetzt, daß es Ihnen Spaß 
macht,“ ſchaltete Frau von Warenberg 
ein. 

„Run alfo ja,“ fuhr der Amtsrichter 
fort, „ich will ehrlich fein; e3 machie 
mir jungem Dada audh Spaß. Ge 
meinfam baden, das gab e3 damala 
—— noch nicht in dem ſittſamen 
Oſtſeebad; aber das Flaniren auf der 
Strandpromenade, das Treiben am 
Strande, das Kindergejauchze und Ge— 
krabbel, die rieſigen Strandhüte, hellen 
Sommerkleider und zierlichen Füß— 
chen, die ſo kokett aus den Glocken der 
Strandkörbe hervorſahen, die roſigen, 
jungen Geſichter, die daraus hervor— 
lachten, die Spitzenfächer von Silber 
und Seide, die das ebenſo kokette Meer 
auf dem heligelben Sande ausbreitete, 
der Duft des Salzwaſſers und des 
Seetangs und in weiter Ferne die 
großen Dampfer, die langſam ver- 
ſchwanden und ſchließlich nur noch 
einen Rauchſtreifen über den Wellen— 
kämmen zurückließen, wie Träume, die 
einer anderen Welt zuſtrebten, das 
war eine himmliſche Erholung nach 
dem Hörſaal und der Kneipe, und im 
warmen Seeſand ſaß es ſich viel ſchö— 
ner als wiſchen dem Bücherſtaub der 
Pandekten. Glücklicherweiſe war die 
Dame ſchon verheirathet, ſonſt.. 

„Glücklicherweiſe!“ himmeite * 
von Warenberg. „Sie waren alſo 
ſchon damals ein ee Egoiſt.“ 

„Ach nein,“ ſeufzte der Amisrichter, 
und feine fpöttifchen Züge wurben un- 
gewöhnlich fanft, „Tonft, wie gefagt.. 
Aber das gehört nicht zur Sache. Mir 
verlebten alfo ein paar prächtige Wo- 
hen, am GStrande, im Kurfaal, im 
Segelboot, oder bildeten auf der Kom: 
manbobrüde bie befannte Läfterallee, 
wenn ein Dampfer feine feefranten 


Inſaſſen ausfehte... An folch einem 


Sonntagpoft, Chicago, Zonntag, den 21. Juni 1908. 


Zage paffirte bie Gefchichte. Das 


Meer ging hoch. E3 fprigte über die. 


Kommandobrüde meg. Die Wogen,' 
dunkelgrün, mälzten große Mengen 
Tang und warfen tellergroße Duallen 
an den Strand, die dann von bem 
Sande feftgehalten und auögefagen 
murben, jodaß bald nicht8 mehr übrig 
blieb ala ein Häufhen Gallert. Die 
Fifcher hatten ihre Kähne meit hinauf: 

gezogen, wo das harte Strandgraß den 
Boden etwas mwiberftandsfähiger mach= 
te, und in den Babeanftalten wurden 
die paar Befucher von der donnernden 
Brandung heftig hHerumgerollt mie 
ſchwimmende Holzftämme. Weißer 
Sifht fchäumte auf den Wellen, und. 
darüberhin jchoffen die Mömen mit 
ſchrillem Gefchrei, mie weiße Peitſchen— 
hiebe. Wir ſtanden auf der Lan— 
dungsbrücke und blickten das großar— 
tige und betäubende Naturſpiel an. 
Vor uns lehnten an der Brüſtung ein 
paar Fiſcher in ihren Theerjacken und 
ſchweren Stulpenſtiefeln, die bis über 
die Oberſchenkel gezogen werden konn— 
ten. Sie rauchten kurze Tonpfeifen 
und beobachteten kopfſchüttelnd den 
Dampfer, der trotz des Seeganges an— 
legen wollte und dem ſie Taue zuwer— 
fen ſollten. Er war noch ein paar 
hundert Schritt entfernt, und ſchau— 
kelte mächtig. Bald tauchte er mit dem 
triefenden Bug hoch aus den Wellen 
empor, als ob er in die Luft ſchnellen 
wollte, bald ſchoß er in ein Wellenthal 
hinab, als wollte er ſich in den Grund 
bohren. Der ſchwarze Rauch des 
Schornſteins, vom Sturme herabge— 
drückt, klebte in dicken Schwaden am 
Deck, als ob das Schiff in Flammen 
ſtände, ſchleifte über die Waſſerfläche, 
ſchmiegte ſich in die hohlen Schaum— 
kämme und gelangte in Fetzen bis an 
den Strand, ſo daß uns ein widriger 
Kohlendunſt mit dem ſtarken Salzge— 
ruch der aufgewühlten Wogen entge— 
genſchlug ... Ich werde das Bild nie 
vergeſſen. Der Dampfer ſtieß einen 
ſchrillen Pfiff aus; eine kleine, weiße 
Dampfwolke ſtieg neben dem großen 
qualmenden Schlot auf und wurde im 
Nu von dem Sturme zerfetzt. Es war 
das Signal, daß er anlegen wollte. Die 
Brücke begann ſich mit Menſchen zu 
füllen. 


Plötzlich ertönte ein zweiter gellen— 
der Schrei ganz in unſerer Nähe. Wir 
drehten uns erſchrocken um und ſahen 
ein Kind in den Schaumwellen ver— 
ſchwinden; ein breiter, weißer Stroh— 
hut, der ihm im Fallen abgeriſſen 
war, ſchwamm wie eine Boje daneben. 
Dann tauchte der Kinderkopf wieder 
auf — und meine Bekannte ſtieß einen 
dritten Schrei aus: ſie erkannte ihren 
älteſten Jungen; er war der Mutter 
gegen ihr Verbot auf die Landungs— 
brücke nachgelaufen und, während wir 
die Brandung anſtaunten, durch ir— 
gend ein Kunſtſtückchen auf der Brü— 
ſtung in's Waſſer gefallen. Die Frau 
wollte blindlings hinterherſtürzen, ich 
riß ſie zurück; ihr Hilfsverſuch hätte 
die Rettung nur erſchwert. Ich drehte 
mich nach den Fiſchern um; ſie waren 
ſofort nach dem Rettungsring geſtürzt 
und wollten ihn eben losſchneiden. 
Hinabſpringen konnten die beiden un— 
gelenken Seebären mit ihren ſchweren 
Waſſerſtiefeln ebenſo wenig wie die 
Dame. Das Schiff war noch hundert 
Meter entfernt, und ehe das Rettungs— 
boot herabgelaſſen war, konnten noch 
fünf Minuten vergehen. Daß der 
Knabe an den Strand geſpült wurde, 
war eine vergebliche er Jeder, 
der bei ſtürmiſcher See gebadet hat, 
weiß, daß die Brandung die feſten Ge— 
genſtände wieder zurückſchlürft und ſie 
immer weiter hinausträgt. Der Hut 
war auch bereits ein paar Meter über 
die Brücke hinausgetrieben. Alle dieſe 
Wahrnehmungen und Ueberlegungen, 
die ich nur langſam erzählen kann, 
ſchoſſen mir in Wirklichkeit wie ein 
Blitz durch's Gehirn. Ich rief den Fi⸗ 
ſchern ein „He“ zu, riß mir den Rock 
bom Leibe und fprang hinterher. Hier 
bor der Landungsrüde, die fünfzehn 
Meter in die See porfprang, war das 
Maffer tief und die Brandung, das 
Sih-Aufftauen der großen Wogen am 
Strande, noch ſchwächer. Von dem 
Kamm der nächſten Welle, die mich 
ſanft emporhob, erblickte ich acht Me— 
ter vor mir den Hut. Ich ſchwamm 
mit verzweifelter Kraftanſtrengung 
darauf zu. Dieſe acht Meter, die bei 
ruhigem Waſſer etwa zehn Schwimm— 
ſtöße erfordern, koſteten mich vielleicht 
fünfzig oder hundert ... Ich habe ſie 
nicht gezählt, doch ich erreichte mein 
Ziel. An Tauchen war nicht zu den— 
ken. Ich ſah nach der Landungs— 
brücke herüber, wo ſich die Menge er— 
ſchreckt an der Brüſtung drängte, als 
ob ſie ein aufregendes Zirkusſchauſpiel 
anſah. Ich erblickte einen Fiſcher, der 
mit nerviger Fauſt den weißen Ret— 
tungsring ſchwang und ihn mir entge— 
genſchleudern wollte wie ein Taubün⸗ 
del, das er dem landenden Dampfer 
zumarf... Meine Stiefel hatten fich 
vol Waffer gefogen und zogen mid 
herab. Statt ein Retter zu fein, mar 
ich nahe daran, felbit um Hilfe zu 
fchreien.... Eine befonder8 hohe Bran= 
dungsmelle fchlug über mir zufammen. 
Sa wurde in das grünlithe Duntel 
berabgerijjen und ftieß auf einen feften 
Körper, den ich inſtinktiv ergriff. Als 
ih mieber auftauchte, Hatte ich ba3 
Kind in den Armen. 


Jubelgeſchrei erſcholl auf der Brüde. 
Der weiße Ring flog durch die Luft 
und klatſchte nicht weit von mir auf 
das Waſſer. Er tanzte auf den Wel— 
len wie ein weißer Immortellenkranz 

. mein Ruhmeskranz, dem ich e Be 
geizig zuſtrebte“, ſetzte der Amtsrichter 
ſpöttelnd hinzu. „In dieſen Augen⸗ 
blicken hatte ich ein Gefühl, wie es ein 
antiker Gladiator kurz vor dem Siege 
gehabt haben muß: eine johlende Menge 
vor ſich und den Tod um ſich. Der 
Knabe in meinen Armen war ohn⸗ 
mächtig und behinderte mich baber 
nicht beim Schwimmen, wie Leute, bie 
ben Reft ihre Bemwußtfeins benußen, 
um fi an die Beine oder Hände bes: 


Reiters zu Hammern und ihn dabur) | gleichen: ZJeitzauı 
iehen.... FE er⸗ 


mit in die Tiefe zu 3 
reichte den Ring. * Ring. Der Fiſcher 


—J 
N | 


B 


mir zu, nach dem Strande zu ſchwim⸗ 
men; er erkannte, daß die Wellen uns 
gegen bie mächtigen Stämme ber 
Brüde fchmettern mußten. Inſtinktiv 
folgte ich feiner Weifung. Er zog 
mid, an ber Bruftiehr einherlaufend, 
—— Strande; meine Füße ſtießen auf 
en Grund; ich ftolperte, von den Wel- 
len getrieben, an’3 Land, tauchte auf 
wie ein Seehund und wurde von einer 
legten Woge mit Schaum überfchüttet. 

Die Mutter riß mir mit einem 
Angitichrei das Kind au dem Arm. 
Sch jhüttelte mich wie ein Pudel, der 
in’8 Waffer gefallen ift. Die Fifcher 
hießen die Mutter, dem Knaben die 
Zunge fejtzuhalten, dann hoben fie 
ihm die Beine hoch und ließen das 
Walfer aus Lunge und Schlund lau- 
fen. Er war ftarr und machableidh. 
Die Mutter jammerte. Ein Arzt, der 
zufällig dabei war, begann mit ihm 
fünftliche Athenbewegungen zu mas 
hen. Nach zwei Minuten fchlug der 
Sunge die Augen auf und athmete mie- 
der. Die Mutter jchloß ihn mit einem 
Treudenfchrei in die Arme Dann 
wifchte fie ihm mit ihrem fleinen 
Spitentafchentuch das Gefiht ab und 
ftrich ihm das Haar auß der Stirn. 
Darauf fah fie fich nach feinem Stroh- 
hut um, al3 ob fie den noch vermißte. 
Er ihwamm ein Stüd vor der Lan- 
dungsbrüde wie ein großes weißes Vo— 
gelneft. Und mit der Harmlofigkeit 
einer jungen, hübfchen, bermöhnten 
Yrau, der man alle Zaunen bdienfteifrig 
erfüllt, jagte fie zu mir: 

„Ah, Herr Nerglich, könnten Sie 
mir vielleicht auch noch den Hut her- 


ausholen?“ 

Sch war ftarr. ch fchlotterte vor 
Kälte am ganzen Leibe. Ein Herr 
reichte mir meinen abgeworfenen Rod. 

Endlich jagte ich, wie der Ritter in 
Schillers Handihuh: „Nein, gnädige 
Yrau, das ift etwas zu viel verlangt.“ 

SH ging nad; Haufe, um mich um- 
zuziehen, meine nafjen Spuren im 
Seeſand zurücklaſſend. Am nächſten 
Tage fuhr ich mit einem tüchtigen 
Schnupfen nach Hauſe. Ich habe das 
bis heute beherzigt,“ ſchloß der Amts— 
richter mit ſarkaſtiſchem Lächeln. 

„Und Sie, Herr von Schneiding“, 
wandte ſich die junge Frau an den 
Leutnant, der mit eingeſtemmter Rechte 
blaſirt zugehört hatte, „hätten Sie ei— 
ner Frau, für die Sie ſoviel übrig hät⸗ 
ten, wie der Herr Amtsrichter für jene 
Dame übrig zu haben fchien, diefen 
fleinen Liebesdienjt nicht eriwiefen?“ 

Der Leutnant drehte forfh fein 
Schnurrbärtdhen in die Höhe. 

„Aber felbitredend, Gnädigjte,“ nä- 
felte er. „Kleinigkeit. Gnädigſte 
brauchen’3 nur auf Probe ankommen 
zu laffen.” 

„Da jehen Sie, Herr Amtsrichter,“ 
Jagte Frau von Warenberg mit einer 
graziöfen Fächerbemequng gegen den 
Offizier, „es find doch nicht alle Män- 
ner fo jelbftfüchtig.“ 

„Und vielleiht nit mal alle 
Frauen,“ ergänzte Herr Nerglich und 
ging mit einer Verbeugung in's Bier— 


zimmer. 
— — — 


Vom Wachsthum ſächfiſcher Städte 


Als das Königreich Sachſen im 
Jahre 1815 durch die Theilung von 
ſeinen 2 Millionen Bewohnern deren 
864,400 verlor, betrug die Einwoh— 
nerzahl des Landes nur noch 1.178,- 
802. Diefe Zahl wurde ermittelt auf 
Grund der fog. Konfumentenliften, 
melche alljährlich von 1791 bis 1832 
für die GerichtSbezirte aufgeſtellt wur— 
ben und neben den Aufzeichnungen der 
Einwohner jedes Ortes für die Zmede 
der Salzregie und den Nahrungs- 
ftandstabellen für die ftädtifche Bevöl— 
ferung die einzigen Unterlagen zur 
Ermittelung der Einwohnerzahl waren, 
auf abjolute Richtigkeit aber feinen 
Anspruch erheben durften. Im Jahre 
1832 fand die erjte fachfifche Volf3- 
zählung jtatt; von 1834 bis 1867 er= 
folgten alle drei Jahre, von 1875 alle 
fünf Jahre regelmäßige Zählungen. 
Schon im Yahre 1855 hatte das Kd- 
nigreih den Bepölferungsitand vor 
ber Theilung wieder erreicht, und feit- 
dem ift die Einwohnerzahl in rafcher 
Progrejfion bi8 auf 4,508,601 im 
Jahre 1905 geftiegen. Eine außeror- 
dentlich ftarfe Vermehrung erfuhr die 
ftadtifche Bevölkerung einestheils durch 
andauernden Geburtenüberfchuß, an- 
berntheil3 durch die Zumanderung aus 
den Landgemeinden und dem Aus— 
lande, ferner aber auch durd) die Ein⸗ 
verleibung von Vororten in die 
Stadtbezirke. Im Jahre 1834 betrug 
der Antheil der Städte an der Bevöl— 
kerungszahl des Landes (1,597, 668)erſt 
33 Proz. (523,771); diefer Prozent: 
ja war im Yahre 1840 auf 33,7, im 
Sabre 1864 auf 38, im Jahre 1880 
auf 41,1, im Jahre 1890 auf 50 und 
im Jahre 1905 auf 53,7 geftiegen. ‘m 
legtgenannten Jahre entfielen von der 
Gefammtbevölferung des Landes auf 
die Stäbte 2,422,221 und auf bie 
Sandgemeinden 2,086,380 Berfonen. 
Die Zunahme der ftäbtifchen Bevölke⸗ 
rung betrug in denJahren 18341905 
über 363 Proz. und die der ländlichen 
nur 94 Proz. 

Doch nicht alle ſächſiſchen Städte 
nahmen theil an dieſem ſchnellen 
Wachsthum; viele blieben zurück und 
fonnten nit Schritt halten mit der 
großartigen Entwidelung ihrerSchme- 
ftern. Und wenn man die Bewegung ih- 
rer Bemohnerzahl ald maßgebend für 
den Stand ihrer Entmwidlung anfehen 
miürbe, jo müßte man bei einer ganzen 
Reihe von einem Rüdgange fprechen. 
Unter diefen fähfifhen Städten befin- 
ben fich nicht nur folche, die jehr lange 
bom Verkehr abgeichloffen waren, fon- 
bern aud) eine ganzegahl, die fich fchon 
frübgeitig einer Bahnverbindung er- 
freuten. So hatte 3. B. Dahlen, das 
bereit3 jeit 1838 Station der Linie 
Leipzig Dresben ift, im Jahre 1840 
jchon 2126 Einwohner, ſtieg * 
auf 2967 und hatie 1905 noch 2866 
Einwohner. Die Stadt Wurzen an 
derſelben Linie ſtieg dagegen 2, 2 [ms 
m ar. ® 
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Zefutaniend Rollen Tapeten dot einem g 
efhäft in Milmaufee, Wis., au meniger als 


— — in ſchönen Schattirun 
r 
Dunfel arbige —— 
mwerth 12%c per R 
Schwere nen per Rolle 


Tapeten 


roßen 


50c am Dollar. 
5e Tapeten, jegt 13%.e per Wolle. 


lafzimmer, — 15c, per Mole 5e 
n neuen Muſtern, ze 


12%5c für Tapvezieren, 1-Edge Arbeit. 4 


820,000 ipezieller Einfaufs - VBerfauf von 
Koffern, Suitcafes und Neifetafchen 


Ein prominenter Yabritant übertrug uns fein ganzes Weberfhuß:Lager zu einem riefigen Verluft. 
in jedem einzelnen alle ift unfer Verfaufspreis unter dem gewöhnlichen Wholejale-Preis. 


Square Top Kof: 
fer, Hartholz Stats, 
Eden = Clamps, — 
Gijenblehb Boden, 
gutes Schloß, tiefe 
Tray mit, zivei be= 
deckten Abtheilun— 


u 1.90 


zu 

20th Century Bu- 
reau Koffer, öffnet 
gegen die Wand zu, 
db. gut getrodnetem 
Baßwood, Hartholz 
Slats, Stahl Ecken— 
Clamps, Exeelſior— 
Schloß, Tuch gefüt— 
tert, mehrere Ab— 
theilungen, 38zöll., 
7.95; 363011. 6.95; 


343öll., * 95 


— 
— 


nn TREE 


ſpez., 


Karatol Suitcafe, 


Geſtell, Leder-Ecken, 
gefüttert, Riemen 
innen, zu 
Schwarze Leder— 
Taſchen, Walrus od. 
Horned Back Alliga— 
tor Eindrücke, Grö— 
ßen 14, 15 und 16 
Zoll, 3.95-Werthe, 


$7 und 88 Steamer-Koffer, 
reduzirt auf 5.50 und 
0 u. 812 Steamer-Koffer, 
reduzirt auf 8.50 und 
$7 und $9 Duting=Koffer, 
einzelne Größen, Verfaufspreis 


gator Gindrüde u. Stahl: 


95e 


818 und 22. 
zu 815 und 


5.00 
1.30 
3:00 


Schwarze Walruß Leder: 
Tajchen, genäht. Geftell,Le- 
der gefütt., Annentafcen, 
15, 16, 17, 


20 Br 20 Boll, u 4.95 1. 


Alln⸗ 
Tuch 


Volles Lager Cowhide Leder Suit Caſe, 
24 Zoll Größe, Stahl-Geſtell, Mefiingchloß 
und Gatcyes, 2 Lederriemen am 
Gafe, Leinen-gefütt., toth. 3.95, + 


$3 und $9 Tafchen, reduzirt auf 86.00 
s10 und $12 Tajchen, reduzirt auf 7.50 
13.50 und $16 Tafchen. reduzirt auf 9.00 


50 Koffer jett 12.00 


$35 Stahl Stat Koffer, in 
diefem Verfauf 22.00 und 
$50 und $65 Garderobe: 
Bone, Verfaufspreis 
243öl. Suitcafe, 
fing Sprig u. Catches, Le= 
der-Efen und Griff, re- 
qulärer Preis 
1.50, jeßt 


Ueber 11,000 Stitde, und 


Schwere Canvas: 5 
überzog. Koffer, — 
fquare Dedel,Stahl- 
Eden-Clamps, Mo: Mi 
nitor Schloß, zwei Wi 
Lederriemen, — tiefe 
Tray, Gr. 32, AB 
und 36, $6 und 97 BR 


ze 3. 95 


Baßwood Koffer, 
ſquare Deckel, Can— 
vas überzog. u. ver— 
nietet, Meffing Mo: 
nitor Schloß, Tuch 
gefütt., ertra Skirt fi 
od. Suit Tray, 2 
Lederriemen befeitigt 
am Koffer, Größen 
84, 36 und 38 Zoll, 


Mon: 4.95 E 


tag 


16.50 
32.50 


Mei: 


55e 


Extra tiefe Suit 
Caſes, 24 3. groß, 
Meſſing Schloß u. 
Catches, Tuch ge— 
fütt., regul. Preis 
1.75, Verkaufspr., 


75e 
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JIX 27 
ie 
7 ändig garan— 

tirt, ſpeziell zu 


nie 


Goupled, u 25 


2⸗Brenner Gaſolinöfen, 
Cabinetrahmen, vollſtän— 


1.65 


Gasöfen, 


f Mascot Eisſchränke — 
Hartholz, ausgeſchl. m. gal⸗ 
J vaniſ. Gifen, abnehmbare 
J Flue 4 Bat. 
= Drip cup, bält 
a 60 Bid Eis 0.6 


dig garantirt, 
fpeziell zu 


2-Brenner 
harte Brenner, 
ſpeziell zu 
Eiskiſten gemacht von Hart⸗ 
holz. ausgeſchl. a galvan. 
Giien, Metall: 


Shelves, 


thum eine8 Ortes beftimmt nicht allein 
das Vorhandenfein eine günjtigen 


Verfehrsanfchluffes, auch noch andere | 


Umftände find hierbei von großem@in= 
fluß, fo die Lage, die Hauptbejchäfti- 
gung und Charakter de3 Ortes. Es 
ift unbeftrittene Ihatfache, daß viele, 
namentlich fleinere Städte, nicht den 
erhofften Auffhiwung durch die fehn- 
lichft erwünfchte und mit allen Mitteln 
betriebene Bahnperbindung genommen, 
ja, fogar zurüdgegangen find. Manche 
Stadtvermwaltungen find in früherer 
Zeit aber auch nicht freizufprechen ge- 
mejen von einer gemwijfen Saumfelig- 
feit und Engberzigfeit gegenüber "den 
Ansprüchen einer modernen Zeit; fie 


"paßten fich den Zeitverhältniffen nicht 


an, und bie jebige Generation fucht 
unter erjchmerenden Umftänden tie= 
der gutzumachen, was die Vorfahren 
berfahen. Fern ſei es, das Zurückblei— 
ben verfchiedener Städte auf deren «*- 
genes Verfchulden zu fchieben, imo Dies 
aber zutrifft, da ijt e8 auf das Konto 
der Vergangenheit zu feben. 

Zwei fächlifche Städte find zu nen 
nen, die jet jogar noch weniger Ein 
mwohner zählen als im ahre 1815; «8 
find dies Bernftadt in der Laufit und 
Untermwielenthal im Erzgebirge. Erft- 
genannter Ort, welcher im Nahre 1893 
Eijenbahnverbindung erhielt, hatte 
nach den Konjumentenliften von 1815 
bereit3 1490 winmwohner; ihre Zahl 
jtieg bi3 auf 1732 im Jahre 1861 und 
betrug bei der legten Zählung nod 
1401. Untermiejenthal ift von 1517 
Einwohnern im Jahre 1815 auf 697 
Einwohner zurüdgegangen; Bahn Kat 
die Stadt feit 1897. Welche Gründe 
für den außergemöhnliden Rüdgang 
der Einwohnerzahl von 1778 im Yahre 
1843 auf 843 im Jahre 1846 maß- 
gebend waren, ijt dem VBerfafjer diefer 
Zeilen nicht befannt. 

Drei weitere Städte des Königreichs 
hatten bei der Volfszählung von 1905 
weniger Einwohner ala 1834, nämlich 
Altenberg, Liebftabt und Kohren. Von 
diefen drei Städten hat nur da& erft- 
genannte Eifenbahnverbindung, und 
zwar feit 1890; Kohren erhält fie die- 
fes Jahr. In allen dieſen Städten 
fehlt eine eigentliche Induſtrie, und in 
Altenberg iſt, wie in Wieſenthal, die 
frühere Hauptbeſchäftigung, der Berg— 
bau, ſehr zurückgegangen. Altenberg 
hat jetzt 1032 Einwohner, gegen 1913 
im Jahre 1834 und 2491 im Jahre 
1861; Liebſtadt zählt jetzt 671 Ein— 
wohner gegen 734 im Jahre 1834 und 
1246 im Jahre 1861. 

Mit der Einführung der Gewerbe— 
freiheit und der Einigung Deutſchlands 
begann auch für die ſächſiſchen Städte 
ein neuer Aufſchwung im wirthſchaftli—⸗ 
chen Leben, und viele Jahre hoher 
Blüthe ſind im Zeitraum 1871 bis 
1905 zu finden. Doch konnten außer 
den bereits angeführten fünf Stäbten 
nod) weitere 15 in biefer Zeit feine Zu⸗ 
nahme, ſondern ſogar eine — 
5 Einwohnerzahl verzeichnen 

fügt fein fol, ER ‚damit 


‚biefer S 


Gasofen-Tubing, weiche 
Gummienden und 
Längen, per Fuß, 


A 
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Clean Cut Gras⸗Mä— 
Im: 8:30l. Räder, voll: 
t 


1.95 


W:75. 3efacher Alabama 


Ynperial fertig 


— 79€ 


Raints, 
eg — 


len in Lein— 2l4c 


ſamenöl, 


ton ichw. Blech, mit 
Kupferboden, 


Waſchleine. 


ton, 50 Fuß lang, 


830 Gebiß, 


Garantie, 
15 —— 810. 
85, 
—— per 
Zahn, 2.50. 
Silber Füllungen, 


2 c 50c 


73 


—— (Männer, Leidet 


Meine Privat: Hur 
Entkräftete Männer 


belfende Hand und rette Sie. ch ftelle 


& Surire billig und geheim. 


Gegnälte Männer Saden Sie 
Bu der Venen, ber Ihnen das Leben 
Veſchwerden, die 


Beſtändige Abſonderungen? 


nen. Ich kenne die beſte 8 dafür 
ſtändige Heilung. 


Mänuer über 40 


lich eine ge Gefunnei! 
2. neues en, baut auf, madt Sie 
d gibt Ihnen Kraft, die anbält. 


Vergi tete Männer X IH toguen. 38 
ein wiffenfhaftlihe Behandlung. Ich 


ee Pe des Meiiter-Spesialiften be 
eben freie Offerte iſt ——— 
—3 oder dee 
eine —— mich 

bei unerfahrenen —— 
ausanefunden baben 


— A 


men SEie heute. Kommen Sie jeß 


Wurmartiger verknoteter 
Zuftand der Venen, von $10—$20 


Schmerzhafte 
Anſchwellungen, bon $ 5—$15 
Hämorrhoiden, von $10—$15 
Shwäde, von $ 5—$10 
von $15—$40 


Fiſtula, 
Geſchwüre und 
bon $ 5—$15 


Hautkrankheiten, 


me — — 9—12 
br Abends. 


gemadt don 
mweibem Lraided Got 


$65 Gebik Zähne, goldene Platte, 
goldene Dad, $15 

Dies ft ein mirklicher Bargain. Yhr Lönnt ein 
befier es zu feinem Preije befommen — gejhriebene 


> morgen, Baar, 


Zähne gezogen—teine Schmerzen. 


zungen -ein und furire jene dunklen Ringe us 
gen und bringe Ihre männlide Kraft und etätte Su 


Abre Organe ruiniren? Einen 
Ihr Leben bedroht? Beftehen Hinderniffe ober Berftopfung? 


Abſonderungen, ſchmerzhafte An— 
Kranke Männer ee wunde Stellen, ins 
und garantire 


deren Kraft nadläßt, id 
fdaffe Ihnen fchnell und gründ- 
Mieine geheime Kur 
twieber 


feine gefährlichen 
garantire eing 
urire billig. 


Kine Mode freie Probe - Behandluna 


Dies ift feine Wohlthätigfeit3-Behandlung 
eluden lönnen, 


n Hd 
ergeuben ®ie feine Zeit unb A 
enn Sie meine — Sebandlung eine Mode frei probirt und 
daß fie die befte in ber 
meine_ Gebühren für eine — Kur — bie niebrigften in 


rt Vormittags, bon 1 bis 5 
nntag3 nur bon 9 bis 1 
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Berftellbare Screen 
Tenfter, 18: Boll Hoch, 


ausziehb. von 

1 12c 
Spring=Hinges für iss 

$30 Screenthüren, 

Screenthüren, E 
% 300. did, 
den ſtain⸗ 
ed, alle 
Sröhen, DOT N 


„m Ratfers, gem. 
Schw. Blech, ben⸗ 


ter Deden 1 ge 


Fancy Screenthüren, gem. vonfiln 


dried Pine, überzog. m. befterQual. 
Naturholz, 2 E. Lar. alle 4 25 
idw. Drahttud, fin. in ® 


Seider nicht} 
rim Stillen. 


für 


Kommen Sie gu mir, jun — 
Mann. Ich reiche Ihnen 


m übfonder 


Haben Sie einen murmartigen, 
oder vergrößerten 


unterbindet? 
Brud, der 


ols |. F. Tillstton, M. D., 


Etablirt 1880, 


ber» Koninftation frei. 
Kommen Sie und um 
terziehen Ste fich meiner 
geheimen Kur. Niemand 
wird erfahren, marum 
ie fi) ärztlih behandeln 
laffen. Konfultation frei. 


bers 
träftig 


ee se Sie bie 
nuglos aus 
sie, Pas 

t Ihnen 
belh mehr 


—fte mirb Ihnen 8 
Pänner u volle. Sat But 
t furirt werden konnten. ® 


ift, dann vergeiten Sie nicht, daB 
er Stabt find. Kom» 


Es wird kein Geld beanfprudt um die Kur anzufangen. 
Unterfuhung und Rath frei. 


Blutvergiftung, von $10—$20 


Verlorene Kraft, von $ 5—$15 
Beichwerben, welche dent 

Keidenden da8 Leben 

verfauern, m: 5:36 
Hautausſchläge, von 10 
Geſundheitswidrige Zu⸗ 

ſtände im Ganzen 

‚genommen, v» uon$ 5—$15 
Nieren- Zuftände, von $10—25 


DR. TILLOTSON, 


Der greife, ehrliche Speyialift, 


x Nachmi 


ce unb bon 
z Nah 


Man Bringe diefe Annonce mit, da biefelde aur freien lnterfugung berechtigt. 


91-93 08! Washington Str., zwiigen Dearborn u. 1. Glart Str. 


Am TZelephon. 


Heiteres aud dem Leben einer ze | 
lephoniftin gibt eine englifche junge 
Dame zum Beiten. Biel Amüfement 
verurfacht e3 oft, dak die Theilnehmer 
die Funktionen der Austunftzftelle 
überfhägen, indem fie nämlich glau= 
ben, daß ihnen dort über alle mögli- 
hen Fragen des Leben Auskunft ge- 
geben würde. „Wo ift das nädhite bil- 
lige Reftaurant?“ fragt vertrauenspoll 
ein Theilnehmer. Ein anderer wünjcht 
zu mwiffen, mo fich ein billiges Ge- 
Ihäft für Babymwälche befindet. Ar 
London mweilende Touriften fragen fehr 
-oft an, um fich über die Londoner Lo- 
falverhältniffe zu orientiren, und ala 
einem berjelben einft vom Amt aus 


i — > — geantworiet wurde 


Sie ſich "a den nägen 


| Shugmann!“ fragte ber Betreffenbe 
Pe ernfthaft, mo ber denn zu errei- 
chen fei, er befänbe fich gerade in ber 
und ber Straße. Ein Theilnehmer 
fragte eines Tage® an, mie er vom 
Irafalgar Square auf fürzeftem Wege 
nach der Fenchurchſtreet kommen könn⸗ 
te, und war nicht wenig entrüſtet, als 
er keine befriedigende Antwort erhielt. 
Geradezu rührend —* ein einſamer 
alter Herr, der außerordentlich ſelten 
angerufen wurde. ch habe nun doch 
ſchon feit, acht Tagen ein Xelepbon, 
Fräulein,“ philofophirte er fchlieklich, 
„und noch niemals Hat e3 bei mir an= 
geflingelt. Moran- liegt: das mohl? 
Können Sie mir nicht fagen, wie man 
mit bem Sppazak ⸗ ————— 


um Die „Abend; näheren“ \ s 





